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Da^ gegeAwärt/ge Ifiärisi ^jUgUfment 

für die kaiseHiclif königliche Infanterie 

enthält die Obliegenheiten aller Chargen^ 

Kriegsgesetze , Dispipfinar - Vorsehrif^ 
ten^ BkQnomi^che Jf^rmen, Verwaltungsm 
Gegenstände 9 Verhaftungen im Kriege 
und Frieden, im Felde und in Gernisa» 
nen hUden das Gesetsiufh des Soldaten, 
und hexeichen für jeden Grad den Um* 
fang seiner Diens^^cht und seines ffür^ 
kungskreises* 

Die commandirenden Herrn Generäle^ 
Feldmarschall -^ Lieuter$ants und Briga^ 
dien Pferden sorgfältig darmf häüe/^ 






d(sJlesimfnUz Commendanien ^ßißr ^^ 
sonders f^erantwortlich bleiben f dafsdie-^ 
se Elementar - Vorschvifi in ihrem wah^ . 
Ten Geiste und nach ihtem vollen Inhalte 
l^ey der gesammteh Infanterie yerbrei^, 
tetf pon den OJficiers unablässig gele* 
sen um durchdacht ^ und als \ges£tzlir 
che Norm^ //? ihrem ganzen llmfänge g^ 
nau beobachtet und'pottzogen werde^. , 

^ WMf den !♦ Septemberl^oj^ . ' 
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Erstes üauptstück. 

COMPAGNIE- REGLEMENT. 

SJISTEIV ABSCHNITT. 



•* 



iDIENST VORSCHRIFT Füll ALLE COM- 
J?AGNIE*ÖHARGEN* 

, §♦ !♦ FÜR DEN ppMElMEN* : 

^JJie Kriegsartikel sind das Gese^buch de« 
Soldaten ; durch einen f eyerlichen Eid "haX 
(^ ihre Befolgung Zugesagt« . . 

Die öffentKche Sicherheit von Aufsen 
und^n Innen ist der erhobene ^wecfe aeC 
nea Daiseyns. " 

L^cJ^^ ^^ fi^^ und.seinen Monarchen ; 
ein gesitteter Lebenswandel; Cieschicfelicl»' 
jlieit int YerriclitU ng se iner Dienste; Ucfaonh 
* sam^ Treue ~, ^ WachsamKeiT und ' SlandMI^ " 
txgSeit in Äusiihung aelher PHichten j H b« 
Il^igkeft und Tapfefi^, vor_ dem J^ein" 
sind sein e Tugencfen^ ' > . 

Mit euiem WörteTei» Kriegf mann muß 
^n Ehrenmann seyn. - .* ; 

~ Alles ^vos zum Vortheile seinem Monar«^ 
chen gereicht , nmCs decselbtt zu befördern^ 
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alle* Nachtheilige abzuwenden, upd Jeden, 
der dasegeil handelt, oder bey welchem ei- 
ne dem Dienste gefährliche ünterftehmung 
mit Grunde vermuthet wird, anzuzeigen 



flem Söldatert sehr nützliche Eigenschait j 
sie ist mit seiner künftigen Beförderung we- 
sentlich verbunden, und setzt ihn in den 
Stand, Befehle, R^portb und andere Aus- 
künfte XU verstehen , und selbst ertheUcna« 
können. ■ r • %. -m ■ 

. ■ Werden ihm Betraten zurAufsichtund 
wstenKldung übe^geien* w «oll er es -ftli 
«ine Ehre «nsehejli seine hiiaftigen Kriegs- 
gefährten mit Liebe uild Gtlassenheit über 
denDiemt SU belehren, uttllsie 2ü Soldaten 
-. XU bilden. 

' _EhrbegiBrde-_rniift die Triebfeder aller _ 
seinWr •Haadlungcn seyn, und sciii stätegT 



/ 



Betragen . dahin leiten^ seine Ff^'fifceitto,, 
zu y ^ ßs immer iur einer Uescliicluichlieit^ 
^uitW, i^rofession etc., zum Vortheile des 
jiensteg^anzuwe Sicren , aiie Wege und Uele^ 
i g^ nlTeiten^ zum "Ruhme autzu^uchfen <> uri^ 
«ich entschiedene Ansprüche auF Achtung 
mid Belohnunff zu erwert)en. 

Jeder ^BefggL d^^ -vL^^" i^^P-^^LyST* 
gesetzten fm Dienste erhM^jpft ihm heJIigs 

^eyn; un d^hne "V erzug yoUzogen wercLen, 

^^ Sviii*g d^nn / dafs em sglcher ^efehV äüf- 

Talrend fieeen seine Pflichten unT fiKen sei-' 

A^ ^ L^ÜHiwofne Treue ^ oder z um aügen- 

"schemlicfien Nachlheile des Uiensf es laute^ 

tieT, in AvelcheirFFälle J erJCTnier&ebene ver- 

" "Ifchiei lÜt, einen spifchen treulosen Vor- 



raniuzeigehi iinT nacJUmstanden^ 
Besonders wenn eine Entweichung zu be- 
sorgen wäre, fest zu haRen. 

Aufser dem ftiüß' der schnellste Gphor- 
sam auch dann noch erfolgen ^ ^enn iftfn _ 
der Auttrag schwer und unJDiJlig schiene. 






_ ^^ ^^ _ em y oHzuge" steTT T^r ihrii ^f r ey , 
wenn man'seTne anstatrdigeh VorsTeTungeh 
nTcht ange nommen "ha tte « seiiie Besc hw er^ 

de in der Ordnung de s Dienstes vor;zutragen,. 

Wenn ein Mann etwas zu bitten , zu 
melden, «anzubringen, oder sich über et- 
was zu beschweren hat, so wendet er sich 
zuerst an seinen vorgesetzten Corporalen; ' 
eben so zeigt er es auch dem Corporalen 
vom Tage an, wenn er wohin geht oder 
zurftcK kommt» Kann der Corporal seinem 

A a 



i ■ . 

Aiuuch«» nicht willCaliren ', eo wird solche* 
stuf en weis bis zu demHaupItnanne gebracht. 
Wenn aber auch dieser die GenugtlMHuig 
versagen sollte, so kann zwar der M^nn ver- 
langen, dafs seine Angelegenheit bis an das 



Kabmen der übrjgepj und in der sluHien- 
weisen 'Ordnung ihr Anliegen Vortragen.. 

iSoIIten sic^ Fülle ereignen , ■wo einem 
zeitlichen Mangel an Brot> Löhnung oder 

■ Montur nicht ausgewichen werden könnte , 
«9 soll ein So ldat n icht gleich Verdr ufs füh- 
len, oder gar Solchen uulsem^T*^^"'^'^''" *'^' 
jaiit derUeberzeueuiig beruTiieen, da fs ma n" 
diesem. i Vlang clbaTd moglichsf abheiren un|3 _ 
das Ent beh rte n acht rag en wercT e, ein Kriegs -, 

. " imannaher verBun den sey, mit de m (juten 
auch das Ueble türmen ^taat züerlragen. 

" Jjle Woh Tahafari dlg hert soTT ^n g e bil- 
deten S6I3aten Ton dem rohe n itaue r uiT 
terschelHen. "Sein Ansehen miils irey (fii3" 
'ungezwungen, sein Betragen vernünftig 
mnd bescheiden seyn. Mit jedera Camera- 
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äen^ von was immer fiir einer Truppengat- * 
tting, oder von einer alliirten Maeht mufe 

' er m Einigkeit, mit ^len Landesbewohnem 
dienstfiertig, und ;gefaflig , mt den^remden 
in höflich er* Sit te leben , keinem cKe gebüü-' 

Irende Achtung versagen* 

Der Soldat mufs Vertrauen zu seinen^ 
Vergesetrten hegen > *sie als seine wohlm^ 
iienden t^ehrer^ Fuhr er und Obern hoch« 
schätzen, Jhne n^ in Je der G elegenhe it <fie 

. schul dig^e^h rerbiethungTez eigen^ n ie Ton 

• denselben übel s p recheit» oder gar gege i 
j i<e rasonirei ^ , sich ihre* l^elelirungen un St 
AussteBungen w ohl zu Gemüthe führen y 
den autgetragenen Arrest mit ^g®^m}g3"* 
nehm en. Binnen Tier und zwanzig Stunderi 
zwey Cameraden bitte n schichenj sich für 
dS empfangene Straje uhä Entlassung TBe- _ 
danken, und überhaupt sein IBetracen ganz 
nach <len Regem seines Standes abmessen» 
Vom üorporaipn autwarb benenni ^r 
jeden Höheren, indem er ihn bey seinem 
Charakter mit dem Vorsatze Herrf an- 
spricht, wie auch einen Cadeteh mit Sie! 
er mufij sich Mühe geben, nicht allein sei- 
ne Officiers yoi^ der Compagnie , sondern 
auch jene vom ganzen Regimenter seine 
Stabspfficiers , Generale, und vorzüglich d^n 
Commandirenden nennen und kennen zu 
lernen, . . 

Nicht nur im Dienste, sondern auch 
aufser demselben mufe er seinen Vorgesetz- 
toii und jedem Höheren von was immer für 
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einem Regimente, Corps oder Brauche die 
gebührende Hochachtung und Ehrenbezei^ / 
'ßune leisten ^ weil dem lloneren hey leoer 
Gelegenheit . auch in aem vertrautesten Um- 

-lO — . ii j .1 W ill i j i i rti i n »...y ^1^ > „ ■ — I I , . _, 

gange, ein .g ewisser Vorzu^^ ^e huhr^t. 

" Befindet »ich ein Mann vor einem Hau- 
se , odqr unter einer Thüre , und bemerkt 
einen Höheren , so mufs er sich nicht ver- 
bergen, sondern frey hervQrtreten , und sich 
mit männlichem Anstände zeigen. 

Wenri der Mann einem HcUieren begeg-» 
net, macht ei^Front gegen denselben, nimmt 
den Hut mit der linken Haild mit Anstand 
ab,- oder greift mit derselben an den Helm 
oder Csal^o. An die Holzmütze greift er^ey 
keiner Gelegenheit ^ sondern zieht solche mit 
Anstände heri^b/ ^ 

Trägt derselbe' etwas mit einer Hand, 
und hat die andere frey, so macht er nicht 
Front, sondern nimmt den Hut ab, od^r 
greift, indem er anständig yorüber g^ht, 
mit der freyen Hand an den Schirm der 
Kopfbedeckung. Wenn er aber In beyden 
Händen etwas hält, so geht er nur vor- 
über, und sieht dem Jlöheren ins Gesicht. 
Ist der einzelne Mann mit dem Gewehre 
versehen, so zieht er solches auf die im 
Abrichtungs- Reglement, $. i des zweyten 
' Abschnittes vom erstem Hauptstücke, vorge- 
schriebene Art an, und macht mit der hal- 
ben Wendung Front, Xlebrigens wird aber 
nur den Officiers , und den die Officiers- 
Ehrenzeichen tragenden Individuen, und 
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Kwar nur dann Front gemacht, wenn dis 
Person, der solches gebühret f fi^ eine kur- 
ze Fntfernuag vorüberi^eht. 

In Reihen und Gliedern darf hein Mann 
aalutiren. 

Die Schildvrachea werden nach den 
nähmlichen Grundsätzen, jedoch ohneFront 



aiuhommen, murs das tügliche Euen w der 
Meiuue , das Waschgeld und «Ue zur Siur 
hrigKeit gehörigon A^uJaMn bastreiten , darf 
von Niemand etwas borgen , und Nie- 
mand etwas leihen; darf, '^enn ihm ,die 
TVirtharhaft für' seine Cameraden anver- 
trauet wird, bey schwerester Strafe von 
dem ihm anvertrauten Menagegalde nichta 
untefschlajoen , under mufs de;nnach jede • 
Gelegenheit xu Ausschweifungen vermei- 
den. 

Jeder Soldat ist seinemMonarchen, der 
ihn sohlt ( uBddeni Sta4te, den er achützt. 
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die Efhaltang seiner Gesundheit s^uldig: 
Reinlichkeit und Enthaltsamkeit sind hier- 
zu die sichersten Mittel. . ^ 

' Täglich' , und besonders ' in der Ffiihe , 
»oll er den Mund und seine Augen ttiit fri- 
s<!:heni Wasser reinigen,' die Haare KäniWien, 
die Hände und auch öfters die Püf^e wa-'' 
sehen , die Nägel abschneiden » den Bart srhe* 
rfen, lind jede Woche wenigstens ein Mahl 
Wasche Wechseln. . . 

Im Sommer ist das Baden i^ Gesellschaft 
mehrerfer unter gehöriger Aufsicht gut; nur 
soll der erhitzte Mann nicht eher , als bis er 
abgekuhlet ist, iii das Wasser gehen, und 
der Grtind mufs vorher unteröucnet werden, 
ob er fest, sandig, ohne Schlamm oder gei 
f^hrliche Vertiefungen sey; auch der beste 
Schwimmer soH sich nicht in einen unbe* 
kannten Stromm wagen* '^ 

Des Sofmenstiches wegen «oll der Mann 
nie mit blofsem Haupte in der Sdnne liegen, 
wenn er stark erhitzt ist; sich nicht gab ab^ 
kühlen , und nicht plötzlich den Durst lö*. 
sehen. Beygröfsem Froste soll er nieht gleich 
in warme Stuben tretert, vielmehr sich erst 
in ungeheitzten Geinächern erhohlen , und 
den ^llen'alls erfrornen Theilen durch Rei^ 
bung mit Schnee oder kaltem Wasser neues 
Leben geben* / 

InCasernen und Quartireil mufs täglich 
Staub und Spinnengewebe ausgekehret, die 
Bettstätten öfters von der Wand gerücket, 
^e S.trohsäcke täglich umgekehrt » .das ^^tt« 



2eag öfter gelüftet^ Scofze uncl Oedien aus* 
gelüopft. Tische und Bät^e ^alte Wochen 
ein Mahl gewaschen, äie Zimmer zuwei- 
len mit Wachholder geräuchert oder mit 
Essigdampf erfrischt, Thüren und Fettster 
im Sommer und Winter einige Zeit pffeii 
gelassen , und auf solche Art; die faide Luft 
entfernet werden* ' . 

Das Waschen und Aufhängen^ der nä9* 
sen Wäsche in den Zixi^mern ist schädlich 
und darf nicht geduldet werden. . 

Unr^es Obst > verdorbene Efswaaren.^ 
etinhendes Fleisch, umigrestande ne j^ische , 
unausgebackenes oder warm es Rpt^ u. s. w« 
mufs vef mieden; in kupfemexi öeschirren, 
die nicht verzinnet sind, n^cht gehoclxt, in 
verzinnten aber fceiiieEfsigsäure, oder ein« 
gesalzene Sachen aufbewahret werden. 

Leute, die einen ansteckenden Aus« 

•schlag haben, sollen abgiesondert werden, 

lind kein Mann ohne Vorsicht sich mit Ihnen 

vermengen. • * 

Sobald ein Mann erbrankt /mufs er es 
mif der Stelle melden , keine Krankheit aus 
Furcht vor dem Spitale verheimlichen , son- 
jCern bedenlien , dafs eine Krankheit in ih« 
rer Entstehung oft durch eine Kleinigkeit ge* 
heilet werde ; dafs das Spital Uler Ort sey , 
den sein. Monarch mit der wohlthätigsteh 
Sor^alt zu seiner Genesung bestiinmt hat , 
nnd der' zu seiner Pflege mit den .erfor4erli-» 
eben Aerzten , Wärtern , Arzneyen , und 
Halt der möglichsten Bequemlichkeit .ausge« 



t et ist. Sollte, es ihm daselbst an etwas ge- 
eben, 80 findet er bey den täglichen Vi- 
rungen hinlUngUche Gelegepheit, seine 
u:hwerden vorzutragen, und er liaan auf 
lere Abhülfe redinen* 
Der Soldat mufs auf seine Mantur, Waf- 
, Munition, und vpllstäxidige Ausrüstung 
)blässige Sorge tragen; er darf davon 
hts verlieren , versetze» oder verkaüienj 
mm müfe mes dergestalt rein und in . 

* Ordnung halten , dafs er zu jeder Stun* 
davon Gebrauch machen, und mit seiner 
izen Rüstung bey Tag und Nacht'unver- 
>lich ausrücken könne'. ^ 

So bald etwas an seiner Montur oder 
rigen Sorten getrennt oder zerrissen ist« 
ifs er es sogleich zunähen, gröfseire Be-r 
tädigungen iüizeigen, und jeden Schmutz« 
:k ausputzen ; übrigens aber soll er stets 
)h der Vorschrift gekleidet seyn. , 

Die Montur darf nicht mit zu scharfen 
rsten gereiniget, und die Stücke, so es 
:hig haben , sollen mit Kleyen und Krei- 
geputzt werden. Die Schuhe müssen tag* 
1 gesäubert, und öfters mit ungesalzenem 
tt eingeschmieret, dabey.aber sich kel"- 
; solchen Materials bedient werdto, tvel-* 
>s das Lecly verhärtet, bricht, oder ver-* 
bt 

Alles Eisenwerk an den Bestandtheilen 

• Waffen und Rüstungsstücke wird rost* 
y erhalten, und mit feinem Uammer<%^ 
lag, das. Messing mit Trippele . Kes* 
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pej und Kaatröle aber' mit Asche gerei- . 

niget. / . • ' 

PijB Batterie am Gewehre soll inwetidfg 
nie mit Hammerschla^ »sondern nur zuwei- 
len mit Bimsenstein gerieben und aufge- . 
frischt, übrigen^ aber das FeuergevFehr inr- 
und auswendig, und besonders die Zündlet 
chei", sauber und rostfrey, auch die Läu- 
fe nach der Lange geputzt werden; das Po- 
)iren mit dem Ladstocke ist schädlich , unQ. 
*daber verbo^:hen. 

I>as Schlofs wird an allen OAeh , wo 
das Eisen auf einander liegt, alle Schrau- 
ben in ihrem Einschnitte, Öfte> auch' die 
Schaft^ mit Baumöhl befeuchtet , und wenn 
das Oßhl eingedrungen ist ^ wieder sauber 
abgewischt^ 

4 Der Schaft darf nie geschahen , oder 
bey den Ringen beschnitten w^erden, um 
diese zur Erzeugung der Resonanz locker 
zu machen. 

Das Zerlegen des Gewehrs i besopders 
die Auflösung der Schwanzschraube, soll 
stets unter Aufsicht gesbhehen, tmd der 
Mann darf sich beym Putzen des Laufes 
nicht auf denselben setaen , oder ihn durch 
Gewalt beschädigen. 

Die Schrauben sollen nie Terwechselt , 
und die hintere Schlofsscbraube niemahl s6 
stark eingezwänget werden, dafs sie den 
Hahn berühre, sonst wird derselbe locker , 
^d verliert die Schnelligkeit "im Abdrucke. 

Der Stein darf nicht breiter als die Bat- 
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terie misfiedlen, und muTs mit Blej bis am 
den Rand des Hafanendeckels eingei^fst^^yn^ 
Wenn er aufgeschraubt Ist, soll er die Bat- 
terie nicht berühren^ und beym Lorsdrii« 
cken nicht über ihre Hälfte hervorragen t 
sondern das Feiier concentrirt in dieselbe 
fallen tnachen* • 

^ Um das Gewehr rein zu erhalten, muh 
es der Mann nach jedem Gebrauche mit ei* 
uem, Tuche .abwischen, und das geringst^ • 
was daran fehlt, sogleich anzeigen. 

Einige mit Bley gefütterte gute Flinten- 
steine, ein Ku^elzieher und eine- Raumna» 
del sind stets im Vorrath zu halten, und 
wenn bf ^hädigte Patronen übermächt wer- 
den, mufs es nach dem Mafee, und mit 
feigem steifen I^apier auf die Art bewirkt 
weräen, wie *sie ursprünglich verfertiget 
waren,^ ■. .. " 

,.\ Der Soldat mufs im Allgemeinen von den 
Eigenschaften und von den Bestandtheilen 
seiner Waffen und Rüstung, von ihrer Aus* 
einanderlegung und Zusammensetzung , und 
von den Absichten und Wirkungen eines je- 
den Theils in voller Kenntnifs stehen. 

Ueberfaaupf>soU ein rechtschaffe ner SoK 
dat sich zu AUem 7 was das Beste' cles l)iefi[- 
iSt cs befördert, un d w ovon er öfters die Ur-_ 
Sachen und d ie VVic TitlgR ert nicht jeinsreTit, 
asilftigJlTL4§5i fessenfj^nd nebst den in der. 
yorstehenden Einleitung aufgestellten allge- 
meinen Grundsätzen, auch alle 'uFer''aie~ 
j^cipllui- ^ Garnison •und Feld f VertäJtuny ~ 
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Venliog -d^mlfeyerlich ' abgelegten Richi 
t^reide soll sich der Mann van Iveitier Hart- 
näckigkeit, Parteylichkeit oder unzeitigem 
Mitleid bestimmen lassen , gegen sein bes- 
seres Wissen und Gewissen zu vofiren; 
sollte jedoclj ein Mann^mit Seinen Camera- 
den aiu keine Weise für oder wieder das an'se- 
tragene Urtheil einig werden können , so w^ird 
das Votum des altern aufgenommen ; sollten 
beyde von dem Antrage des Auditors abge- 
hen zu müssen wichtige Gründe finden , so 
müssen «ie zu dieser ihrer Stimme auch ihre 
.Gründe beyfügen. Würde eine solche Stim- 
me zu auffallend von ^em Gesetze abwei- 
chen , und d^r Präses' mit dem Auditor dur*rh 
^ine abermahlige Belehrung und Aufklä- 
rung d^n votirenden Gemeinen nicht über-^ 
zeugen können, so wird dieses Votum, wie 
es gegeben ist, mit den vorgebi'achten Grün- 
den aufgenommen. ,' i 

Bis zur Publication Hes üttheils mufs - 
Kraft des abgelegten Eides alles verschvv-ie- 
gen bleiben. 

Im Standrechte geschieht keine Abtre- 
tung; sondern nachdem sowohl die That 
des Delinquenten als die darüber vorge- 
«cltri ebenen Artikel und Gesetze voroelesen 
Wurden , theilet der Auditor das Votum in* 
formativum heimlich dem Präses mit. Die- 
ser fasset hierauf nach seiner eigenen ge- 
wissenjiaften Ueberzeugung einenEntschlufs, 
und eröffnet seine Meinung heimlich dem 
nächsten Mitrichter ^ diesier dem andern. 
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4o fort bis zu iteiti Auditor, der sie wieder 
dem Präses ;iunicKgibt, um zu; erfahren « 
ob das Votum richtig circülirt habe. 

Dann sagt 4er Präses t Wer meinerJ\iIei' 
nungist^ tetgfeifä das- Stitengewekr! wor^ 
auf Tou 4en Mitrithtetn ^ weim sie der 
Meinung 'des Präses beystimmeli^ die Offi- 
ciers und UiiteröflFiciers • das SeiteiigeWehr 
entblöfs^h^. die Gemeinen und Gefreytert 
^ber das fiajotiet ergreifen ^ oder durth des«^ 
Sen Unterlassung das Gegentheil bezeigen., 
' Wenil der Mann auf Brief ordonhaxizen 
.commandiH ist, so hat 'derselbe von jeneiit 
die er ablöst, alle Befehle^ VerhaltuRgeu 
und Auskünfte einzuhohlen, sich auf dem 
Ritte bey Beförderung der Dienstbriefe nir« 
gends ^geninachtig aufzuhalten oder zuver« 
späten , diese Papiere vor :lSässe zu schüt- 
zen, sie iiicht zu verlieren 4 sondern zu 
mehf erer Sicherheit in einemreine n Torni« 
ster oder iri der Patfontasche vervirahrt • zvl 
tragen , und gehörfge^.Orts^. ; ungesäumt zu 
übergeben. - ^ ^ 

Wo ein Mann auf derOrdonnanzstation 
die Stelle eines Gefreyten vertritt, hat er 
die Leute nüchtern und in .Ordnung zu i^r- 
halten, und darauf zu sehen, dafs^sie ih- 
re Pflichten erfüllen. ^ 

Jeder Mann ist schuldige einem solchen 
Stellverti^ter den vollen Gehorsam zii lei- 
sten, fla es eine militärische Grundregel 
bleibte daft^im Dienste jeder ^üng^r« dem 



daiey nciLcnniciidcn Befehle tind txinniJ 
Tungen rtiuts fienau und liur so laut, dafii 
€fi der ^Wöfiende und der Auffiihrer Ä8ren, 
ülrigenß aker in gerader Stellung, undolitie 
die Köpfe zusettimen zu neigen, ge^cliehen. 
So l\ie Mch die Ablösung nähert, mufs sich 
die Schildwache auf den Punct, 'woßieauf- 
.«fiihrt worden ifit, stellen , sich und ihr 
Gewehr in die •vorgeschriehene BichtulVg 
setzen, die neue Schildwache al?er erst, 
nachdem die Ablösung sich auf neun Schrit- 
te entfernt' hat, in dcAi Beziri^''ihrcs Pcr- 
stens, welcher jedes Mahl vorlaufig' £e- 
stiinnit werden soll, auf- un^^ algehen. Iri 
der Kirche Weilt die Wache auf ihrem Po- 
sten stehen', hat das Gewehr teym Fufs, und 
kniet zum Gebetheilieder, wenn es die kirch- 
liche Function erheischet. 
• So oft vor einer Schild'^^'ache Truppen, 
Piroccssionen , das Hochwürdige ^ oder ir-, 
gehd ein Höherer vorbey geht, mufs sie 
sich auf die Stelle, w*o sie aufgeführt i^or- 
den , begeben , und daselbst die gebührende 
Ehrenbezeigung leisten, in d^r hierüber 
im Iten v$. des 2t^n Abschnittes, ersten 
Hauplstücbes Tcm Abrichtungs - Reglement 
gefiebenen Belehrung , wird nur beygefügt, 
daTs die Schildtvache bey Passirung ton 
Truppen, des Hocliwüidig^n oder irgerid 
eines l^öhem zu pfasentireri, Schilawa- 
cheri ohne Ccw^hi* aber. Welche mü detfi 
Bajonet stehen, sich auf jenem Plafze, wo- 
hin sie «ufgeführ^t worden jlinär^ mit A^ 
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^tand aufzusfelleri liatxen. Wenn aLer die 
$cliildwach9 als Scluiarrpost vor dem. Ge- 
wehre stünde,- hat sie var dem Hoch wür- 
digen, vor einer Procession, oder vor 
Truppen, und vor jedein Höheren vom 
Stabs -Officier aufwärts, die ganze Wache 
durch Gewehr hermslina Qev^rebr zu Vufen^ 
Wennjedqch der Höhere winkt, öder mit 
keinemSeitengewehr versehen ist, so wird 
nicht ins Gevvehir. gerufen, und die Sdiild- 
wachoi-allein benimmt sich najch der in dem 
fj>en erwälinten $. des Abriciitungs - Regle- 
meiiis ertheilten Vorschrift. 

Vonde^ Retraite bis zur Tag wache, 
und auf Posten vor dem Feinde wird nie- 
malU eine Ehrenbezeigung geleistet , sondern 
die ganze Aufmerksamkeit auf den Endzweds 
wegen weldien die Wache dasteht, verwen* 

, det , und 4n keiner Gelegenl^eit eine andere 
Front sezeiget, als jene , die der Absidit Ih- 

'^rer Aufstellting entspricht. 
' yVep;n esregnet, oder sonst sehr iible# 
Wetterist, kann ^ie Sdiildwadie ins Schil- 
derhaus , pd^r i^ntei: das ,fur diese Fälle be- 
stimmte. Da<^, treten * sie mufs aber ihre 
Aufmerksamkeit verdöppelri 9 und für ieden 
Höheren mit verdecMem Gewehre hervoif 
traten. '. 

Wo zwey Schildw;achen sind, nlufs sich 
eine nadi der andern richten, all^s Ge- 
schwUtz unterlassen , . und jn il^rem Auf- 
£t/id Abgehen sich jederzeijt s^o benehmen, 
t^($ ihrer Aufsidit nichts entgehen könt^e. 

«2 
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EmeSchildwache darf in ihretn XJmkreU 
«e Keine Uncauberkeit» Jiein Oeschrey und 
L«lrmen 9 . Kein Gezänk, Baufereyen, kein 
Plänkeln oder Schiefsen , keine brennenden 
Tobak«pfeifen\ Feuer oder, unveiwahrte« 
£icht, am aHerwenigsten an einei* Brücke, 
bey Kanonen, Den, Holz, Stroh, I^agazi- 
nen, Munition u. s. w. ufid keine ^^as im- 
mer für eine muthtvillige Beschädigung 
dulden« 

Wenn ihr Abtireiseh nichts nützen , sie)! 
•in Zu^ammenlauf, oder sonst etwas Ver- 
dächtiges äufserti* sollte, hat sie einzelne 
Menschen zu arretiren, oder nach Umstän- 
den auf den Haüptposten zu rufen. 

Ebeij so ^enig darf eine Schnarrpost Je- 
mand an die Fahne, an das ihr anvertraut 
le Gut, oder an das Gewehi^ lassen, nid\\ 
nein Mahl die Leute von der Wach^ ,- w^enn 
sie keiii Dienst dazu auffordert. 

Schildwachen, die vor detti Einganger 
«ines Zeltes, Hauses, Ziminers u. s. w. stehen, 
sollen besonders zu jener Zeit, "^ö^ derje« 
Tilge, fiir den die Wache aufgestellt ist, 
sich abWesi^ftd befindet, auf did Eih-mid 
Ausgehenden Acht haben, sie liach Um- 
ständM ufiri ihr Geschäft fragen, jene, so^ 
•inen gegründeten Yerdadit gel)eri,. anhal- 
ten, und tey der Ablösung anzeigen. 

Wenn ein Peuery oder sonst ein Vorfall 
von Wichfigkeif entsteht ,- und die Wache 
ihren Haüptposten zu avertiren nicht ver« 
-mag, soll sie hock a^sthlagen , und wo es 



«rford«rUdi wird, auch drey Mahl Feuer 
geben. , 

BemerKt eiae Schildvrache bey einem 
Pulver - I\laga2in , dafs sich einige» Pulyer 
und d*r^ eichen verstreut hahe, oder sonst 
«ine G^alir ku besorgen yr'äre, so hat sie 
es sogteicli zu melden^ 

in den AufsenwerKen soll sie I41enumil 
über Palli^aden oder Gitter steige^ lassen, 
auf dem Vy alle jedeh Verdachtigeri , teson- 
ders ,>ppna derselbe die Woifi:e abzeichnen 
wollte, anhalten, uudauf die Wadie rufen; 
suc Nachtzeit, besonders aiff den Graben 
und. bedechten .Weg aufmerksam seynt Al- 
tes anrufen , anhalten , und wo keine Ant- 
wort erfolgt, nadi , ITrastiinden und vor- 
ziigljpli yor dem Feii^de,, ohne weiter« 
Peuer darauf eeben. 

Bemerht eir^e Schildwadie bey der Nacht 

jemand in der l^ähe , «o ruft aie ilin mit 

! Gewehr 

ffhnam 
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t auf deti 
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5, niedei^ 



.^chielsen ver^e- Leistet cp ilie . wrl^ngfq 

Au'sltunft, so ruft 'sie ihm ^isstrt! zu, 

und läfst ihn seinen Weg gehen. Gibt et 

Verascht» o^c scheint er taubl stumm.. 

unsinnig etc. zu seyn, oder Wollte er 'gar 

Kurzwelle treiben, so arreiirt sie denseU 

benj unä üdergibi ihn , so balä es thunlidi' 
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Wenn der Gemeine als Ant^elder et- 
was zu melden hat, .«o gesdiielit solches ini 
Freyen mit geschultertem Gewehre j schrift- 
■ liehe Rapporte aber hat er unter dem Pa- 
^rontaschenriemen zu stocken, welclie iuo^ 



je^^fi äfijip, er die IV|oldiMig ^ti mtchea hat ^ 
abnioirnt; dann prasentirf; derselbe, er war« 
. tßt iadifNif^i^%S):aIIuqff .djea.^ßf^^ des Ifoher 
ren^ wo^-auf geschultert, aacli BeschaflFenr 
J^eip der^ Gegend die halbe o.deir gapze Wenr 
d^flg gemacht, und derBlarsch ai^getrete« 
wird. 

In einem Zelte, Zin^r^er^ oder wen« 
immer -die Meldung nicht im Freyen ge- 
V9^3Lc\ip w|rd| hat 4ßr Annjelder stets mit 
dem i^. der Balance, getrageneii Gewehr^ 
ein;z|iitret|6n , das Gewehr beyni, . Fufs zt| 
Qghp^eu und dann auf erwähnte Art zu 
melde^. Nach vollbrachter Meldung nimnit. 
$plcher ohne ^Ehrenbezeigung das Gewel^r 
Mfi^edcir ij:^ di^ Balance ,' nis^cht nadi Erforr 
d^rnifs l^albrechts^ halblinH^« oder, ohne 
4ie .Patrontasche zu ergreifeq, rechtsum^ 
und tritt ab. 

Hat der Gemeine als Anmelder einent 
Unt^rofficier{ zu meiden , so geschieht ef 
> ^uf obi^e Art, jedoch .mit dem Unterschie- 
de, dais nach im Freyen mündlich gemach^ 
tev oder abgenommener sctiriftlidien Mel- 
dung nicht präsentirt wird. Diese Ehren- 
bezeigun» gebührt nur den Officiers, hat 
abei; auch auf den Fall zu untejrbleiben ^^ 
wönn derjenige, .welchem die Meldung zu 
ii^acheifi luiaimt, mit keinem Seitengeweh- 
re versehen ist. 

Die Sdiildwachen , Veletten, Patrul- 
l^n und iiberliaupt alle Posten' und Com- 
minlo'^s vor dem Feiade erfordern ein^i 



noch grofiiere Vorsieht und eine nodi g^« 

9ÖtU ' ' 

Wenn $U( deü Voj^ßosten doppdtd V«* 
detten außgest^It sind, «o sollen, wenn '0s 
..zum PlSftkeln kommt, nie J)eyde zugleich 
Feuer gd^rt, soridern immer einer fielad^n 
haben, und in Ber^itsqhafl seyn, de» ai|t 
dern zii ünterstiitien. 

Alle Ehrfenbeieiguftgen haben auf den 
Vorposten zu unterbleiben; kein^ Söhild^' 
♦räche darf sich wegc^n schlechten W^ttep 
tintet piu Dach öder sot^s^ wo hinstellen » 
wo sie verhindert würde, AJl^s genau ^tt 
*ehen , , zu hören und zu entilehnien. 

Von der Retrgite bis zur Tagwache taufen 
im Felde die Schildwachen , welph^ri e^ her 
folilenwird, «o wie in ^et Gariiison jene 
wif dem Walle, alle Viertelstande; Tfet 
daf PiUrmfle vorbey! yon der ersten bis 
imr letzten isuccesive hei^um, und so wi<^ 
fes eine uriterläfst, IJtuft die Meldung dufch 
die übrigeti dem HäujVtpdsten zu, damit 
dieser dife Ursache untersuchen köni|^. - 

Eigenmächtige Gespriidie und Untferrei4 
chmgen mit dem Feinde wenden JNieman«? 
den gestattet. .. 

Feindliche Pa|?lainetjtärs miissen in ge- 
höriger Ent^ernutig angehalten, und dem 
Unlerofficiers - Posten zugen^en werden ; 
wenn aber die Entfernung zu grols wäre, 
*o mufs, wo zwey Vedetten sind, eine 
\x>n ' beyden mit der Anzeige dahin ftbge* 
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t MrScbieihevi f tine YoUkottimene KentiiK 
Ulfe cter vergcliiede iien .iJiengtpiliciiten J ver-^*^ 
lyijrjjeh jfiiT'JerjwihigR eit ein68 fie^ciii< R» *^ 
teil, ÄtncfiTers^ ^iiicT^dic höcJ ist nötiii^c iiT'^ 

jden» Weg zur •weiteren BeforJferuS^ 



ÄlleTbey Sern Gemeui en ' als Säcßlr unct 
Untergebenen vorgeschriebenen Verhaltun- 

feh betreffen auch verh311tnirsi)iä jsig de n G c-^ 
ireyten ^ und sofort alle librige in Ileihen 
nnd Gliedern gehörige höhere Chargen. . 

Um sie befblgen iu ho'nnen, und be-. 
folgen Sßu machen 9, mufs jeder Vorgesetzte 
de yoUkQznmen inhe hai^n« \ 

Der Gefreyte benennt Öpn Gemefipieiif 
mit Jhr,i jeden Höheren iiiif Sje-, ihn nen-' 
net der Vorgesetzte JBr. , 

Wenn ein Gefreyfer auf einen Bofefor-, 
dpnnanzposten gestellet ist, , so benimmt er - 
sich so , wie e^ bereits bey dem Gemeinen 
erwähnt worden» * , . . r 

' Der Gefreyte, Welcher das Mehag^geld 
Ton eii^er Cßmeradschaft in HHndeA hat i 
darf bey schw erster Strafe hiervon . nichts 
iu seinen Nutzen vei wenden, vielmehr 
ist es seine Vorzügliche Pflicht , die/Wirth- 
scnaft. zum Besten der Cameradsclhaft (ich* 
besonders angelegen seyn zu lassen/ genau 
daraufzuhalten, dafs, wo möglich, tifg^ 
Ifch Fleisch und Zugemüse in verhältnifs- 
mlifsi^ger Quantität, keineswegs aber um 
cjiese Quantität zu vermehren , ungesunde 
Speisen gekocht, (la(s ferner der im DieÄv 
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ite* befindlicheli Truppe* ihr 'Essen sü^^'w 
bracht werde. 

Bey Ahrjchtung der Recfuten beniinxnf 
er sich auif das sexiaueste nach dem luch- 
stäblichen Sinne des Abrichtun^s - Regle- 
ments.' 

Üebrigens lie gt ibm nebst dem Üntep- 
richte seiner iJnterfiebetien die vorzupKife 
Sorge pJPj durch A^ftP^rKsamfe^it äüt i hre 
Reden ^ mr Betrag^eli und ihren ün^ang 
^ ^ur voOKcnin ienen Itetintnifs ihrer gulen 
u nJ E osen'lSreiftuhgen zu gfeläagen. 

Die besonderen Dienste eines Gefreyten, 
wekhe er mit. den im rechten Arme tragen- 
den Gewehre Verrichtet , bestehen in Auffiih- 
runs der Schildwachen, ifn Aömelden^ 
in' Segl^ituhg des Hochwürdigeh ,- in lüh^ 
rüng der Arrestanten un4 im J^atruHiren« 

So oft ein G^freyter £ey d6r Aufliihrung 
der Schild^aehen die abloseiiden Männer 
rangirt » hat er deü auf den ersteh trösten 
i^ommenden Mann auf den re^hl eh Flügel^, 
und so einen nach dein anderh in eihGlictd 
2Ü stellen, und sich genau zu überzeugen,- 
daß alles vorliahden, ordentlich adjustirt 
üAd nüchtern sey , dann erst rechts umliehrt 
derselbe und marschirt ab. 

Ist es die erste Aufführung , sd geht 
auch d6r Gefrj^yte von dejf alten Wache mit, 
der bey dieser Ablösuhg . alles commandirt, 
und sich,^ sö.Iahge die beyden.Gefreyten 
Front gegen die Wache machen , dem Ge- 
freytar> von der neuen Wache zur linbeit 






JJand «teilet, um iey dem RechiÄamhc 
ren neben demselben auf die rechte 1!& 
;eu kommen. ' ' 

Wie nun die Gefreyten auf dem Post 
^omme.n^ marschiren dieselben mit der neu 
ALlösuhg links neben der Schildwqche d^ 
gestalt auf, dafe der ablÖsen4e Mann neb. 
ihr links zu stehen komme; die Gofreyt 
rechts umkehren sich gegen den Pa^te 
Äbrgen, dals 4er neuen Schildw^che n 
Auskünfte . und Befehle gehörig übergeb 
werden > und lassen außer emem ^or« 
setzten niemand andern dabey zuhöre 
Gleich nach der Üebergabe Jafst der Oef re 
te präseniiren ^ sonach schuiiem^ welch 
die alte und neae Schildwache und au< 
die auf die andern Posten gehörigen Ma 
aer befolgen. Sonach tritt die- abgelös 
Schildwache hinten herum auf den linke 
Flügel, ausgenommen die Schnarrpos 
welche zu den Gewehren zurücli gehet, un 
dort niederlegt oder ansetzt; dieGefrevte 
marschiren ab, und :fiihren die übrioe 
Schildwachen auf, , ^ 

Wo doppelte Schildwachen beysamm< 
stehen, treten die neuen zwcy ablSeende 
zwischen dieselben , und wo hierzu nicl 
Aaum genug ist, ihnen gegenüber, umeir 
0nder deutilch genug übergeben zu können 
der Gefreyte aber bleilrf: in der -Mitte zw 
sehen beyden stehen. 

Der Gefreyte müfs auf jedem Postei 
nachsenen , ob alle« in dei^ Ordnung . oi 
D. R. f. Inf. t Th. C 



\ 



J 



34 . 

nichts VerdiichtigeÄ oder sonst kein Merk* 
mahl zur Desertion vorhanden sey. 

Wenn nun alle Wachen abgelöst sind, 
njarschirt der Gefreyte mit den abglosten 
Blännern auf seinen Hauptposten, heilst 
sie daselbst ihre Gewehre anset2en^ erstat- 
tet dem Posten - Commendanten den Rap- 
port , und wo ein ' Gefreyter selbst Com- 
niendant i^t, lä/st er Alllfes, Was nur im- 
mer vorfiel , dahin melden , wohin er ange- 
wiesen ist. 

Nie darf bey Ausstellung dör Posten die 
erforderliche Vorsicht zwischen den Ver- 
trauten und Unvertrauten aufser Acht ge- 
lassen , sondern * es mufs stets dafür gesor- 
get werden, dafs lelzjere mehr unter die 
Augen kommen, ohne Noth nicht dahin, 
-WO die Gelegenheit zur Desertion erleich- 
tert ist, und nicht immer auf einen und 
denselben Posten ausgestellt, und auf ihren 
Wachen öfters unvermuthet visitirt werden^ 

Beym Anmelden verhält sich der Gefrey- 
te eben so, w^ie es in den Verhaltuiigen'de« 
Gemeinen vorgeschrieben worden. - 

VVird ein Gefreyter ziii: Beglritun/j; des 
Uochwürdigen verwendet, so geschieht 
dieses mit noch drey Mann , welche das 
Gewehr. auf der Schulter haben, und wo- 
von zwey seitwärts , einer rückwärts ,'* er 
selbst aber vorwärts das Hochwürdige be* 
gleiten. 

Vor dem Eingange in das Haus oder 
Zelt de^ Kranken wiartet die . Begleitung 
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den Priester ab 4 geleitet Ihn wieder zurück, 
und wenn' er den Segen gibt, hat dieselbe 
zum Gebethe nieder zu knien. 

Wenn der Ge^reyte Arrestanten escor- 
tirt, so nimmt er iolche in die Mitte, läfst . 
einen verläfslichen Mann vorausgehen, »er 
selbst aben schliefst die Escorte , und ver- 
doppelt mit seinen Leuten, besondet-s in 
solchen Gegenden , seine Vorsicht undf Auf- 
merksamkeit, in .welchen der Arrestant 
leichter entfliehen konnte/ .Bey der Nacht 
nlufs er die Schildwaihe ins Zimmer stel- 
len, das Licht brennen lassen, alle Ausgän- 
ge verwahren ,, d^n Arrestanten visitiren, 
und ihm kein gefahrliches Werkzeug in 
der Hand lassen. Die Schildwache mufs den 
Arrestanten auch auf den Abtritt begleiten, 
wozu nach Umständen in der Nacht auch 
die ganze Wache zur Aufsicht mitzuwir- 
ken hat. üebrigi^ns wir4 bey einer solchen 
Escprte gegen Niemand eine Ehrenbezei- 
gung geleistet. ^ 

Wenn derGefreyte eine Patrulle führt, 
mufs er die gröfste Aufmerksamkeit bepb- 
iachten, und daraufsehen,* dafs die Wa- 
cl^en munter seyn , und sich nichts Verdäch- 
tiges zwischen den Posten hereinschleichen 
kpnne. ' -^^ 

Eine Gas^enpatrulle schaft zuni ersten 
Mahle nach der Retraite Alles ab , was sie 
aufser dem Dienste vorti Feldwebel ai| auf 
der ijrasse oder in Wirthshäusern antrifft, 
4ie zweyte patrulle aber liat solche nach 

Ca 
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Umständen Anzuhalten • und auf die Haupt-^ 
\rache zu fuhren. Uebrigens soll sie alle 
Baufhändel und ünardnungen mit Beschei«» 
denheit abthun, nirgend aber selbst, hier- 
in Anlafs ^ehen^ Trinkgelagen teyivoh- 
nen, oder eihen Atretiften um G©ld und 
Vorbitte auslassen. -. . 

Wird der j^atrullirmde Gefreyte tnit 
ilalt\ wer da ^ angerufen ,. 50 ant^vortet er : 
Tatrulle! , und marschirt auf das Patrulle 
ioörhejl seihen Weg fort. Wo aber ein Sc hnarr«* 
©der ariderer Pofiteü ISnte;iofficier oder Ge* 
freyter heraus! rnft» naufs er l\^lten, den 
Gefreyten «nit zwey Mann vom JPösten ah^ 
Martert y und wenn nun- letzterer mit ge- 
spanntem Hahne und hochgehaltenem G^ 
wehre nait dem Zurufe: * Avantiri ! entge- 
gen kömmt, so fort Losung her! verlängt, 
mufs er ihm solche geben , und iaur erst nach 
der Abfertigung seinen Weg fortsetzen. 

Wi?nn sich zwey Patrullen begfgnen^ 
fertisen sie einander eben so ab. Die zuerst 
Äfirufende* r6\t Aüsnafhme der Ronde, wel- 
cher der Vorzug gebührt, fordert von der 
andern die Losung^^ und diese gibt^dagegen 
5fcu mehrerer Sicherheit ein Feldgeschrey, 
Avelches von dem Commehdanten vorläu- 
fig bestimmt seyn niufs, und in was imr 
me* für einem Ruf^ Pfiff, Schnalzen mit 
der Zungt u. s. w. bestehen kaiiti. Sollte 
einer fremden, das ist; ein ersolchen Patrulle 
"begegnet werden, welche unter andern Be- 
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fehlen steh^; und von der nicht wohl ver- 
• muthet werden kann , dafs ihr das Feldge- 
jBchrey bekannt «ey , so mufe zu niehrerer 
Vorsicht von dieser zuerst die Losung ab* 
gefördert werden* ' 

Eine Patr«lle seg.ep den Feind xnufs 
ihre Aufmerli^isantk^it af|^ Aeufs^rst^ spfan- 
nen, alles Gebüsche, jede verdachte Ge- 
' gf^ndi, alle Seitenwege., wo nur immer ein 
Hinterhalt lauern könnte, mithin alle Ver- 
tiefungen und Erhöhungen de* Terrains 
durcltfuchei^, und Alle^, sozusagen, her 
schleichen^ zuweilen, besonders in d^r ^ 
Nacht, einen IVIanix sein Ohr zur Erdie nei- 
gen und horche^ lassen., ob kein Hufschlag 
odeV das Gefäus^he eine* Fmhrwerkds irr 
gendwb zu hören sey. 

Müfste die Patrulle ein Defile, ein 
Dorf, oder einen Wpld passiren , so soll sie 
nach Verhöknifs ihreyStärke voriüufig durch 
einige Mann vor r un4 seitwärts recognosci»! 
rsn lassen^ und sich sicher stellen, daTs sie 
jn keinen Hinterhalt falten könne. 

ßo bald der Gefreyte et^as Feindliches, 
odfa* sonst von Bedeutung entdeckt , miiß- 
cf es sogleich durch einen vertrauten IVJann 
' feinem Vor^setzten zurück meldeji. lassen. 
' ^ JJey seiner Zarückkunft mufs er sich 
der Sicherheit ^egen , auch selbst seinem 
Posten als Pafruile nielden, und siph von 
ihm stellen lassen. 

Findet sich eine Patrulle vor dem Jfein» 
4e irj Gefahr abgesqhnittex^ zu werden, sjj> 






soll S}e einen andertt Rückweg suchen; wür- 
^ de sie versprengt, oder gegen die diesseiti- 
gen Posten geworfen ,. «o muTs sie trachten 
zeitlich genug hiei'von Nachricht zu g^ben, 
und durch ein zu rechter Zeit angebrach- 
tes Plenheln die Aufmerksamkeit aUer auf- 
gestellten Wachen rege zu machen. 

§: 3* FÜR DEN TAMBUH* 

Die Tamburs dürfen nicht wie Kshei? 
verzagte schwächliche , Knaben seyn, son- 
dern ihre Bestimmung erfordert rüstige, eut^ 
schlossene Männer, die bey einer feind« 
liehen Affaire nicht allein, den männlichen 
IMuth und die Tapferkeit eines jeder\ bra- 
ven Soldaten , besitzen , sondern auch durch 
ihre Tro.mmelstreiche den Muth der Trup- 
p*e auf alle jene Seiten zu leiten vvissen , wo 
dem Feinde der empfindlichste Nachtheil 
zugefüget werden kann. Sie müssen eine 
besonders , gute Conduite haben , nüchtern 
und ausrichtsam, und von dauerhäftei^ Ge- 
sundheit, folglifji von guten, starkem, der 
Beschwerlichkeit ihrer Bestimmung entspre^ 
eilendem Körperbäue seyn, damijt man 
sich in jedem Falle vollkon^imen auf sie ver- 
lassen lü)nne» 

Vermöge diesen -erforderlichen Eigen-, 
schiften und seiner wesentlichen Bestim- 
mung, ist der Tambur als ein ausgezeich- 
neter Mann zu* betrachten und als solcher 
zu bebandeln. 
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Auf ^ein, Spiel mufs er die gehörige Ob- 
sorge tragen, und die vorgeschriebenen, 
in eiriem eigenen Atschnitte enthaltenen 
Trommelstreiche nach der Anleitung des 
Regiments -Tamburs fleilsig üben. 

Wird dersell>e zur Begleitung eines Par- 
lamentärs verwendet, oder mit andern Auf- 
trägen zum Feinde geschickt, so mufs er 
sich dabey bescheiden betrag^, sich in 
keine Gespräche oder Trinkgefage eiftlas^ 
sen, verschwiegen seyn, und sich einzig 
auf den richtigen Vollzug seines Geschäfte« . 
beschränken» 

, Wenn er etwas zu bitten, zu melden, 
sich zu beschweren hat, wohin geht oder 
zurüclikotnmt, mit Arrest belegt, und aus 
demselben entlassen wird, und überhaupt 
in jeder andern muitärischeh Dienstes- Hin- 
'^ sieht, so wie in seinen schuldigen Ehren- 
bezeigungen gegen Vorgesetzte , hält er sich 
nach der in der Verhaltung des Gemeinen 
ertheilten Vorschrift. 

■ 

S. 4. FÜR DEN CORPORALEN, 

Die Verhaltungen dieser Charge he* 
treffen so wphl den wirklichen, als den 
' Vice - Corporalen oder Stellvertreter. 

Da der Corppral einer ganzen Corporal- 
schaft vorstehet, oft in Ermangelung äes , 
Officiers der ganze Zug unter seine Befehle 
zu stehen kommt, es auch nicht selten 
geschieht, dafs derselbe, ohne Rucks uht 



oh er cl<?r oltefc*. int Hange »ey, diö Di'enste 
de« Feldwebels vertreten muls^ und da sich 
überhaupt öfter der .4^all ergibt» wo 'er 
Mü Comthendant 4^tachirter Abiheilungen 
Mch se^st überlassen ist, 6o folget au« 
diesen verschiedenen Dieitstes • Verhällnis- 
* «n y d afe er eine untadelhäfte C onduite » ^ 
die Geschicklichkeit Jm Les^n unTT Silirei-*' 
Ben , (einejinreicKend e"lTenht nTls 
stcs» der v erscT itede n eh V igrhäTtij n ^> ri'"'iind 
des . Exefcieren sTbgsitzen V"sefrie Untergebe- 
nen 17rjQ^^3n*ung*^irTia^ das erfor- 
'c^cr^lcIie "Alffs^en zu v"ersthaflffen , und m 
allen Fallen mit KTuglieit zu benehmen wis- < 
seh müsse." " -* -- — - 
"^"" Nicht genug» dafs er (Ue Recruten «b* ' 
zurichten und diö ergangenen Befehle in 
Vollzug zu setzen verslelie; er mufs auch 
nachsehen t ob Alles gehörig nach der Vor- 
schrift erfolge, und den Recruten» vvelche 
den Gefreyten oder auserlesefien Gemei- 
•nen zur Abrichtung zugetheilt smd» keine 
irrigen oder fehlerhaften Begriffe beyge«, 
bracht werden. i 

Der Corporal soll in der Reinlichkeit 
seineti Untergebenen zum Musler dienen, , 
lind darauf virachen { dafs solcite stets sau- , ^ 

brr und ordentlich .adjustirt seyn, ihre 
V\^afF(^n und Rüstung in gutem Stande er- 
halten , und alle ihi'e übrigen Pflichteh jBr- 
füllen. 

Den Untersebenen soll er nicht allein 
ihre Fehler zuer&t mit Gute, und sodann:' 
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mit Nnchdruck vt^rweisen, yonA^rn auch 
V denselBen y<lie Art und die iViittel an "die 
Jiand gex>cn , wie soicne zu vermeiden sind ; 
Epiriesweos äLer em'Sm^Maiihe'Hjre vefgäts^ 
^ gtnen Fehler \orwerfen, einripe Feindschaft 
gegen denselben hegen, 4hn mit Du, oder 
mit einem Schinipfnahnifen , viel weiijger 
mit anziifilichen neden, uhgebührlichem 
A n schreyrn, oder dergleichen schimpfli- 
clien Mrisliandluta^en Begegnen, üeher-' 
haupt muls er sich des Schiagens ohn^, Be- 
fehl völlig enthalten , und wenn der Mann 
eine Bestrafung verdient, ist ev zu arreti- 
ren^ umi das Vergehen wöiter zu melden ^ . 
es miilste dann in Gegenwart des Feindes , 
wehn sich dprselhe detachirt befindet, ee* 
schellen, wo er einem Manne, der sich . 
seiner Ordnung nicht fügen wollte, mit ^ 
dem Stocke, oder nach BeschafFenl^eit der^ 
Umstände noch schärfer Jbegegnen kann, 
Aufser.' dem aber §ind dem di^tachirten Cor- , 
poral^n nur jene Kleineren Strafen gestat- 
tet, die einen Eisenarrest von höchstens 
^ Stunden lang geschlossen nicht über- 
schreiten. Würde ein Mann eine schärfere 
Strafe verdienen , so müfste sich dfer , Cor- 
poral dieserwegen an das näcliste Militär- 
Commando ' wenderi. Eben so wird auch ^ 
sj^'ft^^^^^^ris verbothen, mit einem betrun-» 
henen Manne sich in einen Streit einzulas-- ' 
seil, denn ein solcher ist eJt)entaiis m Arrest h^^^ 
?ii;lJL^^JÄ^? , ^"kT gelion g * zu'^^ tneiden ,' da*-- 
rpflt er iri'^d^'r N iTcEternheiV für' seinen 'b'6- 
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gangenen Fehler zur Veranhvortung gezo* 
gen weroe. , . 

— ,--c-p^^ Corporal soll iwar, wie jeder an-» 
(lere Höhere , die Fehler an seinen Unter- 
gebenen sogleich rügen und abstellen f al- 
lein diese Auss tellungen müssen nie riiit 
Herabwürdigung vor tremaen ivienschen. 
oder in (jegenwart eines ntoUe ren vorge- 
setzten ^escnelieri; vielüieftr iöH ' ^th det'"' 
Corporal eme gewisse . T?es(:h'eidenheit ee-^ ' 
gen seine üntergebf^iien ^ang^wonnen , und 
die migesliime * oder Tefachtliche Art, wo- ' 
TlurcH er sich ihren Hafs zuzieht, au f das * 

'Sorgi altigste vermpuien; aasogcn äSmr Aüdli' 
äch tifn eS^^As ^ j^^i lUn^ a E^Mih machen, " 
Yiel weniger^ mit ihnen spielen, trinken, 
Geld von ihnen entlehnen , welches i aufser 
dem, dafs es an ihm doppelt sträflich isty 
demselben die ganze Achtung entaiehet, und 
sein. Ansehen vernichtet» 

Kurz 9 der Corporal niufs ein braver 
Soldat, ein ordentlicher Mensch und ein 
tüchtiger Vorgesetzter seyn. 

Wepn von seiner Corporalschaft Leut^ 
iri Dienst abi ücken , soll er sie beym Abge-» 
hen und Wiederkommen visitiren, und 
jlachsehen, ob Alles an ihrer Montur und 
Küstung im gehörigen Stande und in der 
Ordnung seye» Dasjenige, was er nicht für 
sich abzuthun vermag , hat er sogleich stu* 
ienweise zu melden. 

Er soll sich thätigst bestreben, seine 
Lci^ite nach ihren guten und bösen Eigen» 
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Schäften kennen zu lernen , er m^fs ihre 
Neigungen zu ergjründen $uchen , un4 ih- 
ren Untugenden oder Aussch^veifungen nach* 
spüren, damit er den .daraus entstehenden 
Polg^n bey Zeiten -vorbeugen könne. Sei- 
ne Beobachtungen müssen aber kein arg* 
wöhnisiches Mifstrauen erwecken, und kei- 
' ne Gehässigkeit verrathen. 

. Sollte ein g e gründeter Verdacht we- 
gen Des-ertion oder andern Lied eriichk ei- 
tftn Statt finden , be sonders w.ertn in der 
forgöschriebenen Visitirune beym Ausru- 

..■«l ilCT „ ^... y . ..., „ .. ^ ,., . , ,, ^ 1 4 ,— „ i,..,^,^, — ■ ^V ._ ,^>. V > ■ T'Ml^ . -WX 



pi^Jß^J5^^iEl5??3anitis T35eFtIis Be^ 

fohlne meKr von seinen SacTieh mit sicli 

nähme , mehr von der kleinen ' Wbntuf 

_anzoge^J Scüurderi gemacht , öder mit 

lied erlichen Dirnen Bekanntschaft hätte, 

Jm Dienste verdrüfs|ichj» oder überhaupt 

von ilEler Aufführung wäre ;' sa muFs der' 

Xo.rppral solchen nicht aus den Au^en las-» 

^seriy ohne ihm jedocH ein luTlstfaueiir zu 
zeig en. , ., 

wenn ein Soldat im geringsten wider 
den Dieijfit od^r seine Vorfiesetzte r äsomr- 
te; gegen seine Cameraden oder wem im- 
mer verdächtige Heden führte, aucn sie 
Wohl gar zur JJesertion anleitete ; oder 
^venn bey ihm vieles Geld oder andere den 
Verdacht eines Diebstahles erweckende Sa- 
chen gesehen würden, muCs .derselbe un- 

^ verweilt in Arrest genommen und gehörig 
geyi^ldet werden . , 

Wenn emMann kränklich aussieht. 



«oll ihikder CorporolvHiit guter Art darum 
fragen, und ihn ermahnen, keine Krank- 
heit zu verhehlen, findet ei* denseU^naber 
zurückhaltend, und könnte Ihn nicht zum 
Gefitandnisse bringen, so ht ohne Veizug 
die Anzeige davon zu erstatten, damit er 
untersucht und nach Befund behandelt 
werden iiönne. 

Der Corp ral mufs d6m Feldwebel ajle 
Tage friili, Uli d so olt sich etwas Jiesonde* 
res eretignet , ordentlich den Rapport brin-» ' 
gen, und von demselben Abends die ßeiehi« 
ie einJiohlen, 

Wenn der Corporal aiif einem Briefor-» 
donnanzposten gestehet ist, so muls er den 
von Zeit zu Zeit an ihn kommenden de- 
tachirten Leuten nachsehen « ob denselben 
in Ansehung ilwer Süubrigkeit^ Adjustirun§„ 
Armatur, Riistung und übrigen Üedürf nisser 
nichts gebr(Hhe » denselben keine INachliist 
*igkeJt zur La: t ^alle , ^ und sonst etwas ab-t 
Zustellen oder anzuordnen sey. 

Eine nothwendige V^rsitnt ist es, dafs 
man vor jenen Mausern, in welchen jdie 
Ordonnanzen bequartiret sind, zun^ Zei- 
chen Strohwische aussteche , damit die au* 
lK)mmendertBriefordönnanzen mit dem Aul- * 
suchen keine Zeit verlieren. Oiese Stroiiwi«? 
rche sind auch auf den Kreuzwegen, wo 
der Weg verfehlt werden könnte, alsW^g« 
weiser aufzu^^tellen. ^ 

Bey der Ablösung der Ürdonnan?postej| 



tnuk eich der Crtrporal hcy der ^risohris^^ 
heit um das Verhalten der ah gelogen M«#nn- 
fchaft erkundigen^ uod stets vorsorgOn, 
dafs gich in solchen^ Getegeiiheiten keine 
liederlichen herumziehenden Weibsperso- 
nen ©der s^ogettannlen BeyJduferinn^n hvj 
d^eri Truppen aufhallen. 

Wenn es einen CorporaUn tu «ifiem 
General' oder StabsofFicier auf Ordonnanz . 
trifft, -so mufs er auf da« reinlichste adjri- 
stirt erscheinen, sich um die besonderen 
Verhaltungen bey. dem aigclö.slcn , un<l 
wo ein Adjutaht ist, auch bey diesem er- 
kundigen, alle Auftrüge/ piitictlicli erfül- 
len , und wenn er den Generalen odf r ^ 
StabsbfficiGr woJiin begleitet, dieser aber 
mit Jemand ein Gespra<h unffriiült,^ in ti- 
xver angemessenen EntJ'ernung anliiilten^ 
keineswegs aber auf soll he Gespräche auf- 
merksam seyn. 

Der Oorj/ofal darf ohne Vorwissen, des 
Feldwebels eigenmächtig keinem Mahne 
i^egzugehen erlauben ; autser er wäre f elbst 
detachirter Commendant, in welchem Fal- 
le et in Ansehung der Vertrauten und Un- 
vertr^uten die nöthige Räclisicht zu neh« 
men, und sich überhaupt nach Mafsgabe 
-der vorhandenen Umstünde vorzusehen hat. 

Auf den Märschen soll det Corpral 
die Leute seiner Corporalschaft, besonders 
durch Oerter, Sträucher oder Wälder tu 
der Ordnung erlialten, und bey schwere» 
«ter Vi^r^ntwortung niemahls unter oder 
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auseinander laufen lassen. Eben «o, hat er 
auch dafür zu stehen; dafs kein Mann aus 
seinem Zuge einzeln um Wasser gehe; 
denn, -wenn das Wasserhohlen^ erlaubt wird, 
werden die Flaschen eines jeden Zugea 
zusammen genommen und die Leute or- 
dentlich dahin geführet. 

Wo ein Mann Notbdurft halbe^ abtre* 
ten müs te , ist ^ihn^ ein verläfslicher Mann 
beizugeben, und der Corporar von der 
Arrieregarde' hat darauf zu sehen, dafs 
diese Leute zu ihren Abtheilungen nach- 
gebracht werden. * • ' 

Wenn ein Mann erkrankt, mufs ihrt 
der Corporal durch einen andern vertrauten 
Mann derArrieregarde übergeben lassen, sich 
ein und das andere mit Bezeichnung des Näh- 
mens undZ^ugs der Compagnie vormerken, 
und solches von Zug zu Zug bisandenColon- 
nen-Commendanten anzeigen. 

. Aufser einer Schreibtafelmufs der Cor- 
poral auch mit 'einer ordentlichen Rdngi* 
run^s - Commaridirungs - und Corporal- 
schafts - Liste versehen seyn. 

Jede Ausrückung, so wie das Befehl- 
Ausgeben , geschieht im Lager auf der For- 
mirungslinie , die Yisitirung aber Zug weis 
in der Compagnie - Gasse. In Garnison ge- 
schieht das eine Svie das andere in oder 
vor dei: Caserne, vor dem Quartiere des 
Commendanten , oder wo es sonst ausdrück- 
lich bestimmt wird.' ^ . t 

Wenn ein Corporal -wohin geht odei^ 



/ 



4r 

«üriieh kätnint , meldet er skh hey dem 
Feldwebel, und wenn er zutn Stabe kömmt 
oder weggeljt , auch bey dem fiegiments- 
Adjutanten , und benimmt sicli » übrigens 
in seinen Bitten , Bescliwerden , Ehrenbe- 
zeigungen, Arrest, Verhör, Kriegs - und 
Standrecht , Aufführung der Schildwachen, 
PatruUiren , Anmelden , u. a. m. yerhäl'l- 
Tiifsmafsig wie • der • Gemeine Und ^ Ge-» 
freyte. • - ' . 

DerCorporal ist mit einem Stocke von 
tiaselholze versehen, welcher von der Er* 
de bis an den letzten Knopf des Röckeis 
reicht, unten nicht dicken als der Gewehr- 
caliber, auch weder unten besclilagenr, 
noch mit einem Vorgewächse versehen ist; 
diesen hält derselbe bey Begegnung eines 
Vorgesetzten, und zwar «uf der Stelle mit 
der rediten Hand beym Bügel an dem 
Stockriemen , und stellt ihn gerade mit dem 
untern Ende neben der Uulsern Spitze des 
rechten Fufses; im Gehen aber fafst er den 
Stock mit der vollen |Iand beym Bügel 
und führt ihn schräg vor sich, mit dem 
untern Ende ,gegen die Erde gesenkt; au- 
fser dem aber trägt er ilui bey allen Aus- 
rückungen nach der Adjusi^irungsnorma ein- 
geknöpft. , 

Bey der Compagnie that immer ein Cor- 
poral den Tag. 

Noch der Tag wache, vor dem Befehl- 
ausgeben und nach der Retraite gibt die- 
^r den ordinären , wenn. eih%t etwas Neuei» 
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vorfallt ^ bey ^Tag "oAey NarJit .«»ogleicli den 
N Extra, - Rapport dem Fehiwebel; alle drin^ 
genden Meldungen aber werden dem Haupt- 
m^mie gemacht. ^ ^ - 

Wenn ein Mann krank wird, meldet 
es der Corporol vom Tage auch dem Füll- 
rer, w/?nn einer zur Aufsicht * der Krflthkon 
' besttmyit worden ist. 

Dem Bataillons - Adjutanten erstattet 
er alle Tage den gehörigen Frührapport. 

Er begleitet den Feldwebel beym Rap- 
port, bey der Abhohlimg undÜeberbrfngung 
der Befehle an den Hauptmann. 

Bey jeder Ausrücl«iixg lieset erdieJMann- 
«rchaft vor. ' . - 

; Alles , was im Oiemte^ gehet , oder zu- 
rüdi kommt, mafs er visitiren. ^ 

Er sieht nach der Taawache und nach 
der Retraite, ob -alles vorhandea aey, was 
jCr weiter melden müssl». 

In feindlichen Begebenheiten mufs der 
Corporal seine Leute möglichst beysammen 
und in Ordnung halten,, ihnen' mit eige» 
iiem Beyspiele vorgehen, sie herzhaft an den 
Feind bringen, und wenn fie ausschliefs»- 
lieh unter seinem Befehle sfehen, sie mit 
Klugheit leiten; 

J. 5* Fl>R DEN FELD WEB EL^ 

' ■ * 

Der Feld^vebel bekleidet eine Clxarge, 
die in der Comp^gniö alle Zweige de$ Dieu^ 
ütes umfafst. 
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Er ist in derCompagöie das, was.de^- 
Adjutant im Bataillon oder Re^imente i&f. 

Er nnifs mi t einer untadelhaften Auf^ ' 
führunff^ und einer erprobten Reclitschaf- 
fcnheit. auch eine Vollliommene Jtennt- 

nife des Dienstes veremioen» und seinem 

Hau ptmann mit miermudetem iufer ung 
Treibe ^t^ ^ie Hand gehen, fer mufe im 
Exercieren viele Geschimichlieit haben ^ «nd 
seine Untergebenen mit Erfolg abzuri<hten, 
im Stande seyn. , ^ 

. Durch ihn gehen alle Befehle ; er mufs * 
die untergebenen Unterofficiers zur unyer; 
ÄÜglichen Erfüllung derselben verlklten, 
i^ni sich Ton dem gehörigen . Vollzüge ge- 
nau überzeugen. Derselbe dar£ ^sf ch daher 
auf seine Unterofficiers niemahls: vetjässenw 
sondern mufs fleifsig nachselien, ob^ die- 
selben auch ^wklich in ihren aufhaben- 
den Vermhtungen die .schuIxHge Geniig« 
leisten. > a - 

Hier bey mufs sich jed er Feldwebel von 
aMeffTTJugesturri, enthalten u niSr'siSnen'TjGfr- 
tergebenen mit jen em A nsUridd b6^^Ancn " 
'äer bereits ^eym Oorp ofalen lB?i5nert woi^ ' 
g.^ir^^^^Ü ^"^ ^alle?winigsten daff slcirae,: ' 
Feldwebel erlauben^ Jemand mit dem Sto- 
che zu schlagen, sondern er mufs viel/nehr 
seinen Untergebenen den wahren Fhr* 

feitz. einzuflofsen suchen # und sie dur^U 
Ermahnungen , d ufch ernstli chere Vern^ei-- 
^e , und endlich cJurch nachdiuctluhii'^ 
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Vor stellunge n der Strafe zu ihrer Schuldige, 
teit verhalten. 



Joflten diese aelindeii Mittel von kei* 
riem Erfolge seyn, odet das versehen gleich 
eine schärfere Almduiig verdienen, ^ö nluls 
er einen solchen, tvelchefe auch der Fall 
yilit einem Betrunkehen ist, in Arrest neh^ 
men und gehörig meldef TT^ 

Der Fei dwelbel trägt ein spanisches Rohr 
mit einem Vorge-wächse in gleicher Länge 
und Dicke, welche bey dem Stocke des 
Öorporalen besümmt "worden istj er be- 
nennet jeden Gemeinen mit Ihr^ den Ca-» 
det mit Szc^ den Corporal mit Er, 

Er aber v\ird, so wie der Oadet, foh 
Niedern und Höhern mit Sie benannt; da 
/übrigens seine Charge die nächste an jener 
eines Officiers ist , so soll derselbe sich schon 
de'rmahl jene feinere Bildung zu l'crscliaffert 
beflissen seyn, die einst, weriri er zum 
Officier befördert wird, seinem Rangel 
entsprechen mufs. 

. Wegen der genaueren, Kenntnifs der 
^ünterofficiers und Gemeinen, wegen der 
Vorsicht, welche wader die Desertion zu 
gebrauchen ist ; wegen der Abrichtung der 
Recruten; wegen dem Anmelden, Patrul- 
Hren , Führung der Arrestanten , u. s. w. 
wird sich auf die Verhaltungen des Gefrey- 
ten bezogen, und hier nur noch ange-» 
merkt, dafs der Feldwebel mit den Gemei- 
nen überhaupt , und besonders mit den Re- 
cruten vielen Umgang pflegen soUe, um ihre 
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. benkungBarl; ±u erforschen , und denSchluft 
maöhen * zu köjiner? , ob man sich viele oder 
wenige: Dienste von ihnen versprechen 

känne. . 

Obgleich für den Corporalen vom Tage 
bereits vorgeschrieben worden , alle in 
Dien^ allgehenden und daher Kurückkom-' 
metiden Leute zuerst zu untersuchen, so 
mufs doch auch der Feldwebel sowohl den 
ü^euten^ als selbst den ünterofficiers nach*- 
sehen 9 defs es an nichts gebreche, unddafs^ 
wenn der Officier sich davon iiberzeugien 
wollte > derselbe keine Fehler finde. 

Der .Feldwebel bekommt täglich sq 
^ wohl von dem Corporalen vom Tage, al^ 
von den übrigen Corporalen ^ den gewöhn^ 
lachen Früh-Rapport ; er iiberbrirtgt solchen 
in Begleitung des Corporalen vom Tage 
dem Fähnrich, die übrigen Rapporte hin- 
gegen^Iäfst solcher den sämmtlichen Officiers , 
-wie auch dem Hauptmann durch den er- 
^vähnf en Corporalen abstatten ; wenn aber 
etwas Wichtiges vorfallt, mufs es der 
Feldwebel deiÄrdnuiig nach, und w^enn es 
dringend ist, zuerst dem Hauptmann melden. 

Dem Bataillons - Adjutanten wird der 
tägliche Früh ^ Rapport durch den Corpo- 
ralen vom Tage überbracht, so oft aber' et* 
was von Bedeutung vorfällt, mufs es der 
Feldwebel selbst überbringen. 

Zur Abhohlung der Berehle geht dersel- 
be täglich in Begleitung des Corporals *vom 
Tage zur bestimmten Stunde, in Garnison 

D ^ 



Vor jdas Quartier des Baitaillons - Oo«»tneh> 
_^»nten , .oder im Felde auf den hutreffen* 
den ,Ri^ auf die Fahnenwache, un4 "wie 



Aa den ypn dem Kegiments - Oflcr deta- 
chirten Bataillons ■■ Con»n6ndaaten' Joige- 
ordaeten wÖchentlicUep Rapportetagen vec- 
fafst der Feldwebel das Totale aus dtn ge- 
sammelten Rapporien des Cojporajs, und 
übergibt solche«, ctem Füjinricb, xon vrel- 
cbem es «lufet^ww« bis an den Hauptnaaim 
gelanget, 

Sey allen AusrUcbungen hat der Feld- 
webel die Cepipagnie, wenn sie in der Di- 
Tision reUits stehet, vom rechte»' ziimlin- 
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]ieii> und wenn sie links stellet, vom lin- 
ken zunüi rechten Flügel zu stellen , vor- 
schriftmäfsig abzutlieilen , die Rotten abzu- 
zählen, und deren Anzahl deni Fähnrich 
öder anwesenden jUi^sten Officier zu mel- 
den* Diese Meldung hat er auch, bey jedes- 
mahliger Ausrüchung derCompagnie, wenn 
solciie in das BataiUoa gestellet wird, dei^ 
Bataillonen Adjutanten zu erstatten. 

Ueirigens versteht es sich,, dafs die in 
den Zügen eingetlieilten Individuen weder 
abgetheilt noch unter den Rotten begriffen 
werden., und wenn einige Leute, sie seyen 
von der rechts -oder links stehenden Comr^ 
]pagnie , wdiiin abrücken , so werden diese 
"ohne Üntersc^iied vom rechten gegen den 
linken Flügel rangirt, Hierhey gehet jedoch 
der Sinn keineswegs" dahin, dafs die Feld- 
welbels auf solche Art IVIann für JVIann auf 
ihre Plätze stellen sollen , sondern die Leu- 
te müssen vieinxehr gewöhnt und ange- 
halten werden ♦ ihre \o^ - und Nebenmän- 
ner selbvVt soöoleich zu finden und sich zu, 
pichten ^ die Feldwebels müssen aber darauf 
sehen , dafs es riclitig gesctiehe. 

Die Feldwebels werden durchs den Ba- 
taillons - Ad!jutanten in Dienst commandirt, 
und dienen bey dem Regimente nach dem. > 
Range ihrer Häuptlente» ohne diesen und 
aufser dem Regimente hingegen, nach dem 
Regim ents ränge . 

Dieselben commandiren alle l^eute in 
Dienst, und müssen daher mit einer rieh- 
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tigen CommanJir- , JRangirungs - , Corpo- 
ral - und Cameradsdiafts - Liste versehen 
«eyn. 

Wenn Jemanden zwey Dienste zugleich 
treiFen, so geht der feindliche und so fort 
jeder wichtigere Dienst voraus^ der ande- 
re wird seiner Zeit nachgetragen, und. 
hein Dienst, von dem es wieder abgekom- 
men, wird Jemanden angerechnet, aufser 
er würe bereits wirklich angetreten oder 
der betreffende Posten bezogen worden. 

Alle kleinen Dienste , die nach dem: 
Range Yerriditet werden, nehmen ihren 
Gang von unten hinauf, alle feindlichen 
und besonders Avichtigen Dienste , oder sol- 
che, die über vier und zwanzig Stunden 
dauern, von oben herab. 

Die Corporals werden bey der Compag- 
nie nach ihrem Range, und die Gemeinen, 
w^ie sie in der Commandirliste stehen, in 
Dienst commandirt. Hierbey ist jedoch zu 
beobachten , dafs man die Gemeinen nicht 
nach ihrem Zuwachse, sondern die Ver- 
trauten mit den Unvertrauten vermischt 
einzutragen habe. 

Alle Befehle und Verordnungen, wel- 
che an die Compagnie kommen, mufs der 
Feldwebel, mit Beysetzung des Orts und 
des Tages, nicht weniger die tägliche Aus- 
inafs des l^ienstes in ein Protokoll eintra- 
gen. Nebst dem mufs er auch alle Dienst- 
ein^aben verfassen und prolokolHren , und 
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<Ias Journal der tägücheii Vorfallenheiten 
ordentlich führen. 

Das Brot hat der Feldwebel hey d^r 
Compagnie, und zwar im Felde bey ;der 
Jiintern Zelterlinie, in Garnison an einem 
bequemen Orte oder vor dem Quartier des 
Hauptmanns auszugeben, jedocJi vor der 
AustJieilung immer erst vorläufig dem Fähn- 
rich von der Güte und Anzahl der Portio- 
nen den Rapport abzustatten. 

. Für die im Dienste befindlichen Leute 
xnufs der Feldwebel das Brot bey sich ver- 
borgen, oder es mit Vorsicht der Game« 
radschaft, zu welcher der Abwesende ge- 
hört , übergeben , damit er es bey seiner 
Rückkunft erhalten könne. • 

Wenn der Feldwebel wohin geht, zu- 
rückkommt, etwas zu bitten 9der sich zu 
beschworen hat, verweadet ersieh an den 
Fähnrich und meldet sich heym Abgelten 
und Wiederkomme« auch bey dem Batail- 
lons-Adjutanten. 

Im Felde,! in Garnison oder im .Quar- 
tier darf der Feldwebel keinen Mann aus 
dem Regimentslager oder Quartiersorte wo- 
hin 2(u gehen erlauben ^ sondern er mufs 
es- dem Fähnrich melden. 

So bald ein Mann bey dem Verlesen 
abginge , mufs ihn der Feldwebel durch ei- 
nen Corporalen und einige Gefreyte suchen 
lassen , und wenn derselbe in kurzer Zeit 
Glicht zu finden wäre, solclies ungesäu^i^ 
«inzeigen, ^ 
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?ey Begegnung eines Höheren und vor 
einer Scluldwache, eben so im Verhöre, 
Kriegs -und Standrechte, benimmt sich der - 
Feldwebel so, wie h^y dem Gemeinen ge- 
sagt worden. 

Wenn marschirt wird, es eey aus ei- 
pcr Garnison , aus einem Quartier oder L|i- 
ger, so mufs der Feldwebel besonders be-i 
sorgt seyn , dafs alles dasjenige , was in sol- 
chen Gelegenheiten vorgeschrieben oder 
nach den Umstünden befolilen woi^den ist, 
genau befolgt >verde. 

Wahrend des Marsches selbst soll er 
auf Alles aufmerl?<^am und schon im voraus 
hed^htseyn, d'^'enigen Leute zu benen-, 
tien, welche im erforderlichen Falle zu 
SeitenpatruUcn verwendet werden dürfen, 
nm %\^j, sobald es beEohlen wird, ungesäumt* 
abschidien zu können. 

Bey jeder Ausrückung , besonders aber 
b^y einem Allarm, müls er seine ünter- 
/officiers und durch diese die Gemeinen an- 
strengen, und Alles aufbiethen, um die 
Leute in der möglichsten Geschwindigkeit, 
auchohne allen Lärm und Getöse, wodurch 
die Unordnung nur vermehrt wird, zu ver- 
sammeln. 

Sollte ,die Gefahr dringend sejm, und 
ein feindlicher Ällarm selbst in der Nadit . 
entstehen , und die Leute nicht angezogen 
seyn, so soller mit Hülfe seiner Unteroffi- 
cicrs.' alles Mögliche beytragen , dafs nach 
"^erhältnifs d^^r mehr oder w;eniger drin- 
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Semden Gefahr die Leute ihr Gewehr und 
16 Patrontasche ergreifen, sich eiligst, sie 
mögen angezogen seyn, wie, sie wollen, 
versammeln, und ungesäumt ausrücken, 
weil man ^auf diese Art den Hauptzweck 
wahrscheinlicher erreichen, und' die Zeit 
gewinnen wird , nach derv lland noch theil- 
weise das 'übrige bewirken zu können. 

Die noch in mehreren andern Fällen 
vorkommähden Verhaltungen eines Feld- 
webels miffs derselbe theils aus den Vor- 
schriften für seine Untergebenen, undtheils 
aus den in diesem Reglement enthaltenen 
^sondern Abhandlungen entnehmen» 

Da auf demKriegsfufse bey jeder Com- 
pagnie ein zweyter Feldwebel bestehet; 
so wird die Verwendung des einen und, an- 
dern in den verschiedenen und vielfältigen 
Dienstpflicht^ dieser Charge dem Ermes- 
sen des Compagnie - Commendanten über- 
lassen; wenn jedoch die Hälfte der 'Com- 
pagnie detachirt wird, so hat der Compag- 
: nie- Commendant jederzeit einen der bey- 
den Feldwebels dahin zu bestimmen, wel- 
cher sidi ganz nach den hier vorgeschrie* 
benen Obliegenheiten benimmt. 

§. 6. FÜR DEN FÄHNRICH. 

Der Fähnrich begleitet von unten Iiin- 
auf die erste Offlciefrs- Charge, und betritt 
mit derselben eine Bahn, die strenge Er- 
füllung der aufliabenden PflicJiten fordert, 
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aber auch «lirenvoll }sl , und ihn zum R^uU- 
me führet, 

' Eine untadelliafte Auffiihmng, Kennt- 
Ulfs und Eifer im Dienste, Klu^ejt, Ta- 
pferkeit und feineres Ehrgefühl bezeichn en 
vorz üglich den Oiiicier. öein ^.ürenMe uT 
iei3et heinen Fleck j wer niederträchtig; 
handelt, mufs es verlassen. 

Üer Fähnrich soll die Obliegenheiten 
meiner Untergebenen im ganzen Umfange 
kennen, sonst vermag er nicht, sia. z^r 
Schuldigkeit anzuhalten ; damit er sie aber 
unterrichten könne ^ mufs er sie in jeder 
Geschicklichlieit übertreffen. 

Da derselbe gleich jedem andern Officier 
auf Reinliclikeit, Ordnung und den pünct- 
licJhsten Vollzug aller Befehle zu sehen hat, 
so ist er schuldig , jede Unordnung, so bald 
er sie wahrnimtnt , sogleich abzustellen , und 
wo er bey einem Manne , er mag von was 
immer für einer Compagnie seyn, irgend 
ein*Gebrechen entdeclu, ihn auf der Stelle 
zu verweisen. Uebrigens kanii der Fähn- 
rich, wenn er es nöthig findet, jed^n 
Untergebenen in Arrest schicken, m4fs es 
aber sogleich melden, da die Entlassi^qg 
nidit von ilim abhängt. Wenn derselbe 
aber in den Fall kömmt, detachirt zu wer- 
den , so ist ihm jene Bef ugnifs eingeräumt, 
welche dem Compagnie- Commendanten 
vorgcz^ichnet ist. 

Die Abriclitung der Recruten, die Aus^ . 
Ärbeilung und üebung der übrigen Leute 
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' in (1er bereits erlangten Fertigkeit, «oll sein 
Hauptgeschäft seyn ; daher hat derselbe 
alle Untergebene zu ihren aufhabenden 
Pflichten anzuhalten, sich aber jgegen die- 
selben- Keiner unanständigen Ausdrücke, 
sondern derjenige^ Mittel zu bedienen, 
die beym Feldwetel erinnert worden sind. 
Es ist' nicht genug,- wenn der FUhnricfa 
bey dein Unt ^rgebeji Jen die get)ührende ^Äch»_^ 
tyng und eine billige Furcht geg^n ihre 
Vorgesetzten zu bewirken weils , sohH'e'rn '' 
Jer mufs auch Neigung und ^Zutrauen 'äih-' 
fiöfsen, daher in J eder Gelegenhe it de ff 

.JLeuten freundlich' beeeenen," sicTT mit den-""" 
selben öfters vertraulich besprechen , dieTT 
Verdienstvollen öffentlich beloben, _^^e 
sä miyi tiich ip b es Qh>X.ejrli chen ^örjEalllen tro^ • 
sten und aufm untern, ihr Schic ksal ia er- 
leichtern siicK en, tür ste sorgen , und ihnen 

. überha upt freundliche Thennahme bewei* 
sen. 

Er soll den Soldaten bey jeder Gelegen- 
heit so wohl von dem Dienste, als von 
den höheren Vorgesetzten eine v örtheil- 
hafte 




wird 

wenn er selbst imm er^ und besonders in 
ihrer Gegenwart , gegen d ie HöjEterei i An* ~ 
Or dnungen ein volmbmmehes Zutrauen 
äufsert, und einen w idrigen Er^ I^ hur dem 
un^lucWich^ ZußUe beymifst.'" 

))urch efneh solchen Uhigarig mit sei- 
nen Untergebenen vvird er zugleich den 
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yortlleil gewinnen ,. so wohl die Gemei« 
nett, als besonders die UnterofHciers Ige« 
iiauer kennen und jeden nach seinen Eigen' 
«cbaften leiten zu lernen» 
. . In jeder Geleganhgit. wo derselbe mit 
\ Höhern^ oder mit Fersonen von Rang und 
jjiaieien aiis wa s immer für einem Stande 
- umseht, lyuf s er sich anständig und Mllich 
benebmep, iiii allen seinen Handltinge'n ei- 
he freye, ungezwungene und gebildete Le- 
»ensart hezeigon, und' seine GesprUdie 
fiuFz "Bescheiden" und vcrniiliftig vortra- 
■gen. 
' B^y Begegnung eines Höhern mufs er 

1 zuerst griifsen , indem er sich gegen den- 
! selben wendet, und mit einer oder der an- 
l dem Hand an den Ifelm oder Csako greift. 
Wenn sich der Fähnrich bey der Gom^ ' 
pasnie befindet, so bekommt er den täg- 
lichen Frührapport. von jiem Feldwebel, m 
dessen Begleitung er solchen dem ünterlieu- 
tenant erstaltet, dem er auch alles Erheb- 
liche, was unter der Zeit vorfällt, entwe- 
der altein oder in Begleitung desjenigen, 
den er beyziiziehen fiir nölhig erachtet , so^ 
gleich zu melden liat, 

Bey AusrÜckungen meldet er dem Uir- 
it die Zahl der Rotten, nacli- 
ilche von dem Feldwebel ange- 
mist 

aber ein förmlicher Häuptrap- 
alten wird,, überbringt er eol- 
alls dem Unterlieuteaante. 
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Wenn der Fähtjrich etwas zu bitten 
tider sfch 2u beschweren hat, meldet er 
sich bey dem Unter- und Oberlieutenant, 
und geh^ zu seinem Uauptmahn. Wenn 
jedoch die Beschwerde den Hauptmann 
selbst änfi;inge, und derselbe von ihm kiei- 
ne Abhülfe erhalten könnte^ oder wenn 
diesed der Fall in Ansehung eines' Höheren 
wäre , so kann sich solcher , wenn er «ein 
Vorhaben wohl und gründlich überlegt hat, 
mit Vor^vissen seines Hauptma nns weiter 
^beschweren . ' 

Vyenn ein Ftihnrich jn_ Arrest konunt^ 
ist er schuldig ^ Jbinnen vier u nd zwanzig 
Stunden durch z>yejr^^ameraden oder an- 
SeFe Öfilciers zu seTne&i Ifäuptmann , ' "unii 
wenn ihn ein Höherer m" Arrest eesSzf 
hStte, zu diesen bitten zu schicaen , wel- 
cher - sodann seine &tte nach Umständet 
weh^r vortragen wird, im -widrigen - Faü^ 
würde der Arrest verschärft, und wenn 
er es drey Tage lang unterKefs«, ihm we^ 
gen seiner HaTsst äpi^heit der ProceJis ge- 
macht werden. SöBte er überzeugt seyn« 
dafs man ihm Unrecht gethan habe^ »o 
l)leibt es ihm nach seiner Loslassimg noch 
immer, unbenommen, seine Beschwerde 
darüfber dei* Ordnung nach vorzutragen-. 




XJrsache soll 'er "auch, sotää^ihm der Ar- 
rest aufgetragen wird , und der Vorge«etarte 



6^ 

> 

«eine Entschuldigung nicht aphÖren woll* 
te, sich sogleich dahin verfügen , und l^nn 
erst, wenn seine Canxeraden bitten gehen; 
durch diese seine Vorstell unsen anbringen 
lassen« 

Nach der Entlassung aus dem Arrest^ 
mufs- er sich bey demjenigen , der ihn los- 
gelassen, und bey dem, der ihn in ijrrest 
genommen hat, bedanken, und wenn er 
nicht gleich kommt, wird er neuerding« 
sträflich. 

Ist derselbe von einem geringeren alg 

dcmTTaitptniann'in Arrest geiiop imen wor^ 

den , so darf er sich ^n ach der Loslassung ' 

. bey i hnTzw.ar ni cht bj^danlTen ^ fedoch mim 

_§1L sich ordentlich bey demselben wegen 

" ■** - ■■ II. ' ib^'JlJi«— l i .i. il I Ulli , II — . . ..,11 I rfi ' H - r - I- I ty 

seiner Entlassung melden. 

Wenn der Fahru^ich über Nacht ausblei^ 
hen odep wohin gehen wollte, wo, dersel- 
be im Falle eines Ereignisses nicht so h^A. 
an der Hand seyn könnte , mufs er sich 
vorläufig bey seinem Unter- und Oberlieu- 
tenant gehörig melden und durch den Haupt* 
mann bey dem anwesenden höheren Vorge* 
setzten 4ie Bewilligung ansuchen. 

Wenn er sonach auf einige Zeit mit 
Erlaubnifs wohin gehet oder verschickt 
wird , hat er sich vor dem Abgehen . bey 
dem .Unter - -und Oberlieutenant, dann bey 
dem Hauptmann , sofort bey seinen höhe«' 
ren Vorgesetzten von unten hinauf, und 
wenn er zurüchkömint, von oben- herab 
au melden. 
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Wenü er in einen Ort kommt, \vo sich 
Ipin Höherer befindet, soll er gich dem,seC 
bcji anj)tündig vorsteilen. 

Wenn er irgend wo mit einer Abihei- 
hing vom Regiment commandirt stehet, 
soll er i wenn er die Gelegenheit dazu hat ^ 
feinemRegimetits-Cotnmenjianten alle Mo* 
liathe ein Mahl den Rapport schicken. Das 
Nähmliche hat jeder Officier, wenn er ei* 
ne Abtheilung von der Compagnie oder die-» 
se selbst commaridirt , gegen seinen unmit- 
lelbaren Vorgesetzten zu beobachten; uncl 
"^'enn er hierbey auch Leute' von fremden 
Regimentern unter seinen Befehlen hätte, 
so soU det*siBlbe für diese so gut, wie für diö 
seinigen sorgen , weil alle seme Handlungen 
nur auf das allgemeine Be^te des Dienstes 
abzielen müssen. 

Der Fähnrich darf itn f elde , iit derGar- 
riison oder im Quartier Niemanden vom 
Feldwebel abwärts aus dem Regimentslager 
oder Quartierorte abzugehen erlauben ^ son- 
dern mufs ts dem Unterlieutenant melden^ 
damit es dieser weiter Vortrage. 

' So wie ein jeder Officier mufe auchdei*- 
s'elbe mit einer richtigen Commandir-Ran-» 
girungs- Corpora] - und Cameradschafts-Li'» 
«te von der Compaonio versehen seyn. 

Die besondern Obliegenheiten des Fähn- 
richs bestellen in der ObsorgQ für die Krati* 
ken bey der Compagnie, und in der Für- 
bitte für einen zum Tode verurtheiltcn De»- 
iinquenten des Regiment«. Im Feldo hat kk 
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die Fahaenwache , in der Garnison aber alle 
übrigen Wachen und Dienste, aufser Ver- 
Iiör und Kriegsrecht, mit den andern Ofii- 
ciers des Regimentes zu verrichten. 

So bald ein Älann bey der Compagnie 
krank wird, soll er bey Tag oder Nu cht 
sogleidi selbst nachsehen und verfugen, 
4aYs der Arzt herbey gehöhlt, und der Kran- 
ke, wenn es nöthig ist, mit deni Verzeich- 
nisse seiner b^yhabenden Montur in daw 
^ Spital befördert oder bey vorhandener Ge- 
fahr mit dem Priester versehen werde» 

Wäre das Spitäl zu sehr entlegen i und, 
müfste der Kranke bey der Compagnie ver- 
bleiten., so hat der Fähnrich zu morgen, 
dafs derselbe mit Allem ordentlich gewar- 
' tet und mit der von dem Arzte vorgeschrie- 
benen Arzney, Speisen und Getränken 
zur gehörigen Zeit versorgt werde. Zu die- 
sem Ende mufs der Fähnrich Frühe, Mit- 
tags und Abends dem Kranken nachsehen^ 
und den Führer , wenn ein solcher zur Ber 
sorgung.der Kranken bestimmt ist, oder 
in dessen Ermanglung den ältesten Corpo- 
ralen, welcher hierbey. das NähmJiche zu 
verricliten hat , was einem Führer im Spi- 
tale zu besorgen obliegt, zu seiner Schul- 
digkeit anhalten. . ' 

Sollte bey einem gefährlich Kranken er- 
niges Geld zu vermuthen seyn, so ist er 
mit guter Art darum zu befragen, dasseU 
he bey der Compagnie zu hinterlegen, un4 



lieyzuiberlten , für wen. es der Kranke aui 
den Fall seines Todes bestimmt liabe. 

Von den Kranken bey der Gonlpagnie 
feibt der Fälmrith tiiglich in der Früh deitt 
Unterlieutenant den gewöhnlichen, , lirid 
bey jödem wichtigen Vorfalle; aogl^ich deil 
beeondern Rapport. 

Wenn , sich aber von der Gompfignie 
^Inige Kraij^e ini Regit^ents i oder GarMi- 
SDUs - Spital befinden, so mufs er^ So oft er 
die Gelegenheil hat, dahiij.^eheii, sich nach 
ihrem. Zustande, und ob ihnen etwas ab- 
gehe i erkundigen, sofort seine Meldung 
erstaiteti. " , 

\Vtnn. ein Mann vom Regimenfe zum 
To^e.yerurtheilt -worden, so müssen zwey 
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U. 7. füft t>£N ÜNtERLlEWENANT. 

■ ■''•'■ 

Der Unterlieutenant ist der' ünniittel- 
häriö Vorgesetzte dcfs Fähnridis. 

' Deft täglichen Frührapport unddieMel- 
dühg von aueni Erheblichen, was unter der 
Zeit vorfällt, bekommt derselbe von dein 
JPShnrich , und erstattet solche 'in äessen 
Begleitung dem OberKeutenant, dem er 
kiich die förmlrcHen Uauptrappo^e auf glei- 
che' Art überbringt, * 

Bey allen Ausriickuhgen meldet ihtti der 
'Fähnrich die Rottööstärke, und ei^ meldet 
sie dem Oberlieutenant. ^ 

itti Felde, in der Garnison, odfer ip 
<3itJaHieren darf er Niemanden eigenmäch- 
tig erlauben hinweg *zu gehen ^ jändernet 
tüij^k hierzu vorläufig die B^wilH^üfig eih- 
hdhleri, und sicKdiölsfafls, wie beym FShn* 
rieh gesagt w^orden ist, benahmen j' '' 
.' Er selbst darf sich slei^hfalls. nicht 2^ 
y^eit entfernen, oder über' Naciht atisblei- 
l)*6ii^ ohnle dfe EHaubriifsauf difeeritfSrtfeArt 
"erhalten zu haben. ' * ' ' ^ '*' 

;; Alle jene ii^«; ^velche dem Fährt- 
Äh vor^gezeichuet siiad ; Ttnufs aüch der' Ün* 
teili^utenant besitzen.;." - 

o.ii.ßi^ besonder^ ObliiögeTiheit de* Unfter- 
lieutenants besteht in der Obsbtge'fÖr die 
Tfraökeri im Spilal. '- ' ' ' 

'-' 'Wenn derselbe dahincömmaridirt%vird, 
'so st)ll e'r alle mögfich^ Sorge tragen, dais 

1 ' "^ 
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^oyvöhl die Krankeil als die Wiedergeneöen- 
äen geliÖFig versofgt werden ii.t^w.A4;t, 
Zu dem End^ soll er, sich alld T^ge ftüH 
' bey den AnoirdnuHgen des Reginientsarztes^ 

• und bey der Anwendung der Arznfeyeni zu 

^ Mittäa bey der Austheilurig der Speiset! 

und des Getränkes, un^ endlkh aueh auf 
i den Abend im Sfitale anfinden, und^stets 

auf die -Ordnutig uhd Reinlichkeit der ?iini- 
mer, der Betten, der Küche, des GeschiV 
' res, und hauptsächlich der Kränke« selbst 

äufmetksam seynr dfeh Führer und die 
Wartet- iziur Schuldigkeit anhalten^ und Al^ 
I les äniferneti, was der Genfesuhg der Kran- 

keil ihl Wiege, ist. ^ ^ iv r. ^ n- u 

Der UnterUcutetiaht tnuft sifch täglich 

durcli den Fi^hrer die Rechnpgen^ totI^^ 
0en lassen i und solche bey eiöetietDafur- 
. haftunfe geriäu durchsehen, nicht deh nun- 
destHn Uhterichleif gestatten, und sich in 
dieser Absicht voii dem Preise dfer vferschie^ 
deneti Efswaren, besonders des Fleische?, 
Geflügels utid Gemüses atu überzeugen su- 
chen. 4.., 1* J 

Auch das Protokoll iiher die von den 

Kranken in das Spital gebrachte Morttur und 

ändere Sachen mufs er täfihth einsehen^ 

und aufmerksam seyri, daft. der Fuhrer al« 

t les richtig und ordentlich eititräge. 

Alle Tage bringt der ini Regimeiitsspi* 
tale commandirte Führer dem Regiments^ 
Adjutanten den Frühral>port , sooftsich aber 
etivas Besonderes ereignet, gleichwie ait 

E a 
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den forttiHcIien Käpportstagen » erstattet der 
ünterlieutenant in Begleitung des JRegi- 
«lentsarztes allen Stabsofficiers die Mei- 
dung, uäd übergibt denselben alle TVocl^en, 
oder so oft es befohlen wird, eiöen schrift- 
lichen ^t^ifalstappört» > , . ' 

Seine iibrigen Verlialtungen sind in den 
verschiedenen Stellen des Reglements » und 
besonders in den Obliegenheiten des Pähh- 
riqhs enthalten. , . 

Der Ünterlieutenant zieht jedoch im 
Felde nicht auf die Fahnenwache; tnut$ 
aber in Ermanglung ^es Fähnrichs auch 
für eineii bey der Cömpagnie erkrankteii 
Manii aii dessen Stelle die Obsorge iiber- 
nehmexl ^ auch in Rücksicht jener Leute , weit 
che von derCotnpagnie in demRegitnent^-oder 
Garniso^s-^pitale liegen, sich nach der diefs- 
fölligeii Vorschrift Verhalten , wenn er nicht 
ohnehin daselbst comHiandirt stünde, Selbst 
die Fürtitte für einen zulrt Tode verurtheil- 
ten Deliqüenten des Regiinents nimmt in 
Ermanglung des Fähnrichs auf den Unter- 
lieutenant ebenfalls Be^^ug.. 

Es betreffen daher aue bey dem Fähn- 
rich erklärten Vorschriften auch voUIiom* 
men den Unterlieutenant. 

Der Dienst erwartet noch , mehr von 
ihm, da mit der höheren Rangesstufe auch 
Kohere Pflichten verbunden sind. 
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«.8, FÜR DEN OBERLIEÜTENANT: 

* * 

I * ■ 

I Der Oberiieutenant ist d^ zweyte Per«- 

Bon bey d^)r Compagnie und hat dem Haupt« 
jxidxin mit dem vQllhQmmeosten Eifer an die 
Hand zu gehen uQf] ri^cb^^ias^en ^ dafs al- 
les nach der VorscIiFifl auf das genaueste 
befolget werde. ' 

In Abwesenheit des Hauptmanns ver- 
tritt er dessen Stelle; 

Den täglichen Frübrapportwnd dieMel- 

* düng von allen Erheblichen ^ was unter der 
Zeit vorfallt, behommt solcher von demün- 
terlieutenant, in dessen Begleitung er dem- 
selben dem Hauplutann erstattet» 

^ Bey Ueberbringung der fSrmJichen und 

• Hauptrapporte wird das Nühmliche beob* 
^ achtet* 

Bey allen Au^riicku7^ge.i| meldet ihm der 
Unterlieutenaot die Rotlenstijrhe,' die er so» 
nach dem Hauptmann zu melden hat, 

^ Im Felde, in Garnison oder Quartieren 
darf der Oberlieutenant keinem Manne ei» 
genmächlig «rlaüben hinweg zu ^ehen«, 
auch ei" selbst darf sich nicht %\x weit ent« 
fernan oder über. Nacht ausbleiben« son- 
dern mufs hierzu vorläufig die Bewilligung 
des Hauptmanns« im le(2;teren I?^l|e aber 
\ durch denselben die höhere Bewilligung 

einhohlen , und sich wie bereits erliläret 
worden, benehmen. 

Die. besonderen Obliegenheiten des 
Oberlieutenants besteben im Folgendom: 
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•Wenn der Feldwebel die Leute intilensi 
commandirt, so mufs er nachsehen, dals 
es einen Jeden i^ach seiner Reilie^ in sq 
weit es der Unterschied zwischen dert Tor- 
trauten und Unvertraüten öd^r fcesondere 
Rüolisichten erlauben, treffe, und kei nen| 
au« Parteylichheit oder andei*n Nebenab* 
sichtert einiges Unrecht widcWFahre. 

Wenn einige Leute In Dienst abrüchen 

oder aus demselben zurück kommen, hat 

^ er solche za untersuchen, und sich, wie 

bey dem FeMwebel gesagt ^worden, zu be- 

. nehmen. ' ' 

Nebst allen Jenen bereits vorgeschrie- 
benen Listen , mit Welcheh der Oberlieute- 
iiant gleich den andern Officiers versehen 
seyn rnüfs, mufs derselbe das Journal def 
ä taglichen Ereignisse von der Compagnie in 
der Ordnung fahren und erhalten. In die- 
sem Journal tnufs auch jederzeit -bemerkt 
werden , wer die Inspection oder den Tag 
gehabt habe. 

Die Protokolle des Feldwebels mufs er 

.^ «ich öfters vorzeigen lassen, und nachsehen, 

,; ob sie richtig geführet werden, Wertn aber 

de\? Feld webel kein yerlässiger Majin wäre, 

i 0-3er in spi neii Ge schäften nicht zareichen 

1 könnte, mufs der Oberl ieute nant und über- 

'-* haupt^ jeder Ol Raer' selBsFmmvirk 'en ' urrd 

'^ ^^s anwenden, danäit die Dienst gesrhiifte 

w i rlclitig und o rdentlic h bet rieben werden. 

^^ '"'* Seirte übrigen Terftaitungeirsmd theils 

fcuiL in* den bereits stufenweisen ertheilten Vor'« 
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scluiften« theik in andetf 
jBt eilen des Reglements eijf 
Von ihm- erwartet dei 
xiiglicheu Officier, der/ 
oder Ermanglung des H/ ' ^ 
vrichtigen Posten zu besetzeiiT »—^ „^ 
dieser höheren Pflichten vollkommen "z» 
entsprechen im Stande seyn mufs. 

$♦ 9. FÜR DEN HAUPTMANN. 

Der Haupl;mann ist von unten hinauf 
der erste Befehlshaber einer mit Ober-und 
Unteroffiders v^sehenen Abtheilung Infan- 
terie, die der Staat seinen Befehlen in der 
Erwartung anvertrauet hat, dafs Br diesel-^ 
be ihrer Bestimmung gemäfs abzurichten, 
anzuleiten und anzuführen wissen werde. 
, Mit der strengsten Erfüllung «einer ei- 
genen Pfliditen verhält er seine Unterge- 
benen zu ihrer Schuldigkeit;, überall der 
erste, wo der Dieu^t ruft, zeichnet er 
€inem jedert seine Verrichtungen vor; im- 
mer beflissen sich selbst für höhere Stufen 
zu bilden , soll er das Muster für seine ün^ 
tergebenen seyn. 

Wirblig sind seine Pflichten, aber der 
Mann, der sie auf sich nimmt, mufs ech- 
ten Werth haben. Er mufs alle Tugenden 
eines Soldaten , alle Geschicklichkeit eines 
Vor^eseUBten und hinlängliche Talente eine^ 
Anführers haben. 
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eh tS^clien F^hr^ppcurt erhält der 
uptmann vom Oberlieiitep^nt^ die tag» 
.^ ejien oder pvröhnliclien JPlapporte gesqhe^ 
ken in Begleitung desjei|igen« den man 
beyztiziehen für dienlich erachtet^ >vetiii 
fibcr eör förmlicher |iapport h^QU^n wor- 
den ist, so stattet. der {latiptmann splchen 
in Begleitiu^ ^ler Officiers seinem B^tai^ 
Jons - Gommendanteii' ^b. Sfe ^^ft, pber bey 
der Compagnie etwas ErI|el>Iiches yorfällt, 
hat der Hauptmann in Begleitung des Ober- 
lieulenants demselben )uervon ^gleich di^ 
Meldung zu machen. 

Ai^f gleiche Art bienimint sich der Haupt- 
mann bey zerstreuten Qüartt^eren gegen den 
Diyisipns - od^r Orts r Gönunenda^ten 9 
weiin zwey oder mebreBe Compagnien in 
dem nähmliclici^ Orte befuartirt sfind^ uad 
» kein Stabsofficier ^d^selb-^t zugegen wäre. 

Der Hauptmann ist der Cprnpagnicjr 

r Gbmmendant , yon dem aHes gefordert wird, 

l und der d^her vom Oberlieutenant abwärts 
alle iJntei^ebenen zur schnellsteu und volt 

f j(ommensten Erfüllung ihrer Pflichten aii<^ 

i halten mufs. 

Man setzt vorws» dafe jeder Qfficiet 
a^h den wahrezi Begriffen der Ehre meinen 
Ruhm einziig |n dem gein^esten Vollzuge 
«einer Pflichten suchen werde; sollte je^ 
dpch ein qder der andere -Officier wider al^ 
les Vemuthen von seinem Pflichten abwei- 
chen , so soll ihm der Hauptmann mit An- 
stand und im geheim sein dienstwidrige^ 




Betragen zu GeiinUtbe führen , , iji^ , mit 
Freundschaft zur Ifesseriing^eitnahhen ^ bey 

^f*?£££j^X?i^*^*®" -??^^^ "*^* ^^^J Ern$t» 
TWSS~iÄinier*mit dSr geHSrigen pescbeiij^p» 

*7liBi^ zurecIH 'weisen, und ffini zu erkennen 

§eben,dafs, wenn selbst diese wicderholille 
Tinnerutig ohne ErfoFg bleiben sollte , er 
>ndlich gczwiin^en seyn würde, solche 
Mäfsregeln zu ergreifen, die dem betref-« 
fenden Officier 30 iinan^en^hm als nacb^ 
llg jseyn x^üfsten, 

Wenn^un auc^ diese Vorstellang;^ Ö^n 
Zweck nicht >errei(ihen,, oder das ersfe 
Vergehen gleich zu erheblich $eya spllte, 
mu(s ein solcher Officier m Arrest ge- 
schickt, undhierübep deni,Bptanionfr.CDi|ir 
mendanten die lunständHcl^e IVteldung er« 
stattet werden. Die Losfas sung hä ngt als» 
dann nicht, mehr von dem Haiiptmanne ab» 
anfspr pr warft rnif dft# Compag nif j^eU^ 

diirt^ und kein Mherer Vpr^e^etgter vor-, 
Kunden , in welchemFalle er spUf erhin sei- 
ne ' Meldung hierüber nnit ^e>l Ursachen 
Tpük erstatten hat. 

Des Hauptmann mufe sich jedoch^ sf 
wie in allen Gelegenheiten , also auch be« 
aonders'in 4ie6em Falle, n^ Billigkeit und 
der erforderUpben Rücd^icht benehmen , 
|md sich wohl vorsehen, dafs beine Abnei- 
gung oder Gehässigkeit sein Verfahren i>e- 
atimme, 

" £r soll mit seinen* Officiers in Einigkeit 
J^ben , und diese Eintracht auch unter den 
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kiHben erhdif en 4 sokhe auf dh andern Com* 
pagnien, und' überhaupt auf aQe Regimen* 
ter, Corps, von was immer für einer Gat- 
tung , auch auf die aüiirten Truppen und 
Landeseinwohner, da sie alle nur einen, 
und den nähmlichenl Zweck absehen, er- 
^trecKen, *urid Alles an\Tenden, dafo die 
Ober- un'd ünterofficiers ihren Untergebe- 
nen gleiche Gesinnungen einflöfsen, und 
rfcl» selbst gegen die Gemeinen Terhältnifs- 
mäfsig auf eben dieselbe Weise benehmen , 
Welche ihm selbst vorgeschrieben ist. 

' Der Grundsatz, dafs jeder Niedere* den 
•Höheren , bösoriders aber jeder Untergehe^ 
-ae seinen Vorgesetzten zuerst begrüssen^ 
ukid 'ihm in jeder Gelegenheit die. gebüh» 
rendcJ Ehre und Achtung zu bezeigen schul- 
dig sey; betrifft ohne Unterschied einen Je- 
den Öfficier; dage,^en isf der Höhere ver- 
bünden, di^ Begriilsung angemessen zu «r- 
wiedern. 

Es. ist unstreitig wahr, daJGs man sich 
selbst achtet *wenn man seine Vorgesetzten 
ehret j de r Unt ergebene darf sich daher 
^ey "tiiniiSp üelegeriKeil" rnif seihen Vbrge^ 
getzten in Tieftige WJdersprficS S^^^^eTnfi s«' '"' 
sen, weder sich auf 'Solche Wäsein ßeirie 
^espräehe niengen , oder dch gewisser Be- 
que^iKchKeiten bedienen , die auffallend die 
guteh Sitten und eine feine Lebensart ver- 
fetten, sondern sich Jiberair bescheiden'» 
mit gutem AnstanJfe^ unJ weder scKScfitern, 
nbth dreist bezeigen» * 
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^ Ein O0fciiBr 'v6n solcten Eigenschaften 
wird »ich durch seine feine Art die allge« 
meine Gunst erweriben, und wenn derseU 
Le auch seinem f)ienst gewachsen ist , viel 
schneller sein 'Glücfc machen. 
- -^ Sollte sich im Gesentheile jemand .-^r 
möge von was immer für öoemKefiimeStT 
Corps oder Brande seyn» wuter dre g ütefi 
Sitten od er iiberfi au pt wider die ijestei ierT' 
den YorscHrfften ve rgeJieri, so ha t ihn fe^ 
der fföhere'mTr'def gehö rigen Besdiggg^ 
Jieit zurecht zu weTsen , und wenn er die 
sich zugezogerie AiissFcilüng "'nicTit'*mil* der 

gebührenden Achtung ari heTlmeh" Wiif- 
e fiSTfer Reiher BeK<S3e zur fiestrafuns an- 
zuzeigen , oder nach Mals seiner Unheschei- 
denheit und der hieriey vorkommenden 
Umstände au?l? ^^ icfi i n Arrest zusd&ii^en. ^^ ' 
Der Feldwebel, der Führer, d^ Ca^ 
det und der Gorporal sind- niemahls mit dem 
Stöcke ; sondern wenn die zu erst-^veiteuchf 
ten Erinnerungen und Verweise ohneErfolg 
Waren , mit Arrest , lang oder krumm ge^ 
schlössen, letlEteres jedoch nie über acht 
und vierzig Stunden , und mit der VorSiclit» 
defs *dem betreffenden immer nadi ausge* 
standenen sechs Stunden eipe fZwJschem 
zeit von weni»sf ens zwey Stunden Erhoh- 
hmg zugesfanden werde, zu bestrafen^ 
Dieselben können auch bey Wasser und 
Brot, jedoch nicht über vier Tage, und 
nie in zwey auf einander folgenden Ta|gen, 
die Prima - Pianisten aber mit Arrest ia 



oder cAne Eisen jj^alindet, üad w^iin iht 
Verbrechen eine ^schäiwe Strafe verdiente, 
mit einem griii|d3lcHen Sp^ies facti in den 
Regimentsarrest gescktpht werden» 

Wenn über Jemand einr'rSpecie» facti 
•ingegeben Syerden niüftte» so bat es der Gon^ 
|>agnie ^ Conunendant mit nachstehender 
Ordnung zu verfas^eyii 

Er setzt den Vor r und ^Zunahmen , das 
Alter, den Stand, die Religion, den Ge» 
burtsott, die Dienst jähre, die Verdienst« 
oder Ehrenzeichen voraus. 

Oanii ti^gt er die Oe»chichte des be» 

'^ treffenden Vergehens in der Zeitordnung« 

^ sie sich ;;ugf9(ragen, oder vermögender 

vorhandenen Beiy^iiie yermuth^t wird, mit 

allen Umatänden vor« 

Ferner fiUirt derselbe all« Beweise , Vert ^ 
muthuiigen und Zeugen mit ihrem Nahmen 
und Wohnorte cUber jed^n Oesdiichtsum* 
atand an , und b^meriit, ob . der Betreffen* 
de «ein Vergehen » und unter weldien Um* 
standen und EntschuldigutlgiiMi , dann in 
wessen Gegenwart einge^anden habe, oder 
' nicht* Jedoch darf hieii^y Heine tiist, kei- 
ne Drohung, ticein Ver,sprechen, und über« 
kaupt Keine ZudringUchHeit Statt haben* ^ 

Nun wird bemerkte, wann man densel- 
ben, und aufweiche Weise in Arrest ge- 
nomnien.h^e^ 

Qann wird seine Condüite beschrieben, . 
und- derStrafprotokollsauszug, in welchem 
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ittch- Jede ^^orausgegangeÄe Begnadigung 
oder Lofsprechung ersichtiich seyn müfs» 
bey gefüget. 

Endlich miissezi alle Werkzeuge und al« 
le materielle mit der Thal; v^^lundene Sa- 
chen angemiferlitt und wo e^ lliünlich und 
nothwertdig /wird, mit dem Species facti 
anverwahrt dem Regititeiita -^ Commando 
zugeschickt werdeil/* 

Ebeh so lYeiiig soll loKBn aucb den ge^ 
meinen Mann glekli mit Sto^h^tmchen be<» 
lesen, ^öhdem tu diesem äufseirten Mit« 
tel nur daiiil erst sebrelfeti i wenn alle ge-^ 
lindereü Versuche vorafisgefaiiieii sind^ 
und keihe fiesserung bewiw hiS>en, tder 
das Verbrechen gleich so schwer od«r ent^ 
ehrettd \väre ^ cUfs solches diese Behandlung ' 
Verdienter In keinem Falle soll aber die^e 
Strafe die Zahl töii fünf undzl^anzig Stocfc# 
streidien. iibersciireiien* 

Üie Gefteyten und Tamburs werdien 
niemaiils: Öffentlich xtiii dem Stocke hesXtßSti 
ihre fiestrafung-geschieht in Gegenwart det 
Untero£ficiers van der C<»nj>agnie an ein^n 
hierzu angemessenen Ort« 

Bie öffendicbe Best^af^ng eines Ge« 
meinen geschieht im Pelde in der Goimpag* 
niegasse, in der Garnison aber 'in der Ca« 
•erne oder bey zerstreuten Qtiortieren vor 
dem Quartier des Compagt|ie « Commen« 
dfinten. Da jedoch in Gegenwart eines Hö« 
heren I^iemand zurecht gewiesen oder f^e«* 
straft werden |ioII; aufser der Höhere wur* 
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de es ausdrticklidi gestatten; so soH , WäYiii 
eüi -Höherer in einem solchen Augenblicke 
vorheyginge, demselben die Meldung enti 
gegen gebracht werden, damit' mian^nicht 
nölliig habe^ 'mit der Bestrafung' einzu-t 
halten. • • 

Wenn -die Compagnie beysammen ist ^ 
darf kein Oißkier ohne Vorvtissen des Haupt- 
mannes eine Bestrafung vornehmen, und 
in ^keinem- Falle, aufser er wäre detachirt, 
oder selbst Compagnie * Gommendant , die 
St ocksfrafe < anwenden , auch nie ^die Conr- 
pagniestrafe übersdhl'eiten. Bey zerslreute» 
Quartiei*en ijfedötfh hängt es von* der Beur-^ 
fheilung des tiauptmanns ab, -»was für 
Weittere Bestrafungen derselbe einem oder 
dem 'andern Officier, der zu wdt« entle- 
gen ist, einzuräumen angemessen finden 
dürfte.; • ^ ' 

So oft die Cpmpagnie ausriidit,' es sey 
mit oder ohne Gewehr, so meldet' der iFeld- 
Webälnach dewi Verlesen dem • Fähnrich^ 
dafs solche mit so vi^l Rotten ausgerückt 
und gestellt sey.^ ^irorauf die Meldung ^tu^ 
fenweise bis zum Hauptmann abgestattet 

wiM* ' ' ' • \ ' * 

EWe Abtheihiftg der Compagnie darf je-< 
doch nicht einzig dem Feld'^ebel überlas-i. 
seri werden j sondern die Officiers selbst 
müssen sie öfters voiiiehmen, derHaugt- 
mann aber sich me vor d i e Gompaanie atefi 
len; bis' er sich' nii^ht überzeugt nat< dstu 
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ülea nach def Vortcfartft. bewirb t vrorien 

«fey. '■ ~ : ^ 

^^o oft die Cotnpagnie Jm Bataülon, 
and äiä Bataillons im Kegiment zusammen- ^ 
stoben« meUen.die G«mpagnie - Gommen' 
dlanten ihren BalaiUons. - Commeiidanten, 
und dieser gerade dem Obersten die Star- 
he ihrer ausgerückten KDt|.eD. 

Wenn.derFeldvF^ebel de>n Hauptmann 
die gewöhnlichen Qefehle überbrinef, so 
hat dieser in Kurzem dasj^ige be^^tmigeii. 
Was er etwa bey der.Compagnie zu erin- 
nern fi,iidet. 

Damit «ber bey einem aufserordehÜt;f 
cfaen Befehle nichü versäumt ,'vv-erde, iwj 
soll sich für beständig eifi , OfHcJer wech- 
■ehvetse, .es 
son. oder (, 
oder in der 
W «BefeJile: ii 
bezeichnet ;j 
Vorgesetzten 
UmstäAde ' s* 
Üauptmaon 
UnteroiGcien 
überbringen 
mann xaee^ 
«eDMti, dafs , i 
der liehe zu 
•olcher Befel 
lind, ist TO 
niuig des HtiuptRutnne«. abzuwarten, 

«»y-j«4«BI dringenden. Ercjghifse vei-- 
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ifiit si£h der OJticier aowoht hl l^iancfat 



die billige- Hiäfe UAd^etnUgthaung ieüleU f , j 
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un4 wenn 'dieser damit nicht zufrieden wä-» 
re, sondern weiter gehen wollte, es ihna^ 
erlauben, undmemahls nach der Hand ent. 
gellen lassen. 

Diese nähmlichen Gesinnungen soll er 
auch seineu Ober - und ünteromciers ein- 
flöfsen. 

Wenn das gail^e Officiers -« Corps et- 
was vorzutragen oder zu klagen hatte, so 
geht nur der erste Hauptmann mit demäl« 
testen Ober- und Unterlieutenant und Fähn- 
rich zu dem zweyten Major, von welchem 
sie zu dem ersten , vom letzteren zu dem 
Öberstlieutenani, und von diesem zu dem 
Obersten geführt w^erd^n; wenn aber die 
Klage den Regiments -Gotnmendanten selbst 
beträfe, und derselbe die Genugthuuns 
verweigern würde, so melden sie sich der 
Ordnung nach bey dem Re&iments -Inha- 
ber um Abhülfe , und nur dann erst wei- 
ter, wenn ihneirauch von demselben nicht 
abgeholfen werden sollte/ 

Wenn der Hauptman n mit Erlaui^Q Ü^ 
wohin gehet oder beordert wird, meldet er 
jfch beym Weggehen von uiÄeh'hma'uFi und 
'beym W iederfe^mmen von oben herab. .* 

Auch der ItäüplmariH darf sichim Fel- 
de ohn^ Bewilligung nie aus dem |legi- 
mentslager entfernen , viel weniger über 
Nacht ausbleiben , in Garnison und in Quar« 
tierert aber^ und wenn nichts Feindliches 
Zu besorgen wäre, kann er sich zwar in 
nahe Orte verfügen, ledQch ohne eina«« 
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hoWfe Bewilligung nicht über Nacht äü&» 

bleibet!« 

Vom Fei d-v^ebel abwärts kann der Haupt- 
mann seinen Leuten wechselweise und. mit 
Riicksiclit auf Vertraute ^ und Unvertraul^ 
"die Frlaubnifs geben , sich in der Nahe zu 
unterhalten, jedoch keinem Mann über 
J^acht auszubkiben erlauben. Im Felde kann 
er einen Manne zu einem andern Regimen- 
te zu gehen Urlauben; so b^dsich iaber die 
Entfernung über das Armeelager hinaus er- 
strecket, mufs^ die Bewilligung des Regi- 
ments - oder Bataillons - Commendanten 
•vorläufig' tlingelfohlet , und sowohl in die- 
sem als'ixi jedem älin|ichen Falle, ^ wo ein 
öder mehrere Männer aufserhalb des Garni- 
fions - oder Quartiers- Bezirks abgehen, sol- 
len sie mit dem Torschriftrtiälsigcn Pafs ver- 
sehen ' werden , damit nicht solche Leute 
üls Deserteurs eingebracht, und dem Schuld- 
tragenden alle Kosten angerechnet werden* 
' .Die Vcrpflegsgel der empfängt der Haupt- 
mann gegen seine üüittune, undbehalt sol- 
tfne in seiner Verwah r ung. 
"^^ Alle fiiilF !f*age vdra die Lohnung im 
IBeyseyn des Hauptmiafines und aller Officiers, 
lind zwar im Felde in dem Zelte, in der 
tJamison' aber sowohl in der Casern«^, als 
auch wo die Truppe zerstreut liegt, in dem 
Quartiere des Hauptm's^mes durch einen 
Officier fediptti Manne ' auf die Hand be- 
'zalilt, wozu die Leiitf^ wie zum Befehle 
auszurücken haben. 'Wena hingegen die 
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Qompa^nid in ' mehreren Ortschaften' ver- 
theilet liejgt, gibt jeder OiEcier die Löhnung 
ini seinem Orte aus» 

Niemahls darf Jemande n vom Feldwe> 
bei abwärts an seiher Löhnun g ein Abz ug 
geschehen, auiser er wäre zu Wasser und 
Brot verurt heiit worden, wobey d ie erspar«^ 
te Löhnung für den Spital ^ Fond ver« * . 
rechnet oder zum iirsatze ir&end eines »ver- \x 
ursachteri Schadens* angewendet werden 



gj^üfete r da ftfoigens eme m Jedem bekannt 
ist, dafs Niemand _ ein^mTSoldaten borgen 
soll, so^atäucfii keiner etwas zu fordern. 1 
Das Brot wird nach der beym Feldwe- j 
bei ertheilten Vorschrift ausgetheilet. 

* Der Feldwebel hat zwar alle Monaths« 
labellen, Geld - Und Verpflegs - Entwüxfe 
nebst andern Rechnungs «und Musterungs- 
- Schriften , wie auch das Monlur -und Grund- 
buch zu führen y auch sin^ die Officiers, 
tlieils um sich in diese Kenntnisse einzu- 
arbeiten »j und theils, dafs Miese Geschäfte 
-richtig, ordentlich und zur gehörigen Zeit 
bearbeitet werden, vörbiinden, thätigstmil^ 
' zu wirken ; allein da hauptsächlidi der 
Hauptmann für die Richtigkeit zu haften 
•und aUe Eingaben zu- unterfertigen hat , so 
Kegt es ihm vorzüglich ob 9 alle diese ^hrif- 
ten genau durchzusehen und in der Ord- 
• nung zu erhalten. , 

Uebrigens soll der Hauptmann ein or-, 
dentliches ^trafprotokoU unterhalten, und 

Fa 



iti äa«s«Il)e jede Strafe mit ihra* Vr$ach$ 
hckI Dauer deutlich und bündig eintragen. 

In jeden^ Jahre ein Mahl muü die Con- 
dutte - Liste d^r Unter^yßiciers , Cadeten 
und jener Gemeinen, die sich fiir^ diese 
Char|E;e hesondera gebildet babeii , unpar- 
teyiscfaj gewissenhaft und mit Beysiehung 
fdler Offiders verfafst und unterfertigt t so* 
fcnrt desn Regiments - Coxpmando eingeger 
ben^ werden, jene der übrigen Gemein^ii 
aber nui£s bey der Compagnie stejts iu^ eineir 
solchen Ordnung fortgeführet werden» da£i 
man zu allen Zeilen über das Betragen eb 
n69 jdden Mannea die erforderliche Aas- 
hijnft ertheilen können« 

' Im FaUe eines Marsches mufö der 
Hauptmann jene wenigen Scluriften» die 
für den beständigen Gebrauch unentbehr* 
üch sind, wohl verwahret mit seiner Ba« 
gage fortzubringen trachten, ^e übrigen 
aber nach^Umslanden entweder auf die Re;* 
shnentswagen abgeben, oder, wo es d&r 
Regiments - Comxnendant angemessen ei^ 
achtet, zurück lassen« 

Unter den ^vielfältigen Beol^achtuagen 

und Pflichten des Hauptmanns iat die Ah- 

'rfchtttng seiner Ober-, Unterofi^ciers und 6e- 

^metnen eine v der vorzüglichste];!«' Damit er 

aber itUese Pflicht in toU^ Umfange erfüllen 

hönne, ist erforderlich, daCs er alte hier«> 

zu nöthifien Üentitnisse auch vollkommen 

besitze* nicht genug, dafs er hiebst *sein6A 

Officiers alte Fxercier«- Vorschriften mecha« 
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Hfich auszuüben verstehe, er mub die ür» 
sjEidien aller Anordnungen einsehen, voÄ 
jedei* Bewegung den Orund anzugeben ^ auf 
wirkliche Fälle anzuwenden, stm in jeder 
CMegenfaeit schnell zu helfen^ «ind mit soU 
dien Begriffen auf die fäfslidist^ Weise seif- 
ne Ober-^ ünteröffidet« undv6emeinenT.er*- 
hältnissmäfsig auszustatten wisseit 

Es wird vielen Vdrtheil vet^sdidfleni 
wenn sieh der Hauptmann mit «einen Of- 
(iciers öfter» über dieSe Gegehstiinde be- 
spricht, bald einis, bald die ahdere Frage 
aufwirft, ihre Gedanken vernimmt, ilu^ 
Begriffe erläutert, ihre Eimvürfe beantwor- 
tet, und auf diese Art jeden Gegenwand 
vollständig erschöpfet« 

Es- wird aber noch mehr Nutzen brin^ 
gen, wenn er mit seini^n Obier«, Unteri» 
ofHciers, C^deten und andern mit hinläng- 
Hdien Talenten begabten jungen Leuten 
6ftere , dodi keifie langweilige Militärsdiu^ 
len ' über die versdn^deiien Gegenstände 
des Dienstes vornimtnt, auf »diese nützli- 
che ^ffeise ilire librige Zeit angenehm aus» 
fönet, ihren Geschmaeh veHeinert, ge^ 
schickte Ober * ^ Uittetdfliders und Stellver- ^ 
treter bildet, ilnd eine ihrem HireifStande 
iiigeihessene Besdiäftigung zur angeneh- 
inen Gewohilheit machte. 

. Hierbey darf aber der practische üntei^ 
licht nicht versäumt, setiderti jener mufs 
hiit diesem verbunden und an^eV^ndet, 
folglich auch die Ob^i* * u4d Unterofüdert 
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mit dem Gewehre.; und tn • allen - andern • 
Dienstfächern ö^er geübt werden ♦ . 

Bey dem practisehen Unterrichte der;Ge* 
meinen müssen jene Leute, welche im Exer* 
eieren gegen die übrigen zurück sind, un- 
fter die öbei^- und ünterofficiers eingetheilt, 
und von denselben Mann für Mann einzeln, 
bey üblem Wetter, . wo, thunlich, in g6i 
d^kten Oertern liach Anleitung des Ab- 
richtunss f- Reglements vorgenonunen und 
ausgearbeitet werden» - 

Jeder Hauptmann hat bey seiner Com» 
pagnie zwey Männer aus dem Feuerge- 
wehrstande zu wählen , welche die yorge-» 
sdiriebenen Eigenschaften eines Tamburs 
besitzen, und dafür zu sorgen, dafs sie in 
den Trommelstreichen narfi der bey den 
Verhaltungen 'des Regimentstamburs .vor^ 
kommenden Anleitung vollkommen unter 
riditet, und hierin dergestalt in der Uebung 
erhalten werden, dafs einer oder der an-» 
dere ii| Ermanglung eines Tamburs sogleich 
«n dessen Stelle eintreten könne. 

So oft Recruten ;fsur Compagnie kqtAj 
men , soll einem jeden derselben ein gutes 
alter Gemeiner oder ein üi^terofficier , der 
mit ihm reden kann,, beygegeben werden; 
wenn diese ^icht zureichen, so müssen di^ 
öffipers und endlich auch der Hauptmann 
selbst die erste, Abrichtung übernehmen. 

Ein solcher* Aufseher mufsdem Recrur 
ten vor Allem zuerst zeigen , wie er sidi 
ßnzielim, rein haften, söipe Sachen pu? 



tzen« in die Ordnung bringen « sidi, lyenn er 
steht odef geht, anständig tragen, und, bey 
Begegnung seiner Vorgesetzten bi^n^hmen 
soll. . Die gute Stellung , die Wendungen oh- 
ne und mit dem^ Gewehre, der Mf^rsdx, 
die. Hand- und ChargirgrüFe , die Verhal- 
ti;ng auf Wacihen und Posten und dergleif 
^en/mehr, müssen dei|i Recruten nurnadi 
UQd nach olme Uebertreibung und sq zu 
.sagen spielend mit gelinder Art, mit Vermei- 
dung alles Ungestiiminen, und ganz nach 
dqm Sinne ' des ^riplitungs - Reglements 
beygebracht werden. 

. Mit den nähmlichen Grundsätzen mufs 
Unan (ihn zu gleicher .Zeit in die Kenntni£s 
jiWJSe^tandtheile seiner Waffen vnd Rü- 
s^fig bringen ; der Abrichter darf aberbey 
deinem Unterrichte keinen Augenblick den 
(Grundsatz aufser Acht lassen, ß,ah man 
nicht eher zu etwas Anderem schreiten 
dürfe , bevor man nicht ganz überzeugt ist, 
dafs der Recrut das Elftere bereits vollkom- 
men begriffen habe. 

Wenn nun der Recrut durdb seinen 
Aufseher in den obbemerkten ersten Grund- 
sätzen hinlänglich vorbereitet ist , wird der- 
^ selbe einrangirt, und von neiien^ durch 
seine Ober - und Unterofficiers nacli der 
mehr besagten Vorschrift von Stufe zu Stu- 
fe ausgearbeitet 

Uebrigens darf kein Recrut in irgend 
einen Dienst commandirt werden , b evor er 
nu:ht seine Obliegenheiten kennt und zn 
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vemchten ^weift ; daher »oll auch $eine er- 
ste Schildwache die £chnarrpp8t seyn, weil 
ttian ihn auf derselben unter den Äugen 
}iat, ihn anleiten und zurecht führen bann. 
Die Kriegsartikel müssen besonderes den 
Recruten öfter in ihrer Muttersprache^ vor* 
gelesen und deutlich erkläret werden ; auth 
soll man demselben die zum Dienste so 
nothWendige deutsche Sprache! bejrzubrin* 

Sen trachten^ und wenn ihrer einigfe sind« 
ie Lust und Fähigkeit zeigen, das Lesen 
lind Schreiben zu enernen, so soll man ih« 
nen hierin unter der Leitung eines hierza 
von Zeit zu Zeit bestimmten Officiers den 
aöthigen Unterricht versdiafFen . 

Bey allen Ausriichungen , es miig ^e 
betreffende Abfheilung grois oder klein seyn« 
mufs auf die Adjüstirung und Ordnung ge- 
aehen, und vor]demExercieren untersudit 
iverden, ob das Gewehr im guten (Stande, 
der schaiffe Schufs ausgezogen sey, und' 
aich bey dem Manne keine scharfe Muni«> 
tion befinde« 

Bey dei^ CompagnierWachparad^n müs» 
aen die Leute in den Hand «und besonders 
in den Chargii'griffen öfter geübt werden^ ^ 
bey den Regiments - Wachparaden hinge»- 
gen soll der Hauptmann mit allen seinen 
Däiciers gleidi bey der ZusammenrUckurig 
isugegen seyn; und auf dem Haupfparader 
platz in Garnison, oder wenn Feld - Stabs* 
und andere Wachen , oder Pikets lind dei*» 
|g|eich6n bey der Fahnenwache ziisammen« 
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atofsen , sich Ton jed^r Compamie ein Of« 
fici^r wechselweise dabey einfinden« 

Bey dem Verlesen, wo die Compagnie 
ohne Gewehr zusammenrückt, und bey deni. 
Brfehbusgeben hat jederzeit wenigstens 
ein Oflftcier gegenwärtig zu seyn. 

Die Erhaltung und Schonn uns derMon« 
tiir, Armatur, Munition, RiisVung und 
Feldrequisiten ist eine vorzügliche Pflicht 
des Hauptmanns; er hat dahex so wohl 
aelbst als aiich die übrigen 0£^ciers die 
Atretigste Obsorge, zu tragen , vmd genau 
darauf zu sehen , dafs zwar ^em Manne, 
nicht da« mindeste abgehe oder gebreche, 
daft aber auch Niemand etwas sorglos und 
leichtsinnig abnütze und zu Grunde ridite» 
weil sonst nicht allein der betreffende Mann 
{(estraft, sondern aadi der Hauptmann selbst 
und die Officiers zur strengsten Verantwor*. 
tffng fiezogen werben müisten. Er soll da« 
her alle Sonnabende oder sonst an einem 
bestimmten Tage in der Woche die ge«* 
wohnliche Visitirung der Compagnie vor*» 
genommen, und ^durch den Hauptmann 
selbst, tlieils aber durch die Officiers bey 
jedem Manne nachgesehen werden , ob das 
Gewehr im gehörigen Stande sey und Feuer 

Sebe; ob die Munition, dits Montur und 
liistung in der vorgeschriebenen Güt^t 
Anzahl und Reinlichheit vorhanden , nichts 
da-^on' verlorien, und der Mann mit den» 
jenigen -Erfordernissen versehen «ey, vre!» 
ph^ %av eigeoeu korperUcheh ÄeinUchfeeil 
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und zur Erhaltung de« reinlichen Zustan^ 
des seinpi- Montur, Armatur und Rü$tungs« 
Sorte« unumgänglich nöthig sind. 

Diese Untersuchung.verscJiaft dem Haupt» 
mann die Ueberzeugung, ob die Ober -und 
Unterofficie|rs gehörig nachsehen, und ob 
sich durch eine laue oder oberflächliche 
Nachsicht kein Gebrechen eingeschlichen 
habe , wegen welchem man dem Betreffeni- 
den zur Verantwortung ziehen müfste. 

Die von einem Deserteur^ Verstorben 
nen^ Hingerichteten, oder auf andere Art 
in Abgang {gebrachten Manne hinterlasaeno 
Montur , Armatur , Riistunng und Mrnii^ 
tion soll gewissenhaft in der Montursbe- 
rechnung aufgeführt und für das Aerarium 
hinterlegt, aucli selbst^ die kleine und aus- 
gediente Montur nie miders als für die Leute 
und zum Besten des Dienstes verwendet 
werden, . 

Der Hauptmann mufs, so wie jeder an- 
dere Offleier , mit 'der Commandir - Äangi- 
rungs - Corporal - und Cameradschafts-Lista 
und dem Dienstroster versehen seyn, un» 
jederzeit zu wissen , was für ein Dienst an 
ihm stehe, und obgleich der Dienstroster 
bey jedem Bataillon unter den Augen des 
Bataillons « Gommendanten von seinem Ad^ 
jutanten , bey dem Aegiment ^ber überhaupt 
durch den Regiments - Adjutanten geführt; 
wird, so soll jedoch bey d^m Frührapport 
alle Mahl durch den Goi^ralcn vom Tage 
dem Bataülon gemeldet werden, was fiir 
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ein Dienst diesen oder jenen OlHcier treffe, 
und wenn, ein Officier krank wtire, mufs 
er sich sogleich melden lassen, und nach 
seiner* Gpnesun^ persönlich vorvStolIen, . 

Weiin der Hauptmann die Majorsstelle 
oder in Abwesenheit aller Stabsoffitiers^ 
die - Stelle des Regiments *• Commendanten 
versehen müfste; so leistet er Keine aride- 
ren Dienste, als jene des Bataillons- oder fle« 
giments - Commendanten, 

Eben so hat auch der Oberlieutenant, 
welcher in Abwesenheit od^r Ermanglung 
des Hai^ptm£(nns die Compagnie comman^^ 
dirt, keine anderen Dienste als jene dei^ 
Compagnie - Commendanten zu leisten. 

Unter die ferneren Pflicliten des Haupte 
manns gißhört noch besonders die Conser« 
vation der Leute und die Aufsicht über das 
moralisch gute Betragen seiner , Untergebe- 
nen. Die Mittel hierzu ^ind bereits in den 
Toräusgegansenen besondern Verhaltungen^ 
der Untergebenen enthalten , und es hommt 
daher nur darauf an, Hak der Compagnie ^^ 
<}ommendant £ifer und Kraft genug besitze. 
Alles, in Vollzug zu setzen. 

Im Allgemeinen wird benierkt, dafs in 
Bezug auf die Conservation des Maxmes 
«weycn UeBeln, nähmlicli Krankheiten und , 
der Desertion sorgfältigst vorgebeugt werr 
den müsse. ' 

Um die dtefsflilligen Vorsicliten zu er- ( 
leichtern , wird die Compagnie in vier Corpor 
ralscbafte^ eingetheilt, deren Zug jeder eino 
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ausmachet 9 ^s kommen daher die Corporah 
m denselben , \vie sie zu. den Zügen geht)* 
ren , die' Gefyeyten aber- werden dei^estalt 
Qinrangirt, dals zu jedem Zuge, folglich 
auch zu jeder Corporalsdiaft, eine gleiche 
Anzahl zu stehen komme. ' 

Diese Corporalschaften werden ^'om 
rechten oder Hnkeii Flügel die erste, zwejrte» 
dritte , vierte benennet , je nachdem die Com»» 
pagnie rechts öder Knkrin der Division st©» 
lief. 

Aus den Corporalschaften werden die 
Gameradschaften eingerichtet^ Welche im 
Verhältnisse der Stärke aus sechs oder sic^ 
benMann bestehen, und bey solchen die Cor^» 
porals, GefreytenundveHrautesten alten Ge- 
meinen eingeiheilt. , ' 

Der Hauptmann mufs sonach strenge da«» 
rauf halten, dafs seine Leute 14 den Game*, 
radschaften in der Menage kochen. Einer 
von ihnen, in sofern es keiz; ausschweifen^ 
der Mensch ist, mufs wechselweise die 
Wirthschaft führen , und zu dem Ende da« 
nöthige Fleisch und Gemüse, Wozu ihm dii& 
Leute bey jedem Ldhnungsempfange, das 
Von dem Regiments - Cömmendanten nach 
Ums t änden der Theurung oder Wohlfeilheit 
be^mmte Geld zu übergeben haben , ein» 
k^tifen, versorgen und zwe^kmäfsig vw- 
livenden. 
' l Der Hauptmatm mufs vorsehen, dals 

ly^ dik tiothigen Lebensmittel in zureichender 
^ l Menge , (äüte, und um eiheii billigen Preia 
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pBL l>elunaiii6ii sind« im mdrigen Falk soglejcK 
die Anzeige machen^ dieOber-undtJnterofß* 
ciers «ber« und besonders der Fel4w€bel9 
und der allenfalls bey dem R^iment, odet> 
bey einem oder dem andern separirt stehen? 
den Bataillon zur Aufsicht über die Kranken 
I>e8timmte Führer sollen täglich in den 
Buchen nac^hsehen i da£s Keine ungesunden 
Speisen gekocht, und io Altem die genaue» 
ste Reinlichkeit beobacl^tet werde. Oft muC$ 
0X1^ der Mann, welcher die Wirthscbait 
fahret, unverhofft eingehalten wer4en, das 
Geld vor^Euzeige^ , und über die b^reitf 
Torgetuiuften Elswaaren die Rep^inung 
zu legen« Für diejenigen Leute/ welche 
in Dienst commandirt smd, mufs n|ich Unv 
ständen das Essen dahin getragen ^ ^er bi^ 
au ilirer Ablösung aufbewahrt* werden. 

Wenn eine Compagnie* in solche^ Quar« 
tieren bey dem {jandmann verlefit ist, die 
0US niedern» Kleinen, mit vielen Men^ 
4chenangeiuUt^|i Häusern begehen, sqU d^r 
Hauptmann die Einleitung irefFen, dafj^ 
man ^ie öfter , e^ sey Winter oder SQmmex 
spatzieren führe , in Bewegung s^tze , oder 
sonst viel beschäftige« Am wenigsten aber 
«oll man das nachmittägige Schlafen , wel» 
chea der Gesundlieit ^es Mana^es ifiachihei^ 
ligist, gestatten* 

Sollten aller Vorsicht ungeachtet den- 
noch Leute .kranh werden » und in das Spi> 
tai konunen , so soll sie der Hauptmann 
acu* Zeiten b^sucheQ, yfQnv^ ihnen etwas 
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felilet, die Anzeige machen, und auf dieae 
Art ilir Zutrauen gewinnen. 

Wpnn Jemand in det Compagnie stirbt 
und einiges VerAiogen zurück lälst, so ist 
es vorzüglich l^ey ^zerstreuten Quartieren 
wenn nicht auf der Stelle durth den Regi- 
ments - oder Bataillone - Commendanten da« 
Nöthige verfüget werden hann, die Pflicht 
desjenigen, ,' welchi^i: ' in dem Augenblicke 
Commendant ist, die zur . Sicherheit der 
vorhandenen Veflassens^haft nöthige voiv 
sichtsweise Sperre sogleich mit Zuziehung 
einiger Individuen vorzunehmen , und den 
Fall anzuzeigen. Sollte der Verstorbelie eiii 
Testament hinterlassen haben , so ist es dem 
Regiment sogleich zuzuschicken , oder wenn 
die Entfernung zu weit wäre, einzusehen, 
und nur in so weit von dieser Einsicht Ge- 
brauch zu madien , als etwa wegen der Be- 
grabnifs oder sonst eine besondere Vorkeh- 
rung zu geschehen- halte. Wäre derselbe 
in einer Verrechnung, so müssen die Gel- 
der abgezählet, besonder«^ verwahret und 
die Rechnungspapiere versiegelt \yerden. 
Das Nähmliche hat mit; den Verdienstor- 
den, Kammerherrhschlüssel und' Medail- 
len zu geschehen , und mufs sonach die fer- 
nere Anordnung vom Regiment abgewartet 

werden. 

Zur Verhinderung der Desertion müssen 
alle Mittel angewendet werden , daher mufs 
der Jlauptmfum vorzüglich bey zerstreuteii 
Quartieren auf deih Lande sich .mit de*» 
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Örtsobrigkeiten über die nö'thigen Voraicbis« 
maftregeln einverstehen, und bewirken, 
daß jeder Hauswirth, so bald er nur den 
geringsten Verdacht einer Desertion wahr- 
nehmen sollte, sogleich dem Örtscommen « 
danten die Anzeige erstatte; 

t>amit aber einem Deserteur mit Er/ol- 
ge nachgesetztund alle umliegenden Orte auf 
das schleunigste bfenachrichtiget weMen 
können , müssen' alle Ober- und ünteroffiqierÄ 
und vertraute Gfemeine sich vorläufig mit 
der Gegend wohl bekanntmachen. 

Eine genaue Keilntriifs der Leute wir4 
■ dem Hauptmann am sichersten leiten , die» 
erforderlichen Masfregeln zur Hintertrei- 
bung der Desertion und der Complots er- 
greifen zu können, Er mufs^^e Verdächti- 
gen durch Ober - un^ Ünteröfiiqers und 
dn^CU vertraute listige fjemeine in g^lieim 
"heobSdKteh läSBen, und dÄ ein Camerad 
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yberzeugf sind, dafs man nebst'der gewis- 
sen fielotmung, auch die Verschwiegenheit 
jBTOr P e rs o ii b e obaohlet, ditrAusfiihrurig~ei. 
nep Deserfi?5ä oder eine's Com|>lots am si- 
ch efsfdn hintertreiben. * ^ . * , 

Mit dert Postämtefn imd Briefbothen 
ist die Anstalt zu treuen, dafs ohne Vorwis^ 
sen des Hauptmanns kein ßrief von einem 
Manne ablaufe oder an denselben klömme. 
Diese nähmlichc Vorsicht soll man in Anse- 
hung der durchreisenden. Handwerker 
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Krümmet 9 Fuhrleute, u. s, w. Beohachten-, 
besonders auf den Umgang solcher Leute 
mit den Sol^^ten die genauere Aufmerk- 
samkeit verwenden, und keine Weibsper* 
fionen, welche den Soldaten nachlaufen und 
ihn meistens zur Desertion verleiten, dul- 
den, sondern sie den Ortsobrigheiten zur 
Abs<:^haffiing - übergeben; 

tJebrigens ist die Beurlaubung solcher 
Soldaten , auf die man ein meliireres Ver- 
trauen setzen kann , und welche die erfor- 
derliche Fähigkeit und Fertigkeit im Exer- 
cieren bereite erlangt haben, nach Mög* 
lichkeit2u befördern und nicht^u erschweren < 

Endlich hat auch der Hauptmann über 
das moralische Betragen seiner Untergebe- 
nen sorgfältigst zu wachen und sie von je* 
der Art Ausschweifung möglichst ab^u- 
halte^. 

So wie den Gemeinen und deö Unter»* 
officiers alles Spielen um Geld schärfestens \ 
untersagt jst^ eben s6 sind dem OfFicier 
alle Hazardspiele auf das strengste verbo«* 
then , und blofs die sogenannten Commerz- 
^ spieje um ein geringes Geld erlaubt und 
unverwelirt. 

Alles Schuldennlacherl aufsef einem uii- 
gKicKKcKeiT 'Notlifalle ist dem Officier um 
so scharfer verbothen , als es ihm selbst die 
ifachtheiligsten Folgen Zuziehet; und sich 
"defselbe in einem auffällenden Widersprtt-. 
che befindet , wenn er seiner Pflicht .gemäi$ 
$eine Untergebenen davpn. abhÄUen Ojder 



81«, ^ar ikey" ein^r solchen Uel»ertretiHig ibe<«* 
strafea mufs* i ^ • 

Das Jagen und Fischen <dme ErldubniCl 
der »Grundherrschaft ist als eigenmächtige^ 
Excefe verbothen und sträflich« 

Auch • das Schiefsen und Plänkehi im 
Lä^cr, in der Garnison, im Quartier oder 
auf. dem Marsche. und dergleichen, ist bey 
schärfester Ahndung untersagt , sondern 
man soll den Schufs ausziehen oder darüber 
die Anzeige machen < damit derselbe zu ei« 
n?r Zeit, wo hoin Allarm entstehet, auf 
Anordnung des Commendanten «usgesdios- 
sen werden könne« 

3o wie die Leute vom. Feldwebel ab 
Wärts nachdrücklich zur Sauberkeit ange* 
halten Werden müssen, so entstiel die 
natürliche Folge, dafs ,auch die Offiders 
in allen Stücken reinlich und nett zu erschein' 
xveix Ilaben. 

', Die Gottesfurcht mufs bey der Gom<* 
pagnie n^t allem Ernste unterhaltttn » und 
den Soldaten^ ihren Weibetn und Kindern 
üi^ Gelegenjieit verschaffet werden, ihre 
hindachten verrichten zu können« Auch mufs 
man die Aeltern verhalten, ihren Kindern 
eine ^o gute Erziti^ung zu. geben, als ih- 
nen nach den vorhandenen Umstanden 
^^lich ist 

J^qn der Religion solj^niemahls unanstän- 
dig fiespröcKeri^ am allerwenigsten aber lä- 
c^ierliche oder solche Anspielungeil gestat- 
tet werden, welche ein Aergernifs erregen. 
V. Vi: f. d. Inf. L Tbl. G 
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odctf 1|»t»e9^4^lL teracliiedei^n jQlaubensgenos« 
seneine Gehässigkeit erzogen könnten« 

% Das .Rtsoilfiren,. Witzeln und Spotten 
.«[^l mit ^der gröfsten Strenge untersagt und 
ixelbst in der geringsteh Sache nicht gestat- 
tet \r^rden. 

Im Uebrigen soll man den Soldaten of« 
ter 4U. Gemüthe fuhren; dafs er in jeder 
Gelegenheit verbunden sey. Alles, was 
nur «immer in seinen Kräften stehet , zum 
Besten des Dienstes, beyzutragen, und wo 
er eipen Ausländer oder einen andern vom 
Militär^anJe ^befreyten Menschen auf ei- 
ne gute Art zum Soldaten bereden ^nd an- 
werben, kann^.sein Möglichstes anzuwen- 
den« • . . * . 

"Wie sich ein jeder Soldat in feindlichen 
Begebenheiten- zu. benehmen habe, ist be« 
rens an seinem Orte bemerkt worden. Hier 
k^nn man für den Hauptmann nur die Er» 
innerung beyfügen, dal's dieses der eigent- 
liche ,Zeit^unct ist, wo er Proben scjiner 
eigenen Talente ^ und einer vorausgegan« 
genen guten Abrichtung seiner Untergebe- 
. Äen ,, so "wie den Beweis des erworbenen Zu* 
, trauens zugeben \ermag , wenn er in d^n 
entscheidensten Augenblicken seine Trup- 

Sen anzufeuern,, und sie mit Ordnung« 
lugheit 'Und Tapferkeit anzufiiliren Yrmb* 
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ABSCHNITT. 



VON DER AUSRÜSTUNG EINES INFAN- 
TERISTFN, NEBST E|NER KÜRZEN AN- 
tBlTÜNG ÜBER DIE BEHANDLUNG 
UND HEILUNG DER FÜHR -UND PACK- 
PFERDE IN VORKOMMENDEN NOTfi- 

FÄLLEN- 

§• 1. VON DER ARMATUR UND lÄ- 
REN BESTANDTHEILEN* 

xJie Waffen derln£!anterie be^hen indem 
feueraewdiref dem Bajonet, derPiAe, und 
d^m Seitengeu)£hre» ^ 

Die FeuergewdiTe aHer Art haben im We- 
aentb'chen nachstehende Bestandtheüe ge- 
meinschaftlich.; nähmlich: den Lauf und 
den mit demselben verbundenen hölzernen 
Schaft^ das Schiofs^ und 6en JLadstoek. 

Der Lauf ist ein eisernes mit einem 
Zündloche versehenes hohles Rohr, welches 
da, wo sich das Pulver entzündet^ und die 
meiste Gewalt enstehet, stärker ist, und 
sich niich vorne allm&hlig vermindert« 
Wenn in der inneren Fläche des Laufoi 

G 2 
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sdhraubenförmige Zuge ^ eingescbnit^en 
«nd, so nennet man es einen gezogenen 
Stützen 9 mit welchen die Jäger ^.ersehen 
werden , und wenn zwey , Läufe überein- 
ander liegen , wovon der obere gezogen , 
der untere aber glatt ist; sp wird es ein 
'Doppelstutzen genannt, mit welchen die 
Grän:p^charf?,cbützen bewaffnet werden. 
Der vordersle Kreis des Laufes heifst die 
Miindung^ ihr Durchschnitt Calibei^. Ober 
der Mündung befindet sich bey den Infan- 
terie -Feuergewehren in der IWitte der obe- 
ren Seite des \orderen Ringes . das Vishhorn 
aufgeläthet , welches auch die Mücke oder 
Fliege genannt wird, und zum Zielen, das 
ist, zum Absehen der geraden, oder soge- 
nannten Vimlinie dienet, welche Ton dem 
Auge deis Zielers über das&elbe zu dem Ob- 
jecte, w-elches man 1r<?ffen wll, genom- 
men wird* Der. Lauf hat unter der Mün- 
dung an der untern Seite eine bleine star* 
\e Feder mit einem Hacben, um das auf- 
gepflanzte Bajonet festzuhalten. 

Der Schaft ist der Länge nach ausge- 
Jiöhlt , damit der Lauf fest in denselben paf- 
ae , und wird mit dem letzteren durch den 
Tordern, mittlem, upd untern King ver^ 
bunden, und in seiner festen Lage erhall- 
ten. Nebst diesem aber befestiget eine ei* 
ferne 'Schraube, die durch den hint^m 
Theil der Schwanzschraube, durch da» 
Schaftholz vnd das Züsclplattd gebet ^ den 
JLauf noch hauptsächlich in . den Schaft, 
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ßäti er auf Krine Wei$e durch die Gewalt 
des Schusses beweget wer3^a kann; Der 
Sehaft dienet Theils dazu , um . dax Rohr 
bey ' dem Gebrauche , selbst wenn es er- 
hitzet wird, mit Sicheriieit lialten zu kön- 
nen, und Theils, um ^s bejrm Zielen und 
Lossthiefsen an den Backen anzulegen,' unü 
an die Achsel anzusetzen« Jener Theü des 
Schaftes, welcher diese let:^re BÖqtieik- 
fichkeit leötet heifst der Kolben , da , '.w^ 
'er.dtinner wird, und das Röhr miltd'slp der 
Schwan^schraube befestiget ist, dei An^^ 
schlag. Der vordere Theil del^' Sdirf^es ist 
an der untern Seite bis an den untern Ring 
"mit einer vertieften Nutli ausgehöhlet^ von 
diesem I^inge an ab€(r ist der Länge nach 
ein Loth zur Versorgung ^ des Lad- 
stoches ' durch die Holzdtcke des Schaftes 
gebohret. Der vordere Ring, auf welchem 
sich das--Visirkorn befindet , und welcher 
durch eine -kleine ini Schaftholze selbst eilh« 
gelassene Feder an seiner Stelle fest erhal- 
len wird, ist an der untfern Seite mit ein^r 
trichterförmigen Hülse vei^sehen , durcl^ wel- 
che der Ladstock eingestecket und vfei'ior^ 
get wird. Inwendig in dieser Hülse ist eirie 
Weine Feder angebracht 9 welche das Her- 
aus fallen des Ladstpckes bindert, ^h dem 
mittleren Ringe und an dem Grifibligei 
sind bey de Gewehrrietnbügel angebracht, 
dieser Ring wird durch einen am Sdiafte 
befindlichen Vorstand tl^ Holzes abwürts 
;l5ü weichen iefbiridertV der totere Ri^g 
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wird durch eine im Holze eiagelassene Fc^ 
der an seiner Stelle fest eehali^jen. , In de^i 
Schufte wird unter dem Schlosse AeLsZün^ 
gel oder der Ahdriicker mit seinem Blattei 
eingelassen , und mit einem darüber ge^ien*' 
denGriffbügel ge^en das äujGser^te Anstofsen 
verwahret. EnoQich ist der Kolben unten 
mit einer Marken Kappe von Messing, oder 
dem JS;Qlb€nfchuh gegen das Zerstolsen auf 
der Erde , und mit der IJoLz* oder Kolben^ 
sdi^hsdurtuibe versehen/ 

fkis Schiojs muU mit dem Gewehre 
dei^gestalt vereinigt seyn » dafs die JZünd'^ 
vfimne oder BaUqri^ mit dem ianei;'n Thejr 
le de& Rohres da 9 so sich die Ladung beß^ 
det, mittelst des Zündloches die genaueste 
Gemeinschaft behalte. Das Schipp wir4 
mittelst, des ^chfoßblaftef durch; fßwey 
Schrauben, die vpn der Jjinkep z^r.JR;pc^* 
ten durch den Schaft ^gehen, und sich linKd 
«Ä das Seitenblech a^schlielisen, an de^i 
. Gewehre befestiget. Es enthält fplgende B&f 
fitandtheile, nimmlich: die Batterie^ yvo 
d4S Pulver aufgeschüttet wird; den (Bai" 
teriedtchd^ welcher die Zündpfanne ver- 
schliefst ♦ und das aufgeschüttete Pulver v^r- 
widu-et ; * die Batt^rieschraube , welche den 
Dechel festhält;, die BüUenejfeder^ welche 
dfe Batterie treU)t, und ihr die Schnellkraft. 
gibt; den Jfahn mit; der pbem HahasckrßubSi 
iMrelche beym Sps^nnen mit dexn Daumen 
imrüdb g^drüch^'wird^ den Kappend^fikeif 
welchem die obere, und Hqhnmßidf w^^ 
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^*cfi die untere Hahhplklle i«t, uÄd »wi- 
«ohen wefchea sich depFeuerstein beendete 
die unteref^ Hahhschrai&ß , die deü HäJitt- 
ßchMreif befestiget, vmi mit d^rt Nuft 
verbunden ist; die ÄcA/rfg/ed«r, die mittelst 
der^Nufs den Hahn zieht und treibt,) die 
Ivw/y mit ibidem Kaslm, wo sie ein* 
fitllt; das Nufsitangel, welches die Söilag- 
feder abdrücket, endlidiKdais Grfffföwci oder 
der Schneller^ welcher mittelst des Zünsds 
m die Nulsstange greift, und dieselbe in 
Bewiegung- setzet. 

Der hadstock dient dazu, um die m 
den Lauf gebrachte Ladung hinab zujtofsen 
und anzusetzen, ßr ist unter dem 6b0ren 
Cnde in seiner ganzen Rundung mit einem 
erhobenen und' conisch auflaufenden Ansa- 
•tee versehen , in welchen die in der tricht^r« 
förmigen Hülse fies vordem 'Ringet befind- 
liche Feder eingreift, und das Herausfa- 
len desselben hihdert.An das ob^re Endo dis 
Lad^oches ist ein hohles Schräubektgiewinde 
eingeschnitten, um das Äaumßw^n oder den 
ScRufizidier^ daran schrauben zu können. 

Ute Bajonetklinge ist von KlingenstM^ 
federhart, zu bejden Seiten mit einer er« 
habienen fiipjie ^ versehen i ' um genügsame 
Steife zuriTStbfse zu geben. Sie stehet bey 
den Infanterie - Feuergewehren ' i8 Zoll 
nber die Mündunff hinaus, damit, wenn 
das Bajonet aufgepllänzet, und zwey Waf- 
fangattungen in einer Vereiniget werden. 
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-äer^ Soldat beym Läden die Hand nicht ah 
äet rSpitke desselben verletzen &önne. Die 
•Hülse istgknz unteii mit einem Ansäta^ ver- 
sehen v fl^r auf einer Äeite vorstehet, sich' 
aber in der* Runde hemm nach üiid noch 
gleich einer schief* liegenden Fläche ganz, 
- mtd mit der . äufsem Hiilsenflache eben 
-verhört. 

Das Bajonet der Jäger, welches sich 

von äem> erstem dur(!;h seine besondere 

: Structur und Länge unterscheidet , hann , 

wenn es nöthig ist, auf den Stutzen ger 

'pflanzet, sonst iäber auch als S^tengewehr* 

^ ^braucht werden. Dieses Bajonet v stehet 

mit der Spitze 26^ Z6Ü über die Mündung 

der Stutzen vor» 

Die Bajonetscheide dienet dazu, um 
die Bajonetldinge darin zu versorgen ;«c3- 
ch^ mittelst des an derselben befindKcfaen 
irtessingenen Hackens^ in der Tasche des 
üeberschwungriemens befestigen, und' an 
der SteUe eines Seitengewehres tragen • iu 
liönnen. :^ 

Die Picke, deren sich die GrärizyScharf^ 
sdiikzen bedienen,, besteht aus ^ner Stan- 
^mit einer eisernen Spitz© zum siofsen, 
imd einer Weinereri am- entgegengesetzten 
Ende, um sie in die Erde zu pflanzen, sie 
ist an der Seite mit. einem eisernen Haeken 
verseilen , der, sich nach Erfordfernifs h©her 
oder niederer ^dchtenläfst ,• damit^erSfchkrfr 
6chütZ', weijn solche in die ßrdie gesteckt 
>yird, dem Doppelstutzen , welchen erbeyi^ 
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Zielen nicht wohl mit treyer Hand fest |ge> 
nu.^ zu halten vermag, auflegen und einen 
ge^visGien sichern ^chiifs machen könne. Sie 
dient aber auch demselben zur W^ife ge> 
gen einen andringenden Feind, wenn er 
iich verschossen haben sollte, 

Das InfatUerie - Seitengewßhr hat thit 
den Seitenge Vi" ehren jeder Art drey Hauptr 
theile gemein , nähmlich : das Gefäjs , die , 
Klingt und die Scheide, Die Klinge bestim- 
fnet den Unterschied di it ItruniT 

nier Klinge wird es ein gerader 

ein Degeil genannt. D > tragen 

statt des Seite ngett ehre ;t, djo 

Unterofficiers derselbei Grena^ 

diere, einen liurzen ungarischen S^el in 
der Scheide an den UcberSLhwuTigrieinep 
über die rechte Schulter. Die . Offfcicts 
find mit einem langen Degen , der zum 
Stiche und Jliebe eingerichtet ' ist , ver- 
teilen. . ' '., 

S. 2, TON DER ADJpSTIRüNG^, 

Die Uniform, so wie dip Montyr irt 
ein Kleid, welches einen besonderen Stand 
bezeichnet, und durch eine eigene Norme 
jeder Truppengattung mit bestimmten Un» 
(erscheiduiigszeichen vorgeschrieben ist. 

Aus diesem Satze erhellet von selbst, 
dafs dje Uniform keiner Modeveränderung 
}f|iterjiege I depn fiur eine willKührlichß 
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Tradit darf nach Oefallen verändert wev* 
den. 

Das GesdiJift und die Bestimmung ei- 
nes Soldaten fordert die mSglicbste Be- 
i_.i.i.-.. ._ — 1 |jg freye 

heinem 
ar£ dem 
oder ir- 
i Wege. 

len ihm 
lieh he- 

der fei- 
it seiner 

Körper« 

gemei« 

kts über* 

tyfiigen , 

iinerem- 
Iten Verrichtungen, sind mit den lädier* 
liehen, gedankenlosen , Beschäftigungen ei* 
Hes Stutzers uii.y erträglich , daher ntufa der 
Offleier stets als Mann mit zierlichem An- 
stände, aher nie in- dem Meinlichen Ge- 
' scUmacIie eines Gecken , oder mit der Neue- 
rungssucht eines Weibes erscheinen. . 

J^aA Gefühl «eines eieenen Nationalwer- 
fhes mufsihniiher die Schwachheit, fremde 
in der Armee nieht übliche Kleidungsarten 
Tiachzuäffen, erheben. Jede Armee hat ihr 
ebenes Gepräge , und dieses ist Ton dein 
Tfillen des Souverafns sanctionirt; es ver- 
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Tatli daliereine Alt selbätyeraichtiing:« wenn 
derOfiici«r dieses Gepräge gegen eine frem- 
de Maske za vertauschen sucht, die gewöhn« 
lieh da8;£xtrem und- die iKaricütur einer 
fremden Mode ist, und ihn zum Fremd- 
ling Uliler den Seinigen, und zum Gegen- 
atande der Geringschätzung im Auslande 

macht; 

Es ist schon anderwärts gesagt worden,* 
dafs der Ofiicier jeden Mann vom Feldwe* 
hei abwärts zur.Reinlichkeit und zurgenauea 
AdjustimnganfaaUen soUe 9 um. so i^iehr mu£$ 
alsQ au<^ der O^Scier als das Muster- sei^ 
H^ Untet^ebenen in jedem Dienste , und 
i>eff -^en Ausrückun^en reinlidi und xiadn 
der Vorschrift erschemen. 

Niemand vom Feldwel^el abwärts daxf 
weder in noch aufser dem Dienste, etwaa 
Andere« als seine Montur, und kein 00* 
eier die Uniform ^ odei: die militärischen 
BbreniEeichen mit Civil • Kleiduugsstiickon 
"ffemnigt tragen. 

In Kriegszeiten soll sich weder der OS^ 
fider iloch ein anderer Soldat aufser -dem 
Compagniebezirke ^hne Seitengewelir bei» 
finden^, und in keiner Gelegenheit, weder 
in Kriege^ noch Friedenszoiten ßajt£ ejtJ:>eY 
de^Trupi^e ander«}, als mit dem seiner Ghar* 
ge igebiUirenden militärischen Anstanden 
und mit den äußerlichen Zeichen seines 
Oharakters eisdieinen^ . ^ 

Bey grofsep Paraden und feindUdien 



ip8 

Ereignissen «eilen grüne Feidzeicheilf auf 4e|i 
Helm oder Cs^kb gestecket werden. ' • 

«• 3. VON DEJR. WARTUNG UND PPLI5, 
ÖE DEa FÜHRWrES^Na-üND MöKr 



PFERDE. 
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Die gute Pflege und Erhaltung del» litä- 
ri^qhen Bespannungen und Packpferde er- 
• fordeH eine' sorgfältige und ununterbrochen 
^le Aufmerksamkeit desjenigen , welchem 
die Aüfeidit über dieses kostoare undunent» 
behrliche Aerarial-Gut anvertrauet wirdl 
/ *^ Diese Erhaltung, welche denköstspie!» 
Kgen Aufwand einer oft selbst für den Au^en» 
blick nicht möglichen neuen Anscha£^ng 
entfernet, .yersfcliaft die Sicherstellung gegen 
ßüe bey einem gähen Marsche oder >'vkhrend 
eines solchen enstehen könnende nachtlwBi- 
fige Ereignisse: von dieser sorgfältigen Ent- 
haltung, welche sieh auch vollkommen avä 
0lle anvertrauten Stabs • und Oberofficierii- 
Pf^rde erstreckt , hangt die Fortbringung der 
Aerarial-Güter und des unentbehrlichen Prt» 
vateigenthumes des ganzen Officier-Gorps ab, 
' Zur Erhaltung der Pferde ist eine sorg- 
same Pflege, und ein gut^r, angemessener 
Hiifbeschlag wesentlich. Da es aber liothig 
ist, bey plötzlichen Zufällen augenblick- 
liche Hülfe zu leisten, um dadurch gröfse- 
ren Uebelh bis zur Ankunft eines Arzfe's 
vorbeugen zu können^ so fällt von selbst 
die Nothwendigkeit auf, mit den eir|fa<:h- 



sMi übenallleiclit 2u l>ehoi?imenden Heil* 
mitteln bekannt. zu werden, welche in Er- 
manglung eintfs Curschmides mit Nutzen 
und gutenoL Erfolge angewendet werden 
können« . , '^ 

Die Pflege- deip Pferde begreift die Woh* 
nungf, Reinhaltung, Nahrung, Ruhe, Be- 
wegung*, und .verschiedene andere Vor^icht«- 
mafsregeln in «Ich» 

Frieylich verhindern; eft Umstände, in 
die mal). nicht seilen. verseliz^wird^tTpii all ■ 
jener rSorgfalt , von weither hier die, Rede 
ist, Gebrauch zumachen; allein selbst da- 
mahl, und besonders wp Gelegenhi^t d^* 
zu vorhanden ist, sollnichts versäumt wer- / 
den , was nur immer angewendet werden . 
kann. , r 

Der Stall mufs. JLuft, mälsiges t^ich^, 
und so viel Raum h^ben, dafs es im Wiu<» 
ter .weder ^u>k|ilt, noch Jm .Sommer zu 
dimsti^ oder zu warm werde; das Pferd. 
Hui£B<sich in. seinem Stande bequem legen 
und strecken kennen. Der Mensch suchi, 
zuerst feinem Kopfe einen Ruhepunci zjx^ 
verschaffen, eben so nothwendig ist dieses 
dem Pferde. Dieses wird aber verhindert* 
sobald dasselbe zu kiurz angebunden i^,, 
der Kopf hän^t sodann in d#»r Halfter, vyel- 
che einschneidet, nicht selten die Augen 
quetscht, und statt der Ruhe Schmerzen, 
macht. In dieser gezwungenen Stellung . 
kann es nicht anders als auf seinen eige- 
nen FüTsen sitzen , es springt daher öfter 
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dti£, um sich aaf eine andere Stiit Zü'ie* 
;en, aHein es findet überall das nähmlidi^ 
lin^ernifs,- der Kreislauf wird dadurch 

fn allen Orten gehindert^ geschwollene' 
'üfse , welche bald und bey mittelmäfajsent 
Gebrauche abgenützt werden , die ^ StoB* 
beule , Welche nur «durch einen ' Vöraosee« 
gangenen Beit2 entstehet, midahiohier be« 
sonders durch den anhaltenden < Ditick ;der 
Stollen erzeugt wil^, . Gallen^ Steifigkeit 
der SchenheU und mehi^re andere Uebel 
sind die Folgen dieses unbequemen Zu* 
Standes. Der Zugang zum Staue soU rein « 

. und von Allen , wasf die Lpft verdirbt firey 
seyn. Der Stall selbst soll nicht zu tief lie- 

. gen , und keinen feuchten .Grund haben» 
Der Fufsboden mufs immer trocken und 
rein erhalten, und der Ablauf des Urins 

-ittoglichst befordert werden, sonst entste* 
hen ^ugen • ^ Hufschädisn imd bSse Drit* 

. seA. ' ' y ' 

Zu Zeiten sind Dilmpfe von angeasu»» 
detem Pulver oder das Verdampfen eines , ge* 
Kochten Essigs ,atlf^ne flache Sohiiwei gegos* 
«en, zur Verbesserung der Luft sehr gut. 

Wenn die Pferde ausgeführet Verden , 
soll man vorzüglich bedacht seyn, den Stall 
durch Oeffhung' aller Fenster und Thü- 
ren zu liiften , Staub und Spinnengewebe 
abzukehren und die Krippen und Itaufen 
wohl zu reinigen. Kein Federvieh darf kn 
Ställe geduldet werden. 

Das Putzen ' dea^ sich auf der Haut und 
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in den Haaren rammelnden schar£<»n grau- 
en Staubes^ und überhaupt die ReinhaUung 
des Pferdes ist zur Conservation unumgäng- 
lich nSthig; hierzu gehört hauptsächlich der 
Striegel^ die Bürste^ urid ein Tfischtuch. 
Mit einer Hand ergreift mari die Stallhatf- 
ter und fdhrt mit dem in der andern Hand 
haltenden Striegel vom Ansätze des Ko-* 
pfes am Halse hinunter über die Schultei^, 
und so nach und nach über den ganzen 
Leib des Thieres bis an die Hinterbacken« 
IMbm führiden Striegel leicht und geschwind 
nach allen Richtungen , und klopft den 
Staub aus demselben heraus. Die empfind* 
Bcheren Theile, -wie Äum Beyspiele: Rück- 
flrad, Rippe u.s; w., mufs man mitSchonung 
behandeln, und selbst über die Schenkel leicht 
hinfahren, den Arm nicht steif halten, son- 
dern bey jedem Striche gehörig austrecken 
und den Striegel nie hart autarücken. 

Dieses Geschäft mufs so wohl mit d^r 
rechten als linken Hand verrichtet werden 
können. 

Man nimmt mit der Biirste'delt abge^ 
aenderten Stäub und reibt solchen an dem 
Striegel ab, dann fährt man mit dem Haar 
tudie starii über den Körper, um die Haar« 
glatt zu legen. 

Augen , Schlauch , Mähnen und Schweif 
miissen,letzterer vorzüglich mit warmenWas- 
«er gewaschen und die verwickelten Haa^ 



re mit den Fingern von einander gesmiert 
werden« 

Die Maul- und Pufshdare soU, man aus- 
raufen, die Ohren monathlich ein wenig, 
lind damit, zum Schutze gegen die Inaecten 
ttoch immer das nothijge vorhanden se;^, 
unter gehöriger Aufeicht auj^scheeren, den 
ßdiweif stutzen und so wohl die Schopfhaa- 
Ire, dafs sie die Augen nicht einnehmen, 
als die über den Huf wachsenden Haare 
um die Krone so schneiden , dafs der Huf 
davon nicht bedecket werde, ^ [ 

Der Fessel und die Haarzotte müssen 
tesonders rein gehalten werden 4 Weil sich 
der jSchmutz am meisten an diesem Orte 
ansetzt und Mauken erzeuget. 

Sollte sich ein veralteter Schmutz in 
der Mähne oder dem Schvveife angeset^ 
haben, so müfste zum Waschen Aschen^ 
lauge mit Seife angewendet werden. 

Auch die Hufe müssen zwischen Sohle 
und Eiseijf^von fremden Körpern befreyet, 
und der Strahl rein gewaschen werden. 

Im Sommer sollen die Pferde öfter in 
fliefsendes Wasser, aber ni^ in den Strom 
gefiihret, und hierbey auch die aufser dem 
Wasser befindlichen Theile gewaschen wer- 
den. Nach dem Bade sollen die Pferde in 
eine mäfsige Bewegung gesetzt und auf 
Aet Oberfläche des Körpers abgerieben vrer4 
den. Dieses Reiben ist oft nothwendißt 
wenn das Pferd erhitzt war utid derSchWeiö 
trocken geworden ist. 
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Im' Winter sali den Pferden , IfesOnders 
in halten Stallungen, die Decke aufselegt 
und eine Tom Schweifse feuchte Kotze, 
nicht eher dazu verwendet werden , bevor 
sie nicht gut getrocknet und ausgeklopfet 
worden ist. ^ - \ ^ 

Vor und nach J€dem Tränken soll den 
Pferden Heu vorgeworfen werdert Ein zu 
kaltes Quellwa^ser mufs zuerst temperirt, 
ein sclilecfates., lehmiges,^ wo möglich vov« 
her abgelassen werden, in4em man Kiefs^ 
sand, oder wo es thunHch, eepulverle 
Holzkohlen hinein ge>vorfen und 'so den 
Bodensatz bewirket hat. 

Erhitzte Pferde sollen* w'eder gefiittert 
noch getränkt , auch nicht gleich in ^ den 
Stall , sondern einige Z^it herum geführt, 
der Gurt, die Kinnkette ^ die Nasen -und 
Schweifriemen nachgelassen , and die Schopf« 
haare angezogen werden* 

Nie sollen Pferde an einen Acacienbaum 
, gebunden werden, weil die ErABirung be- 
wieisen hat, dafs die Rinde, die das rferd 
gern na^et ^ ihm äufset*st schädlieh und so- 
gar tödtbch sey. - \ 

Ein guter Hdfer ist grofskSmis, dünn- 
hülsifi« schwer, gerucMos Und. das beste 
Pferdefutter. Ein gutes Heu erkennt man 
^urch ^eihe blafs gr&Aer Färbe , yrehn es 
«tut Kräutern und Blumen vermeng, Bd« 
finnisch riecht, nicht sddlfig, sauer , mul* 
big , schinindicht oder sonst otoeit» ist^ 
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JeS^ Fooragemufs vorlSuEg lom SfaU* 
he gereinigt werden. . ' . 

... Ist -man gezwungen., verdoileneni 
-fchimmlichen Bafer zu füttern, so mub 
n^an ihn eret -waschen , an der Luft trcch» 
nen^ und bey der Fütterung mit etwa» Salz 
vermengen , um die Eingeweide durch dea 
iSalzreitz in Bewegung zu setzen , da el 
jiöthlig ist, den durch übles Futter erzeug*. 
t^n Schleim und Schärfe iiu£^ulösen und za 
verarbeilen. 

,Das Salz<<lienet auch, wenil man ge* 
^«wung^n ist, neues Heu zu füttern, in*» 
dem man es mit , Salzwasser besprenget), 
xnufs^ und übcrliaupt ist es einem/ Pferde 
«ehr dienlich , wenn m»n ihm alle Wochen 
,«twas Steinsala^ geben hann, nur müfste es 
vermieden werden, "Wenn das Pferd dea 
Durchlauf hätte» . - 

Ruhe und Schief sind den Pferden zur 
Erhaltung 'ihrer* . Kriifte noihw^ndig; zu 
viel Buhe ^i-zeugt Schwäche, daher soU 
ein Pferd, welches nicht l^eschäftigt ist» 
wenigstens alle zweyte Tage ausgeführt 
iverden. - 

r 

.'. ' fi. 4. VOM HüFUESCHLÄGE, 

Dafs manche fehlerhafte Hufe Llofs vom 
ichlechten und^ unangemessenen Besdilä^e 
herrühren, wird Niemand berv\'eif ein, wenn 
er in Betrachtung, ziehet, dafo kein Pferd 
im natürlich guten Zustande unV$üichba« 
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n ttiife habe • defehälb soll jeder, wel- 
dxem die Aufsidtit über Pferde anvertrauet 
ist, über diesen wichtigen iJegcn stand 'vvohl 
unterrichtet seytl i um solche nicht jeäeil 
willkiihrlicheri Handgriffen ungeschickter 
Schmiede Preis ±ii gebeii, auch soll mafn^ 
da nicht in allen Gelegeiüieiten Schmide 
JBu ' befedmmdh sind ^ hierzu Ktiechte db^ 
richten. . 

i3ie ftotWeildigsteh Beobachtungen 
beym Beschläge bestehen im' Folgenden : 

Vom Hufi^ soll nur so viel weggen0m- 
ineri werden, als abgestorben und zur Last 
i£it, sdnst raubt marl den weichen Theileti 
ihren Schutz, macht die Hufe austrocknen^ 
^usanimelilaufen und fehlerhaft. Der Hu£ 
tuufs wie der Nagel an der Hand des Merl» 
sehen betrachtet werdeti; schneidet matt 
ihm tu viel, oder schabt ihn zu dünn, so 
entstehen Schmerzen ^ Efitzündungen, G^* 
^chwüi'e u. Si w. Bfey' dem Hufe fist eiti $61^ 
eher krattber Zustand immer bartnä^ger,' 
Iveil die Last das Kärpers sclimerzhäft auit 
ihm wirlit. / 

' DerSchmidmufs das Werkmesser nicht 
Aufwärts^ , iond^rn flach führen , die Weg- 
nahme des überflüssigeii Horns mufs deiii^ 
Ifufe unten eine gleiche Fläche geben, da« 
niit die Körperlast auf alle Theile des Hu-« 
fes yertheilt komme^ Die Ueberzeugung * 
ob die Wände gleich geschnitten sind, be* 
kommt man, wenn man die Fläche de« 
Huf^s mit halb heiften Eisen etwa« Wauü^ 

Hu 



brennt, um die braun gebrannleh hoheilSteK 
lennadi wegnehmen zu können, oderiloch 
besser, %Vpnn man von Zeit zu Zeit den 
f ufs fest auf den tiodeh treten läfst. 

Die Horhsohle darf nicht a:ui>gegral)en 
Vv^rden, sondern mufs mit den Wänden 
gleich seyn, sonst wird der ausgegraben? 
.Theil geschwächt, Schmerzen verursachen 
und das Pferd hinkend machen. 

Die Eckstreben , nähmlich die durch 
die ümbiegung und Vereinigung der Trach- 
ten mit dem Strahle ^ebildeteh Winkel 
dürfen keinesweges durchgeschnitten wer- 
den »"sonst verlieren die Wände ihre Stü* 
tzen , durch die sie vom Strahle entfernt g^* 

' halten. Ir^erden , ziehen sich zusammen , nei- 
gen sich ehiiwärts, und bilden , da sie unten 
enger ^Verden als oben, Zwanghufe. 

. Der Strahl ist jeniBr Tlieil des Hufes, 
welcher das Zusammenziehen der Fersen 

.verhinderterer mufs daher nothwendig er- 
hal|^ki , nicht geschwächt oder weggeschxlit- 
tien Werden, sondern die Erde berühren 
und mittragen helfen , sonst gehen die übri» 
gen Theile bald zu Grunde. , ' 

Eben S9 wenig darf das dünne, feine 
Oberhäutchen, mit welchem der ganze Huf 
umgeben ist, oben, sondern nur nöchstens 
unten etwaft, um die Kundung eu bekom- 
xnen t beraspelt werden „ sonst trocknet 
der Huf aus ^ weil die Luft mehr ^indrin* 

. gen kann. 

Du« Abraspeln der Clasur .un den Huf 



ist id el^en dem VeiheHtnisse sciiÄdlicb, ab 
das Abfeilen der Zahnglasur. 

Das Hufeisen mufs mit der Gestalt ^ und 
Fläche des Hufes übereir^ommen, denn 
das Eisen miifs nach dem Hufe, nicht aber 
dieser nach dem Eisen gerichtet werdenw 
Ist das Eisen zu lang^ qnd stellt über die 
Trachten hinaus , so kann sich das Pferd 
hauen , verwickeln , fallei^; ist \es zu hyiTz, 
dafs die Trachten über dasselbe hinaus sie* 
hen, so h.aben diese keineu. Schul», wer«, 
den gedrückt, im Wachs Aume verhindert, 
die Enden der Eisen gerathen in die Win» 
kel der Sohle,, und erzeugen Steingallen^; 
ist es zu weit, so kann das Hörn wegen 
des zu gpofse» Widerslandes des Eisens 
Bicht gerade herabwachsen> sondern es 
wird Sich einwärts neigen, undr einwäpts 
gebogene Wände und Trachten^ bilden ; i>?ff 
es zu eng , so treiben die Arme des Eisens 
di6 Wände von innehnach jEiufsen ; .und tren- 
nen sie von der Hornsahje. U^berhaupt 
bilden weite Eise» enge, und ^nge Eisen 
weite Hufe. . * 

Z5u dicke Eisen maclien schwerfallfg ^ 
die Mägelnielen locker, und reifsen oA'Stii« 
cke der Hc^nwände mit. 

Zu dünne Eisen sind baldf abgenützt, 
und biegen sich in die Sohlen und' dpückei^ 
sie. 

' Die Huf^isenflächen müssen beyderseil«! 
gleich und glatt seschmidet ^eyn, sonst 
liegt das Eisen auf d%x gleic;hgesciu9iitenett 






Ufifla^clie ungleich auf, d^clu an efnep 
Stelle mehr ab auf der anderii , und erzeugt 
Cteingallen. ' 

Die Eisen sollen heine hohen StoIIei^ 
haben« sonst trägt die Zehe die ganzem 
Last, die Schenkel erhalten eine schiefe 
Stellung, das Pferd geht auf Stel^sen, und 
«ein Gang ist unsicher. 

Auf hartem ungleichen Boden ^ geben 
die Stollen mehr Haltung, und ipüssen in; 
Winter auf dem Glatteise, und besonders 
' im Gebirge, geschärft werben. Da aber 
das gewhönliche Schärfen nur wenige Tan 
ge dauert-, so ist es }>esser, geschärften Stadil 
einzuschweifsen. 

Da die {linterfiifse mehrerer Gewalt 
ausgesetzt sind, sq können sie an der Ze? 
he einen Meinen Aufzug erhalten , der sie 
leyih Anstofsen an Steine schiilast« 

Die Hufnägel miissen in die Flädie de| 
Eisens gleich vertheilet werden , um das^Ei-r 
^en an depi Home überall gleich fest zu? 
Iialten \ die Nägel selbst müssen vom ))eslen 
Eisen seyn, sonst brechen sie, splittern den 
Huf und lassen Splitter zurück. Mpn ver- 
aucbl die Güte der Nägel durch das söge? 
nannte Strecken, wenniuan nähadich durch 
gehnde Hammerschläge den Nagel gerade 
find eben machen will > jene die dabey Ris? 
se bekommen, taugen nichts« 

Zu dicke Hufnägel durchlöchern den 
Huf, und Yrerm das Fferd irgendwo hän» 
gen 9 oder im Morasfe stecken bleibt, so. 
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re?fseh die Wände und fganzö Hufstücfee ab, 
$le müssen nicht zu lang, noch zu kurz 
fieyn , sonst verbiegt si<!ih lt)eym ^inschlÄ- 
gen der lange Nag^ ^ der hurze geht mcht 
hoch genug ins Hörn, und hann nicht ver« 
nietet ^vp^den. 

Die Nzigel müssen nicM zu nahe anein* 
iander, oder an Stellen , vro die Structur 
der Wände es nicht erlaubet, angebracJit 
werden. • 

Der Nagelkopf inufe mit dem Loche in 
gehörigem Verhältnisse sayn^ sonst tritt 'sich 
der zu ' grofse und ob der iRjiche sleliea 
bleibende Kopf glei^ch ab, der iiu Meine 
aber hüll das fisen nidit. Auch dürfen die 
J^ägeljorher nicht weiter seyn, als die Nä- 
gel dicl^ sind, sonst klappern die Eisen ,. 
fallen ab, so bald die Köpfe abgestofsen 
.nnd, und die Nagels j>ilzßiV bleiben inji Hu- 
fe stecken. ' .. * 

Diesem Oekel kann sehr wohl vorge- 
beuget werden, wenn das Eisen eine Falze 
bekommt^ damit die Nägelköpfe einsenken 
und so lange halten t^önnen ^ als die Dicke, 
des Eisens dauert. 

lieym Einschlagen der Nägel hat man 
darauf zu ^ehe», daft jeder Nagel den» Na- 
gelloche gerade' gegenüber im Hörne her- 
auskomme, und dUe weichen Theiie nicht 
Verletze. Jeder J^agel, dei^ sich verbiegt, 
theilt oder brfcbt , xtiufs alsogl^ieh lieraus* 
geschaflfib werden ; die Spitzen der einge- 
be blagejien NUgel müssen abgezwiditi Var- 
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nietet, ynä die kleinen Spitzen dbjgeraspelt 
werJen. 

Kein Eisen jlarf man gewaltsam abreis« 
sen ,.' sondern man setzt dUe Schneide der 
Hauklinge unter die Niete des Nagels , 
schlägt mit dem Hammer auf den Rüchen 
der Klinge; öfinet also ajle Nieten, fi^fst 
mit der Zange das Eisten bey den Stollen» 
hebt es , und schlägt ein Paar IMtahl /luf die 
Fläche des Eisens, so kann^ man die lo^ 
ckeren Nägel leicht mit der Zange heraus* 
ziehen. 

So bald das Eisen abj^enommen und der 
Schmutz herab ist,, müssen die etwa zu* 
rüci^ebliebenen Nägelstüche vntetsu^t 
imd herausgebracht werden. 

3S0 wie der Huf zugeschnitten ist, so 
wird das neue Eisen auf die Huf fläche ge» 
leget, und nächgesehen, ob es passe; nun 
werden, indem der Gehülfe das Eisen an 
den Huf fest hält, die beyden Hauptnägeln 
in die zweyten Nägellöcher vom Stollen 
nach vorne zu eingeschlagen, der Fufs auf 
de^h JBoden geset^, luid gesehen, ob das 
Eisen beym Einschlagen der Nägel sich 
nicht versehenen habe; ist dieses gesch^ 
hen , so richtet man es 4urch einige seit* 
wärts angebrachte Hammerschläge gerade» 
lafet den Huf aufheben, und schlägt die 
übrigen Nägel ein, welche jedes Mabl^<>- 
l^leich umgebogen werden müssen» damit 
die Spitzen weder den Gehülfen »noch 4«* 
Herd verletzen./ 



Beym Auflieben der VorderfuCsd £idlt 
f iiDh der Mann vor die IialI)eBrust des Pferdes^ 
hält den Fufs mit bej^den Händen fest, und 
£tlfmmt das Knie auf seine Scbofs« 

fi eym Aufhalten des Hinterf ufs^s schlingt 
er den Arm um das Sprun^gejenhe des Fu« 
ff es, und stützt ihn auf den Schenkel , oh- 
ne sich etwa zu seiner Bequtmlichheit au 
das Pferd n^it I^c^chdrucK anzulehnen. . 

Alles Beschlagen mufs. ohne Geräusch 
und gelassen geschehen, und wenn es seyQ 
kann, das Pferd den Tag vqr dem Ke^chia«» 
gen einen Einschlag von Lehm mit Wasser 
erhalten haben, damit der Huf gesc^imeidi- 
fer, weidier, und das Tferd durch das har» 
te Hufschneiden und die heftigen Stöfse 
nicht in Unruhe gesetzt werde. 

(. 5. VON UFN EIJWACHSTEN HEILMIT. 

XILN BEY PFERDEN INERMANGELÜNO 

EINES CÜRSCHMIDES. 

Die öfteren Fälle , wo einem J?ferde eU 
w^ zu^tofst, ohne in der Gelegenheit zu 
/eyn,' einen Arzt beyziehen zu. Können; 
die Erfahrung, dafs oft Verblutungen aua 
Mangel eines schleunigen Verbandes di^ 
nacherige Hrilung des Pferdes, Wlpb^ 
mit den:^ Blut\erluste ^urh die la^Üiig^Q 
ISräfte verloren hat, ersdiweiten ojdi^il ver- 
hinderten , und dafs m'cht selten dii^ ipl^ck" 
gültigheit und Um^i.«ienheit bjey dßn W* 
tangUchcn l^r^nhhritf ; ufEerun^cn. ^^ Pfer^ 
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i^ die TerspSttete HiÜfd vergebens 1ui^ di« 
Herstellung unmöglich gemacht habe, mufs 
einem Jedem , der selbst mit Pferden ver<% 
sehen, oder dem eine Anfsicht \xbet solche« 
invertraut ist, Ton selbst auf die Nothwen-» 
digkei^ fähren, sich in diesem Fache so vre) 
Kenntnifs zu erwerben, als da nöthig ist, 
um bey plö^tSlichen Zufällen augenolick 
liehe Hülfe [leisten aü können ^ * grölsere» 
Uebeln bis zur Ankunft eines Arztes vor 
^ubeugen, kleinere in Ermangelung eige« 
ner Xhierärzte, durch ^An^vendung soU 
eher einfaojien Mitteln, die man i»bePäH 
laicht bej^ommen kann, zu heben, oder 
doch wenigstens asu lindern. 

Ohiie sich in das weitläufige Gebiethder 
Krankheitslehre einzulast^en ^ wenden hier 
nur einige Fälle bemerkt' werden , die sich 
am Öftesten zu ereignen pflegen. 

PVenn sin Pferd verwundet , e^ sey ge» 
fchossen^ gestochen^ oder gehauen worden 
ist , so muts man zuerst die Wunde mit icin 
Sehern Wasser reinigen, und wenn fremde 
Körper, z. B. Haare, Papier von der Pav 
trohe , oder mitgenomtii^ne Stücke von der 
Rüstung eingedrungen sind, solche in so 
weit, als es leicht geschehen kann, denn 
zum Nachspüren bey einer Wunde gehört 
eine geübte Hand, herausschaffen. 

Das Machgraben der Kugel ist ein# 
Operation des Arztes, und nicht alle MatU 
nothwendig, 

Ist eine starke Verblutung zu besorgen » 



$o nrnTs de, sorgfiUtig vei^indert, und folg% 
lieh d^A Blut ungesäumt gestillet werden, 
Es ist dia}|£fr notkwendig, mit einem klei^ 
nep Yorr^th von kur;&ge.schnitteuen Werge 
oder gezupften Faden versehen zu seyn. 
Aus diesem bilde man sich bey grofsen 
Verblutungen ein der Wunde anpassendes 
Werg r Oiler Fadpnkissen , befeuchte es 
mit Terpenthingeist oder starken Brannt<r 
wein, lege es in die Wunde, und verbin- 
de solchß, oder nähe ^ie Haut mit Nadel 
und Fa4en darüber zusammen; so Wir4 
'man dem Pferde , wenn seine Äettuug mög«. 
Jich ist , auf der Stelle das Leben erhalten , 
und auf mehrere Meilen aju einem TJiier. 
^rzle fortbringen J^önnen. ' 

Geringere Wunden, wo keine grofsen 
Oefäfse verletzt sind, erzeugen auch keine 
starben Verblutungen, man kann ,das Blut 
mit gebrannten und zu Pulver gestpfsenen 
^chuhsphlen, mit Zunder oder einem Ab« 
«ude von klein gehackter Eichen * Fichte», 
oder W^idenrinde, oder auch durch öfte* 
res Begiefsen mit kaltem Wasser stillen. 

Wenn eine Wunde eitert, so mufssie 
laglich mit frischem Wasser gereiniget wer*» 
^en, ohne das gute Eiter abzuwaschen. 
Diese Reinhaltung und das öiftere Auflegen 
vom frischen Werge, um die Wunde ge* 
gen die Eindjücke der Luft m schüUen, 
ist, wenn die Naturkräfte des Thieres gut 
wnd, oft allein liinreichend» die Wnnd^ 
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zu jh^ilen. Aufseräem kann n^n i^e rSIlig^ 
Heiluri^ durch den öfteren Umschlag de& 
Bleyessigs , und wenn man diesen nicht an 
der Hand hatte ^ mit blofseni Salzwasser be^ 
wirken. 

Der Sattddruck ist eine Quetschung^ 
der unter dem Sattel liegenden Tbeile. An» 
Widerrüste ist eine soloh^ ^Verletzung im- 
mer hartnäckiger! 

Wo der l^rUck nicht tief eingedrim^ 
gen ist, wird er ergänz gehoben, wenn, 
man die geschwollenen Theile , so bng das^ 
Pferd noch warm unter dem-^Saltel ist^ 
mit Branntwein und Seife reibt, und den 
Sattel bis zur gänzlichen Abkühlung dar^ 
auf läfst Sollte es den Erfolg nicht haben», 
so lege man einen ausgestochenen Wasen,, 
nachdem man ihn mit Wasser befeuchtet» 
und mit Salz bestreut hat, ^uf; und wenn 
auch dieses Mittel niclit hinreichen sollte » 
besonders wo die Geschwulst grofs, hart» 
heifs und sehr schmerzhaft ist, dann neh-« 
me man Thon oder gemeine &de , madie 
davon mit Essig oder Salzwasser einen An- 
strich, und wiederhohle solchen^ intmer 
frisch, so oft der vorige trocken gewor-. 
den i^ Weinlager , ein Absud von Salbey» 
von Eichen- , Fichten -oder Weidenrinde 
unter den besagten Anstrich gemischt, be^ 
fördert ungemein die Zertheilung der Ge- 
schwulst • . • 

Wenn sich durch diese Mittel die Ge- 
schwulst nicht zertlieilen lälst, sondern ai^ 



125 

faxend einer Stelle dem Druoke ä^s Fiqgers 
nachgibt und etwas weich ist, so ist es ein 
Zeichen 9 dafs der Sätteldruck mit einer 
Unterlaufung oder £rgie£i;ung eines BUit» 
Vrassers oder Blutes. aus den gequetschten 
Gefäfsen verbunden sey. In solchem Fal> 
le darf «nan nicht die Eiterung abwarten 
oder durdi erweichende Umschläge zu be- 
wirken suchen, weil sonst das ergossene 
Wasser jaucfa^' oder scharf wird, und 
nicht nur die Geschwulst So speckig macht, 
dafs sie sidi nicht zertheilen läfst, son- 
.dern auch in die Tiefe bis auf die Bänder 
und Knochen sich durchfrifst, und Fisteln 
gänge verursachti vielmehr muCs man also- 
deich 'die weidie Stelle aufschneiden ; und 
die enthaltene Jauche mitteist eines Schwam» 
mes. und warmen Wassers wegzuschaffen 
suchen. Hiemadi vmd eine fleifsige Bä- 
hung der Geschwulst mit recht warmen 
Heiälumen, oder noch besser,, mit Sal- 
jbeyabsiid die^Härte dersell^en leicht und 
^nz ohne ^alle Eiterufig zertheilen. Wären 
«olclie Fistelgänge schon gegenwärtig, und 
nach aussen zu offen, und die gan^e Ge- 
schvmlst hiurtundschv^rammig; so istnitht 
nöthig , etwas auf - oder wegzuschneiden', 
sondern nur die GSnge sehr fleifsi^, auch 
sechs bis zehn Mahl täglich und mit recht 
warmen Salbeyabsud auszuspritzen, und 
so bis auf den Grund zu reinigen^ wodurch 
Hiebt nur die Gänge verheilen, sondern 
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aücH allös Sch'Waniiinge \on sich selbst t^K« 
geht. ' 

Strahlge^ch wüte oder Struhlfäide^ wenrt 
der StfÄhl anl breiten Thefle sieh spaltet 
und Feuchtigkeiten vöri sich gibt, oder 
eitert, entstehen meistens ton dör unrei- 
nen scharfert N^sse deis Ständet. Die Tinte, 
der Bleyessig4 eiite Aiiflpsung ' Ton zwey 
Loth Vitriol in einem Seidel Wa^sei» , ge- 
brannter Alaun 4 der Absud ton Eichenrin* 
den , damit Werg befeuchtet urid fest ein-i 
gelegt^ dag Öftere Waschen ^des Strahlsund , 
di^ Reinhaltung des Standes sind die sieher* 
sten Mitttel gegen die StrahlfHnle. 

Fessel* und Krongeschwürej Räspen^ 
die in der Kniefehle, und Mauken^ die 
in der Biegung des Pessels ihrert Sitz ha* 
ten , werden' auf die hähmHche* Weise be^ 
handelt « und wenn man nichts anderes an 
der Uähd hat, so-^ehme man das Pulve* 
einer Patrone klein gerieben' mit etWas Fett 
2ur Salbe. Viel schneller kann m4n jedocb 
die ßaspen und Maakßri trocken machen*^ 
und mit folgendem einfachen Mtl tel heilen : 
man siede grob zerstofsene Fichtenrinde 
eine ganze Stunde langj das Wasser wird 
dlEinn mit eben so viel gutem Weinessige 
tind einer Hand voll Kochsalz vermischt^ 
ütid wenn es kalt geworden^ damit fleißig 
die Mauke oder Raspe ' befeuchtet und g^ 
reiniget. Wo man aber eiäerf Bleyessig ha* 
hen und anwenden kann, *o ist dieser zu 
die sem Ende allen andern OUttekt vorsa«^ 
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«lehM. fiey^der Heilung ehies vom Tri!» 
^ te entstandenen Kronengschwüres darf man 
nicht verabsäumen , den in diesem PalleTon 
derFlieSsdikrone getrennten Horatheil durch 
di^ geübte Hand eines Schmides wegschnci« 
den zu lassen, weil sonst dieser harte Kör» 
per.bßj jedex» Tritte das Geschwür quet-< 
sehen ^ reitzen und die Entzündung von 
l'age zu Tage vermehren würde. Diese 
Vorsicht ist^ oft allein hinlänglich « ein. Kro- 
nengeschvriir zur Vertheilung und Vemar» 
,l)ung zubringen. 

Verrenkungen der Fufsgelenke .entstr« 
hen vorzüglich durch plötzlichea Ausglit«* 
5chen der Herde während einer angestreng« 
ten Bewegung. Die Gelenkbänder werden 
schmerzhaft, und machen das Pferd auf 
längere Zeit lahm und iinbrauclibar. Ge* 
wohnlidi triffk dieser Zufall das eine oder 
Abs andere Fesselgelenke^ , und ist dadurch 
leicht zu erkennen, dafo.das Pferd nicht 
nur lahm geht, sondern auch mit diesem Ge« 
leqhe nicht gehörig durchtritt. Die Behand« 
lung richtet sich niach der Besdiaffenheit des 
Uebels. )st nähmlicli das Gelenke zugleich 
angeschwollen und warm, so mufs man 
vor allem, kühlende, zerlheilende Umschln«.. 
ge von ludtem Wasser, Essig [und Salz 
zusanutienfiemen^t fleifsig brauchen , bis 
die übermäßige Hitze des Ortes nachgelas^ 
•en hajt. Sodann ist der Ort mit l'erpen* 
thinöhl^ einzureiben , oder aber mit Brannt« 
Weiut worin etwa« Seife wfgelöset wird. 
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, öftör za waschen. Die letzleik' |zwfey Mtifel 
werden bey solchen Veijrenkan^eh, die mit 
keiner hiüdgeu Ansdiweüiüig^ verbunden 
sind« gleich Anfangs angewendet Ein so 
gelieiltes Pferd mafs ^ernacii lange Zeit 
mit. vieler Vorsicht ^cfShmst oder geritten, 
werden, diimit dcirch Iceinen faüschen Tritt 
eine neue Veranla^ur^g zur Erneuerung 
dieses Hebels gegeben iverde. 

Pf^enn das Fjerd vernägeUisif so schont 
und h^t es den FtiHs, hinkt oft und hat 
lütze im Hufe« Man klopfe mit einem Ham-^ 
mer auf jeden Nagelkopf, oder nehme das 
Eisen ab und Idopife auf äUeSteQen des blo" 
fsen Hufes^ dort^ wo es zuckt, ist der 
'Schmerz. Nicht selten kommt gleich, w^b 
der Nagel heraus jst, auch Blut oder Eitei» 
hervor. -Wo nocb keine Vereiterung ist^ 
^iefse man Terpenthin oder virarme Aloe* 
Tinctur oder Tinte, öddr wo alles diese^ 
nicht zu bekommen wäre, zerlassenes Fett 
lauHch hinein und wiederhojile es einige - 
MahL ^ ^ 

Zeigt sich daselbst ein Stumpfen oder 
Splitter, so löse man ihn mit einem Messer 
löfs und.ziebe ilm mit eifier Zange her- 
aus. Wo schon Eiter ist; mufi^ durch etxte 
Angemessene Oeifnung in der. Homsohle 
bis zur Wunde der Abfluls bewirkt ^ die 
OeiFnün^ mit •■> Salzwaäseir ausgewaschen 
und ein mit Braimtv^ein befeuphtete» 
Werg eingesteckt- und verbiindea , oder 
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Aas Fiseti aufgelegt, jedoch in das hoch 
Kein NageL eingeschlagen, werden; 
l StolH^ulen sind Geschwülste .an deat 
Ellenbogen ,- die gewöhnlich von dem Dm- 
cl^e der Hufeisen uhd ihrer Stollen wäh< 
irehd der unbequemen zwangvollen Lage! 
eines Pferdes entsteheh, wenn es im Stal« 
le zu kur:2i{ angebunden ist,^ den Kopf auf> 
recht halten muf^^ sich nichf gehörig le^ 
geh, die Vorderfüfse nicht von sich stre- 
cken km n^ sondern vielmehr dieselbeh uih 
ter der Brust halten, auf den harten Hü* 
feri und ihren Eisen aufliegen mufs. Gleich 
Anfangs sind die Stollbeulen «leicht zti zer- 
theilen , Wenn sie ^mit einfer Salbe , die, aus 
fett und zu Pulver gcstofsenen spanischen 
Fliegezi^ ohne allen andern Zusa\z berei- 
tet wird, gut eihgerieben^ und darauf im 
Falle sie Weich wären j mit einerii kleinen 
Sclmitte sö geöÄiiet werden , dafs die ent* 
halt ehe Flüssigkeit ausriimeti kann. Sollte 
eine solche Einreibuilg nicht hinlänglich 
^eyn., was sich jedoch erst in beyläuiig^ 
^echs Tagen zeigt, so mufs sie nach sech^ 
Tagen wiederholt werden; 

Ist die StoUbeule veraltet, ohne alle 
Wärme, sehr hart mid ünschmerzhaft ^n-^ 
zufühlen, so kann man ctemioch, ohne alle 
Operation^ durch blofse schärfere Einrei^ 
buugen dieselbe zum Zertheilen bringen^ 
JSu diesem Ende wird statt des. oh^n er- 
wähiiten Fettcü das Lorbeeröhl genommen,. 
}isjL(i mit ejiie^ gröfser^n JShtiSQ. dea spaiuHi 
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ficheii FKegönpulvei*s vermchgt. Die Eiil* 
r^ibuiig damit niufs ßo stsark gescllehenv 
^sl{s die Stollbeule in einer Zeil von zwey 
Stunden stark warm werde, viel zu scKwi*- 
tzen und tropfennafs zu Werden anfange.. 
Dieses Schwit^eYi ii^t ein Zeichen , dafs 
sich die StoJfteule hinnen Vierzehn Tagen 
zerth eilen werde. Im Falle binYien sechs 
Tagen diu GröTse der&elhen ^och tiicht 
merklich, ahg^nommen haben sollte, wird 
die Einreibung noch eiifi Mahl wiederhohlt, ' 
und das Weitere der Zeit überlassen. Ge- 
wöhnlidi vergeht sie in iwey bis drey 
Wochen gänzlich, statt diaCs sie durch 
Operationen oft ntehrere Moiiäthe dauert, 
' und nidit selten bald neuerlich wiedeii^ 
entstehet. 

Beym Aus^ohJage tyd^ hey der Krätze 
mufs <fiis Pferd mit Lauge , vorziiglicli mit 
jener von abgekochtem Rauchtobak ge^ 
waschen, und Wo dieses nicht zureicht. 
Früh und Abends jedes Mahl ein halbe# 
XiOth Schwefelblumen und etwas Salz unter 
den Hafer Tgemischt, und dasf^ Pferd vondett 
andern abgesondert >verdeii. 

Mine Geschwulst am Schlauche entste- 
het meistens von nachlässiger Wartung, 
inufs oft mit friscliem Wasser gewaschen« 
iin Sommer aber das Pferd in den Flufs ge- 
führt und einige Minuten daselbst gelassen, 
übrigens aber mit Bleyweifssalbe oder ei- 
nem andern ungesal^eneh Fette fleifsig ge*> 
»chmiert werden. W^te dif Gjesc^WUlst 



-A 



i3i 

groft uttdschiMjtrÄliaft^ so ttiüfe tnäh den 
Anstrich anwenden, ^yelcher bereits btyxa 
Satteldrucke emmert worden fet. 

Eine Bauch »^ oder Gurtgesdhiuulst, yvehn 
das Pferd zm lange untet einer zu fest ge- 
schnürten Gurte stand/ mufs /WoW mit 
Branntwein und Seife gerieben, und über- 
haupt wie der Satteldrach behandelt weiN 
den. 

Bey Augenkrankheiten vermeide man 

alles Fett , und bediiene sich des frischen , 

oder wo 'mart es bekommen kann, de» 

nachstehenden sehr guten Augenwassers. 

Brunnenwasser . »1 . i Mafs 

Bleyessig , i \ , . . 2 XJuintd 

Kampfergefst . - . ; t i Loth 

Man mache das Wasser warm , bevor 
inati den Bleyessig damit tnisdit. Es' ist 
auch ein vortreffliches Wundwasser , und 
lindert den Schmeri bey eiternden Ge- 
schwiren. 

In Colinen, wo Sas Pferd den Hafer 
versagt, nfchtniisten oder strahlen kann, 
nach den Flanken sieht, sich mit deri vor» 
dern Füssen kratzen will, oder atif die Knie 
fölltj die hintern Füfse weit und derge- 
stalt unter den Bauch vorwärts setit, als 
Wenn es den Schmerz unterdrücken wollte, 
öf^lir schwer athmet, sich walzt, auf den 
Rücken legt, und ihm ein starker Schweifs 
hervorbricht, da müfs man sogleich zu Hül- 
fe eilen. Die Salize, innerlich g'ebraucht, 
^a^fchnea*^ $ich Werbey Vorzüglich aus. 

1 a 



Man nelitne eine starke Vatid voll ^och» 
ßalz .und . 2W^y Loth InmanpulTer öder 
Wermutliabsu^, oder eUmß Mehl, und 
. inache • es ?uni Eingüsse oae» ^loch If ich» 
1er ?u «itierLattwerge» die irrtm dem ffer- 
de mittelst ^j^es einfedien HoIzspaU'tis in- 
nerlich fceyhringtt und damit alle zwey 
StuTiden fei^ gsiir Peßserqhg fortfährt. , Fünf 
bis sechs «olche LatUvereeti hödistens rei* 
chen lü^ , das Uebel 211 heben. Ist man in 
jäer Q^legenlieit, dem Pferde einige Ply- 
jBlier^ beyzi^ljfingie«, so wird der Colik uvß 
so sicherer .aflrolfen. Man hehmie hierzu 
liamUlfii, tihischj Pappeln, Leinsameki 
H^ld TfYcitzenKleycn, oder lauwarmes Was» 
ser, etwäs ^t?ife und vier Loth Kochsalz^ 
"VNo das KJystieF unthunKch ist, da trachte 
man statt «di^em Sek^e mit Sak und etwas 
•Mehl in der Gröfse einer wälschen huts 
dem Darmcai^Ie l}eyEubringen. Zum^ Tran- 
ke gehe man dem Pferde lauhYheii^Mehl» 
oder Kleytntranh ttiit et^vas Salz , doch je^ 
des Mahl frisfli angemacht, Weil er bald 
^auet^ wird, "weim er ein.e Zeit lang ge* 
ständen fcat.N 

Jvehstden I^e^agteti Mitteln bipde und 
reihe {pofi au.<h JUioblaiich an das Rebifs ^ 
^nd führe dc|S Pferd piit aufgelegter Dechei 
wenn qs d^^ Witterung zfiläfst, bestälidig 
itn Schilt herutn^ auch reibe man ihm 
die Bauchgegenden im't Stroh, damit dieGe^ 
diirmß in eine gröfsere Bewegung l^ommeii» 
. B^y Pferden, welche öfters a« CqU^gH 



gebe man . zu Zeiteh , und bösonderfe wenn 
das Pfei^d wförigt^, Zeichen, eines Riic|if alles 
*:pii oursem, eitlö kleine Handvoll RäüchtO!» 
bak unter das Fafeter; . ' 

Wenn das Pßrd nicht strahlen Äa;i/i,^ 
so ist aucU meisteiis. eiil Anfall von ObliU 
ffie Ursache. Doch führe m^ti das Pferd 
sogleich in ei^en Schafsiajl , iiber Schaff 
oder andern scharfön WKsl^ reibe es. i*i|* 
Stroh am Baachö y uiid wenn sich das Pferd 
öfter 2ium Harnen. anstellet, und doch nichj 
strahlen kajin, so begiefse man es ein Paar 
Mahl in der Nierengegend m^it kalterfi, Was^ 
ser, und fiihre es in eine frische vojlö StWu^ 
Wo dieses alles nicht hilft, niiif das Plerd 
ein Klystier ' voni laiiwai?jtnen Wössei*, et-^ 
was Seife und vier Loth Kochsais;, bekörti- 
meri. ^ 

Bey^innerlicikfin Krankheit eh\ Mrb dM 
Pferd das Futter ver^a^gt^ odfef ^eine ' ge-. 
wphnUchjß Frefslust verliert , traurig- äu^sslfen V 
den Kopf bangt , ^e Augen matt oder zvt^ 
glänzend^ die Ohten. Italt oders ^ h^ifs 
sind, die Haut tro^l^n, und ^pro'die ist^ 
oder ungewöhnlich scKWitzl, die Flanken 
geschwinder b^wegt^ hufelet , nicht o^d^ril- 
Kch tnistet oder strahlt, das. IVfaui 'seh^ 
trocken, der IVBst Wein: ^baÖt Und We-^ 
«if , der Harn sehr dün»^ braün^ünd dur4^H 
sichtig ist, das Pferd sich "gar nicht nie-* 
derlegt^ Hufsett dasselbe, da l's ^s krank ist; 
tfi> tnjafa mit doppelter AufmerkiartihÄi^ 
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Iieoliachtet, der Ztu^and «ogleicll , atigi^zeiV 
get, der Thierarzt beygezogen, und 'uo 
derselbe nicht zu bekommen wäre, dem 
Thiere alle möglijche Erleichterung ver- 
schafft werden. Man schütze es gegen alle 
Erbühlung, lei^e ihm. die Decke auf, be- 
reite ihm gut« Slreu, gÄe ihm wenig oder 
gar keinen Hafer, und ^ar kein frisches 
Wasser, aber desto mehr laulichien Kleyen« 
oder Mehltran mit Salpeter oder $älz ver« 
m&cht, und etwas gutes Heu. 

Man muls dem Pferde, so bald es, 
seynkann, eine Klystiervon Seife, warmen 
Walser und zwey Loth Kochsalz beyzubrin- 
gen trachten, und damit so ^Ifluge fortfah- 
ren, so lange sich der Mist hart , trocken 
und klein zeigt, und wenn keine zu starke. 
Entzündui)g yorhanden ist, so kann sich bey 
dieser einfachen Behandlung und Lebens« 
Ordnung das Thier bald wieder erhohlen; 
eoUte aber die Entzündung heflig seyn un4 
anhalten, so müfste man, sich wenigstens 
um ein^n Dorfschmid umsehen , der A^ra 
Pferde zur Ader läfst^.und Auf der Brust, 
Eiterbänder zieht. • 

%Vtnn das Ffßrd d^s Futter venagt^, 
lind, blo^s zeit]icl)er_ Eckel zum Grunde 
liegt, so gebe man weniger Hafer, lasse das 
F/erd eine angemessene Bewegung machen, 
und .wasche, ihm das 'Maul mit Salzwasser^ 
au^.. . ' - • • 

Sey verdächtigen^ amteckerdeix wve^ 
Xen üjankheiten mufs man alle mögliche 



* 
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%orsit(^t.9eI»fKucHen^ daft elü solches Pfex^dL 
gleich ahgeson^ert werde, um nicht, andere 
^nzuated^en. Der Vierdacht äufert sich bey>. 
|Ee]|4PQr IJnterfSubhung hauptsächlich in den. 
^l^senpfiBnungen und dem i^ehlgange. 1^ 
eine Dciise zwischen den Gannaschen härt^ 
ii| d^r Gröfse eine« t^rälschen Nufs und 
auf ejiK^r, Seit^ festsitzend, ist die innere 
iHaut d€ir lifasanpifnungdn* blafs oder rosen^ 
jTOth^ odJE^r garscliOMi. vqU JBlaltern.und Ge- 
is ch>yti;ir^ , ist der Nitsfi^ausflufs stinkendy 
hliitigpdcx gar aschgrau, und hängt si€)h&diQrf 
)an di^ Nasenöühungen an, so ist. das fiferd 
Ji^rdächtigv und Wenä es mcht-hustet, üna 
so ge£äbrli<^ef^ Da^ Pferd niu£s soglmch ab- 
^esQud^jtt, Miit g^l]|€l|l und wiöifeen Rübjenv 
^elön^ ^ Meerretttg^ sauern Aepfeln und 
dei'gleich^i^^ geflattert » und- hald möglichst 
ZU: einem^. 'I^ii^afrzte geschafft» werden. 
Findet ^ sich-hey ^ner^/enaUei^iHi^tMch^eilr. 
Unt^suehung , . .dufe das Wferd • nmt: dem 
Rotze behaftet ist, so mufs es erstachex^ 
die Rüstuiig lind 'das Piutzzeugvin i so weit 
;es iingest^c^t werden hönijte, Terlügfe^ E& 
i sen und Messing sicher gestallt , . Stande. 
JKrippe^upd >I^auf^ aber auf das sqrgf altigstfe 
und mit Ueber.zeiguiig- gey einiget .werden. 
^^.gH^r%en D^en jimd- solche iü. 
dem Kehlgange oft so angeschwollen, dais 
^e; A^ Gang ^usfüUep , und sind aiuih mei-^ 
.^lipnl hftrt,. heifs und schm<*r;i^aft, alieii| 
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4as Pferd hat nithf die Ffeftliist, ' dfe ei 
ifym Rotze hat, es versagt das Putter, 
iiustet und ist trauri^v Wenn nun feein Arzt 
.^n der Hand ist, und man das allgemieine 
bekannte Drüsen - ^pder Pferdepulver be? 
J^oxnmen kann; so gebf3 man detH Pferde 
davon Früh und Abends jedes Mahl zivey 
Eftlöffel voll in einer Lattwerge ^ pnä se? 
tze es 4iuch noch dann fprt, wenn das Pferd 
vdeder Hafer frilst. Nebst dem Drüsenpul? 
,ver wende man auch, warme Umschläge a^ 
und nehme ein Seidel Flachssamen, stofse 
es zu Pulver, und feoche es in der Milch^ 
joder -man nehme blpfs warm gekochte Kley- 
«n, n^iche davon öftere warme Umschlä- 
ge, in so lange, bis die Geschwul^ zeitig 
wird, vornan sie mit einem scharfen Mes- 
ser öf!het, und dann vde jede andere 
Wunde mit Werg und Wundwasser heir ' 
let. Auf den besagten Umschlag zertheilen 
sich oft die Drüsen I ohne in Piter Äber- 
zu gehen. 

Nichts zeitiget übrigens eitle Drüsenbeu- 
ie ^schvirinder , un4 macht die Haut zum 
Oenhen . weicher; als wenn man diesen 
Knoten mit zerlassenem GSnsefett, in Err 
niangelung ahet mit laugen^achten Baum- 
ohle einige Tage nach einander wohl ein- 
reibt« ' 

Endlich soll man , %vie schon im Ein? 
gange gesagt worden ist, nochmahl be- 
merken, dafs auch diese einfachen , hier 
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iingefii}ir(en Heilmittel iiar In Ermarfglung 
ßines Curschmides angewendet werden dür» 
fen/ weil das Pferd durch längeren Aufr 
lichub einer augenbli<^ldidieri Hiilfc in eine 
gröfsepe <je£^^ ge^iitben würde. 



\ 
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ZWEYTES HAXJPTSTÜCK. 
REGIMENTS - REGLEMENT. 



ERSTER ABSCHNITT. 

\ 

BIENSTVORSCHRIPTEN FUil DIE: 
STABSFARTEYEN, 

§♦ !• FÜR DEN PROFOSEN. 

JUicser Dienst erfordert einen vorsichtigeiiK 
uneigennützigen und ordentlichen Mann. 

Der Frofofs bekommt alle Befehle durch, 
den Regiments - Adjutanten« mufs tajglieh 
bey ihrem Ausgeben zugegen seyn^ und jene 
Befehle , die dem Regiments^Caplan undAu« 
>^tor angehen , denselben überbringen. 

£r findet sich an d^nbesti^mten förtn« 
liehen Rapportstagen bey dem yiveytön Ma* 
jor , od^er dem anwesenden im Rangß jung« 
sten StabsofHcier ein» den täglichen Früh"^ 
raport aber über die an ihn angewieseneti 
Flei^chhacker und Marketender, über das 
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ihm anv€Ftraitt6 StoeWiaritt ♦; : über- cKe ZaW ^ 
den Zuwachs und Abgang, der geschlossen 
nen und upgesclüosSenen Arf estajnten ; über 
die Säubrigkeit , Ziicht - imd Ordnimg im 
Regiment , über die ^ich etwa «uflialten- 
den Buhldirnen, und überhaupt über alle in 
seinem Wirkungsfcreise/ vCufaUenden Er^ 
eignis3e erstattet er dem Aegi^^iejats» Adjui^ 
tanten. , . ::.... 

Wenn, der Fleischhacfcipr wnd Marke- 
tender irgend wohin geht, iim ein^Ukaufedi^^ 
8o soll derProfofs hierzu &t$t die BewilHgung 
durch den^Regimenis-Adjutaisiten cänhAhlen« 

Er mufs den Flei^cMia^jkj^r anhalten , 
dafs er gutes, gesundes Vieh'^i.und.zur rech- 
ten Zeit schlachte, damit ohne Noth kein 
zu friUi geschlachtetes Vieh sogl^ith ausge- 
hauen werden müsse. Verdorbenes und un-. 
geniefsbares Fleisch mufs weggenommen , 
eingegraben, und der FIeischhackei:<, im^ 
Falle er ^chon einiges davon verkauft liat'te, 
zur Strafe gezogen werden, 

Ueberhaupt mufs derProfofs auf.Maf« 
und Gewicht, anf den. Preis i^nd die gute^^ 
Beschaffenheit der Lebensmittel aufmerk*: 
sam seyu, und Sorge tragen, dafs kein 
Betrug unterlaufe, ^ak Me feiStgesßtzt^ 
TflOce beobachtet, und keine ungesunden. 
Victualien oder unzeitiges Obst VQckaiiftr 
werden. Solche sdiadlidie £f«waarien öden; 
Getränke müssen vertilgt, die unechten' 
Mafse und Gewichte w^genomns^n , und 
alle entdeckten Unfuge spgleicb angezßu^ 
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' ^et werden; l«K)oeli n^ifis sich der Pi»ofeik 

1X1 seinen Vei*ricli;tttQgen Tön keiner Oehäs^t 

eigheit« Vorliebe« 'Oder Eigennutz leit^iv 

lassen. Er darf Niemanden ein Unrecht :&i^. 

. fögeQ 9 utid eb^n, isp, ^ei^g Jemanden ver- 

. ^hohen. 

- , Wahrezid <l€rs Gojttesdienstes darf der-», 
aelhe keinen öfF^^ndiche^ Ausscrhanik , Mäk- 
lei;ey, Tanzi oder Musik gestatten. 

Wenn -er waipEtiimtnt ^ dafs wer immer 
im Regimente «ich beygehen Ias«^e , ^n öf- 
fentliches Aergefkiifs in geben , so soll e^ 
65 dem «^egim^ts * Adjutanten anzeigen ^ 
damit es weiter gemeldet^unddie Abschafit 
fungdes' hierzu Gelegenheit gebenden Ge^ 
genstande» einj^eleitet werde. » 

Der Profoiis ^beordert die nöthigen SoU 
datenweiber ia das I^nkenhaus, um da- 
selbst AH^ rein 2u halten, und für de^vonv 
Regiment be^tlmtnten Lohn zu waschen. ' 

Unter seine» Aufsicht sollen auoh die- 
Weiber im Felde. die Compagniegassen und 
die FroÄt des. Lagers kehren , so wie die^ 
selben in den Gasernen gehalten sind, die 
Zimmer^ GaU^e üi1dden,Hof rein zu halten. 

Das voff2$iigUdiste Geschäft d^^a Prafo-». 
ften ist, die Verwahrung und Qbsorge der' 
Arrestanten; Nfaihi ein Jeder, der in Ar-^ 
rest kommt/ isf wirklich schuldig. Diese 
Frketintnifs hängt erst yom Urtheile sib; 
Umstände machei» es oft nothwendig , auch 
solche Leute ÄU verwahren, gegen welche 
nur ei» Woiser- Verdacht obwaltet, voa 
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können. Der Airest darf ajso kein peinigen* 
^erKerkeif', sondern, nur ein sicherer Ver- 
iV(ßhrungsortseyn.^n die^mSinp^ mufe der 
Prcrfols auf die per^ööliclie; Reinhaltung der 
Arrestanten sowohl als ihre Behältnisse allfc . 
Aufmerksamkeit Verwehdetii und alles ab* 
stellen , was der Gesüti^heü ii^chtheilig isti 
Er iinufs die Vorsorge treffen^ dafs für 
die Gefahgenen alle Tage in der IVIen^ge 
gekocht werde, dafs me alle Wochen ein 
Mahl Wäsche wechseln, sith täglich wa- 
sche)!, kommen, ^f)er unter der gejiöri- 
^en Bewachung in die freye Luft kotnmen, 
dals 2udiesejr.ZeitThÜrenundF^tister geöff- 
net, die Kleidungsstücke ,. Kotzen , Strohs 
Säcke» u. s« w« ausgeklopfet, die B^hältv 
nisse gelüftet» vereiniget und geräuchert, 
3kur£ alles Mögliche angewendet; Wetde> ^ 
\^as zu der JErnaltujag des Mdmiea erföi^ 
derlich ist» , • 

Dagegen darf man den Arrestdntei) l^ei* 
he Gesellsphafteit und Trinkgelage gestat- 
teil, nicht dulden, dafs Jemand, der zut 
Cxecution geführet wird, Weiti oder Branntv 
Wein mit sich in die Tasche nehme. Man 
Smufs sorgen, dafs audi die Schildwaehrll 
den ArrestaT)ten nichts 2uhrit)gen, und 
Wenn Jemand zu Wasser und Brot verurr 
iheiltist, so darf er njchts inehreres hekom* 
men , ajs was seine Strafe erlaubet« 

Der Profols mufs fleifsig vjtittr^n, sei» 
lle Besuche zu Terschiedenen Zeiten, hej 



Tag und ]N^acht' ttoVeimüthet eJnriditen, 
und sich überzeugen, däß^ die ScWiefeei» 
sen in gebörigeni Ziist'flnde^ und keine ge* 
fahrÜch^n Wei-Jkz«^uge^ ddef Merkmahle Zum 
LosbreAeti vörhandeii, i^e Tiusgätige ver» 
Ivahret, die Wa<cflien ' £^ufVnei<k^ani und 
2weckmäfsig aüseefetelft 'seyn, das Licht 
inufs die gati^e Näeht unterhalten # und 
dergestdt verfiötgt Xyerdfen, däfs es die Ar- 
restanten nicht atislosc^hen können, tvefs^ 
.halb auch bey nächtlichen- I^u<:Jhen das 
Licht in einer Laterne zu -Verwahren ist. 

Zu einem Deliquenten darf, solange 
das Ürtheil nicht l^titd gemadit ivorden ist, 
kein Mensch, auch nicht der Regiments- 
Caplan • dme Bewilligung des Kegiments- 
Commendanten zugelassen,' und keinem 
^s Schreiben gestattet Werden. Sollte Je- 
doch letzteres beXtäliget worden seyn, so 
darf- es nicht eher äbgesrhiekt werden^ 
als bis es der Regiments - Commendant ein% 
gesehen hat« 

Der Profofs schliefst Jedem ; deAi ^t 
Eisen angelegt werden , auf und zu. Ke Art, 
aufweiche Jemand lang oder krumm ge* 
sclilössen werden soll, nuifs von dem Com- 
mendanten bef phlen .werden, üebrigens hat 
der Profofs darauf \?u sehen , dafs die Ei- 
«en weder zu weit, uin sith ihnen entzie- 
hen zu können^ noch «u enge seyn und 
Schmerzen oder Verletzungen bewirken. . 

Die £i«eti r Schlb'sser und alle bey den 
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•gewolmlfchen Executionen vorfallenden Kos- 
ten mufs der Profofs aiis Eigenem unter- 
halten un4 bestreiten. 

Dagegen bekommt derselbe so wohl 
für -dert ProfoTsen - als für den Hausarrest 
von einem Hauptmann zivey Gulden, von 
den subalternen Officiers , unter . vvelch^m 
"auch der Regiments - und die Bataillpns- 
Adjutanten begriffen sind, dann von dem 
Regiments -Ar2t fünf und vierzig Kreuzen 
Der Auditor und ^Rechnungsführer ^zahlen 
hach Maßgabe ijires begleitenden Officiers- 
Charahters. Vo# den übrigen Parteyen und 
vom Feldwebel abwärts aber zahlt Nie- 
mand ÄrrestgeM. 

Wenn der Profofs etwas zu bitten oder 
iich zu beschweren hat, wendet er sich 
an den Regiments -Adjutatiten. 

Die übHgen Verhaltungen eines Pro- 
fofsen sind in den verscluedenen andern Ab- 
handlungen des Reglements enthalten, 

§. 2. FÜR DEN WACENME15TER. 

Zu dieser Dienstleislungwird inKriegs« 
und nach Umständen auch in Friedenszei- 
len ein Führer angestellt. 

Er führt, wenn der Umstände wegen 
yiichts anders befohlen worden ist , und 
das Regiment allein marschirt, die Bagage 
gleich hinter der Arrieregärde , vermöge 
uer in den Marschverhallungen heutixnjfi* 
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^netsi feölnmeli die Wag^ii mit dfe« Z5eU 
iern, Feldrequisifen,, xxiit der vorräthiged 
Monturund dergleichen. ^ 

Dann* folgen die C^SS6ri|hä Brotwagen^ 

Hierauf die Bagage d^r StÄbßöfficiere 
-und der Stabsparteyen riacli iHrem Range. 

Dann die Comp^gnie - 3ag^g^ in der 
Ordnung ^^ie dife Compagftie]^ nach einan- 
dc^r inarschiren. 

£n41idi jenddeS/FIeischhackei'sundder 
Marketender. 

Wenn mfelu^fere Regitniönier «usaituheu 
marschireft, 60 folgt ihr%Bagage in der 
liähmlichhh Ordnuilg^ wie die Reginieriter 
iti det Coloiine ftiarschiren f und marechirt 
«entweder hinter der ganzen CoIpniie','Odei^ 
für sich allem auf eiiier andern angevriese^ 
-xien Strasse; nur' müsselv sich die Zelter-« 
Avageri aller Regimenter ai^ dei^ Spitze der 
Bagage befinden. 

Die mit Zeltern ieladeneti'.fragthieife. 
Jiingegen gehen alle Mahl seitwärts mit jh- 
reih Regiiäent, das-selbe möge für sich, al- 
lein , oder mit mehreteö marschi^reri. • 

Der . Wagerimeister findet sich täglich 
fceym Ausgeben der Befehle beym Regiments - 
-Adjutanten ein , und so bald der Marsch b^ 
stimmt ist, befiehlt er de4 Kn^chteh die 
Stundfe, in welcher sie sich ihit Allem auf 
deni angelesenen Platte einzufinden haben; 

Er soll jedoch inlüiei' Ziir rechten Zeit 
nachsehen und Vorsorgen, dafs jenes V ^as 
gie^brochen oder beschädigt wordQa l^t» h^v^ 
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^ästelkf die Pferde l>esch!ag/eh ) die Wage» , 
^geschmtert| und überhaupt alles vorberei-^ 
tat werde , was zur Beförderung eines um» 
liufhaltsameh Marsches erforderlich ist. 

Derselbe hat sich^ wenn das Regiment 
iiicht {ür sich, sondern mit der Armee, 
H>der auch nur mit eiiiem Corps iharschi« 
iren sollte, zu dem in einem solchen Falle 
aufgeslellten 8taJ>s ^ Wagenmeister , an den 
-t>r okilatm iti alleh Yerhaltungen und Vor- 
fällen angetHesen ist, zu begeben, ihm al- 
le Rapporte abisustatten ^ seine Befehle ein« 
'Suhohlen, und seine Ahordhung^h genau 
«u befolgeti 

# Auf dem }\tarsche mufs er die streng- 
ste Ordnung halten,^ die Wagen müssen an- 
geschlossen auf einander folgen ^ Niemand 
darf dem aiidefn Torfaluren, und heiüem 
fremden Fuhrwerke darf gestattet wefdeti < 
sich durchzudrängen. 

' Dagegen soll aber a^ch der Wagenmd« 
ster^ wo es immer die CJmstlinde jtulassen^ 
den Bedacht nehmen , dafs besonders Cou* 
rifre ^ I^östeti , und andere ansehnliche Ret- 
inae ohne Noth nicht aufgehalten, son* 
dern ihnen, wo es- thunlioi ist, so vifel 
•Raum gelassen werde, um ungehindert 
'torfahren zu honnen^ 

•Wenn der Zug angehalten wird, od6r 
Ikuf der Station einrückt^ so soll nach Be- 
schaffenheit des Terrains, tmd wenn nicht 
^ttsdrüclüich etwas Anderem befohlen wof« 
D. R. ßd. Inf. L TM. K 



auch mehreren Reihen neben einander 
auffahren. 

Kommt der Zug an einen Berg oder 
0n eine andere üble Stelle , 5o muFs der Wa«^ 
^enmeister die AufmeHisamkeit der Knech- 
te aufwecken, und selbst alle mögliche An- 
leitung geben, damit in diesem Augenbli 
che jed<e Unordnung am sorgfältigsten ver- 
mieden, und ISiemand durch eigene Unge^ 
#chichlichheit aufgehalten werde. 

Wenn sich nun doch der Fäll ereig^ 
liete, dafs ein Wagen nicht forthomipen 
iiönnte, so müssen die übrigen Knechta^ 
SEur Ilülfe angehalten , ..wo thunlich andere , 
besonders solche Pferde ^ die mehrVermö* 

feti und Kräfte, oder die beschwerlichen 
teilen schon , zurück gelegt haben ^ vor&e* 
«pannt, mit einem Worte,. alle Vortheile, 
aufgesucht und angewendet >verden, wel*^ 
che 4ie TJmstlinde an die Hand geben, und 
für den . JP^all die dienlichsten .sind. Sollte 
der Wagen auf keine Art. fortgebracht wer- 
den können , oder entzwey gebrochen seyih^ 
«(O .müTste die Bagage, besonders wenn es 
ein Cas^e- oder ein Zelterwagen wäre, auf 
flie andern Wagen vertheilt , der. betreffen- 
de Wagen aus dem Wege geräumt, eine 
Wache beigegeben , und der Colonne nack- 
gefuhrt, werden, 

, , Ueberhaupt mufs bey solchen GelegeA* 
gleiten Alles, miihin auch die Wache Iian4 
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^üle^eü , uhd die KiHechte isiir Hiilflei^tuxig 

Man wird ab^ «o niÄnc^er Unordnung 
Vorbeugen, wenn injan inx voraus den Bet- 
dacht, nimmt, dafs die .Wagen nicht übej> 
laden ^. und kein ein. das Aufsitzen gestattet 
werde, dem es tiit^^t gebühret; besonders 
soll man Sich .vor einem jeden Marsche zeit- 
lich .genug vop dem Zustande der Pferd« 
überzeugen. So bald . eihes zu sthr fbger 
mattet Qder beschädigt ist, mufs man ea 
sogleich anzeigen , zu recnter Zeit die no- 
thjgrn Mafsregeln treffen^ und es iiie auf eiu 
öerathew^hl. oder aitf einen Solchen t; Au^ 
g^VibU^k ank6mi;nen lassen, wo ji^de ande^ 
reii Aushülfe erschwert oder unmöglich ge- 
macht ist, 

A^le bey dei* Bagage befindlichen Knech"- 
te, Weiber un^ dergleichen Leute BoUeti 
beysammen gehalten, und scharf darauf. g^ 
sehen w*erden, dafs sie keine Gewalttfa^ti^ 
lH*i<eil^ Plünderungen iilid' dndere Aus- 
schweifutigen ausüben. Derjenige, der eine 
solche Unordnung begeht^ oder seine 
Schuldigkeit vei*s^umet, nicht gehordien 
V^-ill Ui, s. w,i mufs der Wachä übergeben^ 
4em Stabs wagenmeister gemeldet^ ühd nach 
Un^sfänden mit einem Speci es facti seinem 
Regiinent oder Corps zugeschickt Werden» 

Wenn 4ie Bagage 6inrückt4 ef'stattet 
^er ' Wagenmeister über Alles ^ was vorge* 
Allen ist^ dem Regiments • Adjutanten ^<t 
Rapport« 

K 2 



:;': i • Sollte ulw Brbf , Fcmräcei' bAer utjhr d» 
wa8 Anderes gefahren werden , ^o bestimmt 
der ' WffgeiitAei^er -den i^iiechtt»fi <die Stuh* 
-de' ihi'Cr Zusammenrttcfeutt^ , führt sie mit 
Ordnung au den ' angewiesenen Ort, und 
<ö wieder 2uriicfe. Uebrigen^ Jiat er auf das 
■Regiin^titsfulww^ßen alle^ i? ögliehe Sorge 
Äu verwenden, tmd Acht zu geben ^da£$ 
«die Pferde gehörig gefüttert^ geputzt, be* 
«dlkgen, die krankem Pferdef sogleich ge* 
M^Id^t 4ind ^pfleget V die' vot^dächtigeh öde# 
•gaf* schön von einer latisteckenden Kraiik- 
«eit ergriffenen aber ungef^äumt von deh 
^sundeh akgeiondet*« ^ erflen. 

In KriegSÄeiteh ' wird ein gescKickfer 
-fiber di^ Verpflegung der Truppen und die 
hierbey vorkommenden ' Beobachtungen 
ipiroM utol errichteter, /thatiger Ofiicier als 
^(yk)iänim\sisterv^i'^ndet , jedoch alle Jahr^ 
•durch- eirien andern in diesem Geschäftlf 
•«igeMfe^t. . • 

- . Dieser hat die Fassung und Berechnung . 
^<äer Naturalien zü besorgen, die Uandcasse 
»umführen 4 mehrere andere beym Stab^ 
'ittiÖ beytn GepScl^e erforderliche oder ihm 
^'VomOb^r^en be'sond'eiis aufgetragene Oblie^ 
igentieite^ Wirt genauer Ordnung zu erfüllefi^ 
lÄe J\<nzähl' y^r zxxf Fassung ab2uschi<?fcen- 
tlen Wögen* ddet Tragüiierezu besti^mei»^ 
%öfch *«ich mehrere Mahle 'selbst ^gen 
id^iQi Fä^mis(en und Abrechnung^ zu dc^ 
fV^fpß^gs- Magazinen sSü \ erfügen. • ' 

Aus d^r Bestimmung, 'Ivelc&e defh diV 
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^iep ajidurch vorsezeich^el Wjir(i^ ent&lG? 
ijet die Folge i 'dais der Wägermeister an 
denselben angewieaeii aey « (UiqIx ^hm aBo 
Jlapporte zu erstatte^, seinen Befehlen iw 
Allem ^zu gehorchen habe, ' 

Wichtiger wird die Beslimmung diesem 
Qfiiciera, wenn es die Uj:^stände erfordern, 
die Regimonlsbagage : auf längere Zeit rü<^ 
wärt« der Arpaee und Corps zu v^rl^geiL^ 
bder den verschiedenen Bewegungen der»- 
selben in einiger Entfernung folgen ^uja;^ 
$en. . ' •;, ' 

Casse , ; Mont Urs vorrji the , f'eldrequi« 
siten, die Bagage aller Stabs - und Oberoffir 
cierc, sämn^tlieheBespanii langen, derselben, 
sind während dieser Zeit seinor Obsorge 
anvertrauet , die Wache, nnd Comma^dir«! 
ten», d^r Profofs mit dem Stockha.use^ .der 
Oberfurier mit den ihm zugeihdlten Fu» 
riers, gesamnite Dienerschaft,, Knechte, 
Weiber u. s^ '^. std^en unter seine;a Befehlen. 
Fr bildet so zu sagen ^ eine Art vom hew^gv 
iich^n Depot, und indem er hey demsel- 
]>en die Ordnung handhabet^ .die Natural* 
fassung und Verpflegung für dasselbe Jbes.orgt , 
dem Regii^ient das vqn Zeit zu Zeit fie« 
nÖthigende vor^chicfcet, dagegen 'daß ent» 
behtli^^hnnd scliadhaft gewordene von dem"- 
selben überninmit, und Alles ordentlich in 
Berechnung bringt; führet er znglcich je- 
ne Naturalfassungcn in seinem Naturalien-« 
|o\irna) t mit Jieylegung der fteg^nscheino 



durch» NmMie wÜhreod aeinet Abwe4 
♦4>i^h<^t voai Regimente durch den fiiep 
au W^i]»Hat«n Furier unter zeitlidier Äü^t 
weht <)^ bey der Fleisch - Regie comman? 
ilM^HX Offfctersgen^acht worden sind, 

JE« entstehet die natürliche Folge , ' daft 
♦ich dieser ein so wichtiges Geschüft besorr 
«i^nde Officier genau nach dön bestehenden 
Vorschriften benehmen müsse. Dem Rech* 
nungsführer wird es daher zur bespndera 
IMIuTit gemacht, demselben nach Anlei- 
tung des Oehonomie - Reglement* und der 
erflossene^ Normalien' die nöthige Anlei- 
tunsf und die.erforderliclien Weisungen Z14 
ertlieyen. 

So wie der Wagenmeister auf den Co« 
lonncn -MHrschen an dein Stabswagcnniei- 
pter ansjewiesen ist, wird der Proviantmei- 
6ter au^ den Fall derZurüchsendung sämmt- 
lifcher, Bagagen an jenen Stäb&ofticier ant 
gewiesen 9 welchen das Armee - oder Corps* 
Gommändo die Oberleitung, Verlegung 
urtd*' Führung' dieser Bagagen • anvertrauet. 
♦Bey den in Kriegszeitenzusamn^en ge-r 
fijBtzt werdenden Grenadier- Bataillons hat 
^der'eirier jeden Diyision beyzugebende Fü- 
yier die Fassungen', der älteste Hauptmann 
der Di visioh- hingegert die Berechnung der 
^bgeTaßfien' Naturalien zu besorgen, und 
für solche • allein verautv^ortlich 2511 - blei« 
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ö. 3. ^IJR DEN F&HRER, 

Der Fu:hrer|5olI ein ordentlicher Mann, 
ein braver Soldat, und des Lesens unti Schrei- 
bens kündig seyn. 

"Er tragt das spanisclie Rohr äof die Art, 
wie solches in den Verhaltungeu des Feld- 
webels vorgeschrieben worden ist. 

Die Tragung der Faline, die Sorgfalt 
über die Kranken imSpitale, oder bey et- 
ilem Bataillon , Vvtjlchem er in dieser Rücli- 
- «ioht zugetheilt ist, die Fassung der Natu- 
ra! - und Mönturs - Erfordernisse ; die theil^ 
'Weise Aufsicht über Proviantbespannungen, 
Packpferde u. s. w. , endlich die Versehung 
der ^Wageumeisterstelle gehören ?5u den 
Obliegenheiten eines Führers« 

Hierzu wird er nach Gutbefinden de* 
Regiments - Comtnendanten verwendet^ 
und erstattet sonach täglich Früh d^n ge- 
wöhnlichen, i^nd so oft sich etwas Beson- 
deres ereignet, sogleich den besondem 
Rapport nicht nur den; Regiments - oder 
Bataillons - Adjutanten , sondern auch demt 
jenigetj Ofltcier ab , an welchen er nach 
Verschiedenheit seiner Obliegenheiten be- 
sonders angewiesen wird. 

Wenn derselbe in das Spital comman-* 
' dirt wird, so hat er Sorge zu tragen, daf» 
iii den Zimn^ern, Betten, : Gängen, Kü- 
chen und Abtritten Ordnung und Säubrign 
lieit herrsche, da» kupferne Geschirr wohl 
Ter25innt sey, cUe Kranken und Wiedej-ge» 
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pesendep, rein giehalten werden^ lur gehd? 
figen Zeit die vprgeschriebeneu Arzneyen, 
^Speisen und Getränke, letztere^ wenn es 
^rlau})t ist, auf jedesmahliges Verlangea 
verabfolgt, und nichts zugebracht werde\ 
was der vorgeschriebenen Lebensordnung 
entgegen wäre. Er mufs ^aher fleifsig undl 
unvermuthet ndcbseh*en, die Krankenwär- 
ter mit allem .Ernste zu ihrer Schuldigkeit 
anhalten, und Alles bey tragen, was nuc 
immer, die Genesung der Kranken zu be? 
** fördern vermag» Er mufs bey gutem Wetter, 
guf Anordnung des Regiments - Arztes die 
Wi.edergenesenden selbst spazieren führen, 
^ie beysammen |ialten, und aufmerksam 
^ey^, dafs sie sidi weder erhitzen noch ab-, 
buhlen, und ihnen während der T^ßit kein 
Essen npcl^ Getränlie zukoft^n^e. . 

Yfenn in der Zeit, d^ ^er Regii^ents* 
Oaplan nicht yugegen ist, ein Mann gefähr? 
lieh krank oder schwacl^ würde , ^oU ef den 
ersteren ungesäumt aufsuchen lassen. 

Ueber die Montur und andere EfFeften 
der ipti Spitale befindlichen Kranken hat er 
ein ordentliches Protokoll zu führen t *^^ 
fjir die Verwahrurig dieser 'Effßcien besten*-- 
besorgt zu seyp. ♦ 

ßr mufs mit dpn ^fs^daren,,mit dem 
Getränke und den übrige|i Spitalerfordernis? 
s.en, mit dem barep und mit d.em clwch den 
Yerliauf des Brotes gelösten Gelde eJirUdv 
Vind getreu wirthschaften, weder selbst ett 
was untef schlagen ^ noch e^ andern g^sfatfei);,. 
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janä dentim: Spital e' ^orti"man4trten Untert 
iiculehant tii,j»lic]i die Rechnung. vorlegen.. ^ 
Diesem •ünterlieutenant mufs er, so oft 
derselbe in das Syital kommt, dem Regi* 
ment$- Adjutanten aber täglich in der Frühc^ 
mid so oft etwas besonderes vorfällt, bey» 
- den sogleich den Rapport erstatten. / 

Wenn der Führer zur Obsorge über 'die 
Kfätifceti bey einem Bataillon zugetheilet 
wird, so liegt ihnv. pb, fiir jeden erkrank-r 
ten Mann zu sorgen, und den diefsfallsvon 
dem Fähnrich oder ünterlieiiteqant der h^i* 
treffenden Compagnre empfangenen Befeh- 
len gehau naclMsukommen , hierüber aber 
täglich in der Frühe, dem Bataillons « Adjut 
tanten , und wenn etwas besonderes vorfiel© 
auch dem Feldwebe! dieser Gqmpagnie den 
Rapport zu erstatten. Ferner hat dierselbe 
tätlich in\len Küchen nachzusehen,, dafs 
keine^ungesundcn Speisen -gekocht, undin 
Allem die ger|aueste Reinlichkeit beobach^ 
tet werde, ^ 

:^ Wenn der Fii^rer wohia gehet odcp 
^Mirikkkömii^t, etwas zu melden, zd bitten , 
oder sonst anzubringen hat, soll er sidibey 
^inem Officier, an welchen er verniöge 
seiner Obiiegenheiter» besonders angewiesea 
ist. Und auch bey dem Regiments - odep 
ßataillons- Adjutariten melden. 

Die Obliegenheiten des Führers imF«|<* 
de; auf der Fahnenwache, dann als Wa- 
genm^ister , und in seinen verschiedenen ant 
4^ra Dienstes ?yer|läItai£S0^ rnnssexi a^ 4^1) 
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voxi diesen Oegen'dtänden bandeln den SteUe]^ 
des Reglements nachgeschlagen werden» - 

In feindliehen Begebenheiten fordert 
ihn die aligemeine Pflidit deS' Soldaten« 
vorzüglich aber jene seiner Charge zur ävbf 
is'ersten Vertheidigung der ihn:\ at|vertrauten 
Fahne auf. * 

6. 4. FÜR DEN REGIMENTS - TAMBUR. 

Alle, die guten Eigenschaften» die von 
einem tüchtigen Tambur gefordert werden, 
und an seinem Orte bereits bemerkt wor- 
den sind, erwartet man um so mehr von 
einenr Regiments •Tambur, da er dennbr^« 
gen vorgesetfcet ist, dieselben unterrichtet 
Cmd'zu ihrer Schuldigkeit anhält, folglich 
ihiien in der Geschic£Uchheit, in der ge^ 
nauen Erfüllung der aufhabenden Pflich-i 
f en , und einer ' untadelhaften AuffülTrung 
zum Muster dienen soll. 

Der Regiments^ Tambur trägt das span 
nisdhe Rohr nach der in den Verhaltungen 
dfes Feldwebels ertheflter^ Vorschrift £pbe-i 
n6nnt den Tambur so v^ie j/^en Gemeinen 
init JÄr, von ihnen wird er mit Sie benenn 
nef^ 

Er hat darauf zu sehen, dafs sich die 
Tamburs in den vorgeischriebenen Trommel- 
«treichen, besonders aber in dejuM^rschen, 
fleifsig üben; er soll sie versammeln, prü, 
fen, i^nd besonders -den Schwächeren wie»- 
derhöhlt Unterricht ^«rtheileüaj sie of t \^m£ 
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4er Stell© sowohl, als im Marsche zusam* 
xnen sehlagen lassen, damit sie ;im gleich? 
» fprmig€yi Tacte und Einklänge die mög- 
lichst^ Fertigkeit erlangen , ihnen auch, so 
viel es thiwiHch ist, die Tronimelstreichei 
fremder RIathte bey^^ubringen: suchen; *Er 
mufs darauf sehen, dafs ihre Trommeln in 
gutem Stande und [gehöriger . Of'dnung er- 
Uälten werdöi: * *' 

Sollte er wahrnehmen, 4^fs ein Tam«» 
bur sicl^ zu 'wenig befleifse, und ^lle Er- 
mahnungen yergfebens seyn , so soll er ei- 
nen solchen seinem Conipagnie •? Gommen- 
danten , oder derjenis en Compagnie , bey 
welcher er augtheilt ist , anzeigen. 

Es ist bereits Ijey den Obliegenheiten 
des Hauptmanniss gesagt worden , dafis je-r 
der GQinpagnie-<3orhmendant zwcy Mann, 
welche die vorgeschriebenen Eigenschaften 
eines "Tamburs besitzen, ,?5u wählen und 
dafür zu sorgen habe , dafs sie in den - Trom^ 
melstreldien vollkommen unterrichtet ySun4 
hierin dergestalt in der Uebung erhalten 
werden , dafs jeder derselben aq der Stella 
eines er mangeln den Tamburs eintreten kön- 
ne. Der Regiments- Tambur soll sich daher 
Mühe gebei;, diese Leute darin abzurich- 
ten, u^nä dazu auch solche Tamburs ver- 
wenden, welche gui^ Ertheilung dieses Un- 
terrichts die nöthige Geschicklichkeit be-i 
jliizen. . . ' ; ^ 

P^- ein Regiments - Tambur öfter- iH' 
äezi F^ U(minen' kann , • zum Feinde < g^« 



iftäekt «u.v^erdeiii' «» Ist di« Keimfniia 
rnehrers^r Sprachen fiir denselben von W&i 
^entlicliein Nutzen. 

Aufser sokhen Verstluckungen wird 
der Kegitnents- Tan^bur nie vom fiegiment 
i^tadiirt, als in Begleitung des Obersten, 
yvGnn ihn derselbe benÖthiget. 

Die Befehle bekommt er von dem Re- 
giments-Adjutanten , dem er auch alle IVIel" 
diingen xu, er)<tatten hat. 

Alles dasjenige, was hier für den Re« 
fiimcnts - Ta;[abur vorgeschriebea wird, hat 
aey. eina.nt separirt stehenden Bataillon der» 
jenige Tambur zu beobachten, \ijeic(ien 
der Batail]<ms - Commendant dort Ubrigeii. 
' vorsetzen V|ird( der sQnath die Befehle 
you dem Bataillons -Adjutanteu erhält, ün^. 
demselbeii auch alle IVIelduiigen zu e^st^ti 
ien hat. ■ 

$. 5. FÜR DEN FURIER. 

Der Furier soll ein vertrauter ^ fleifsii 
fer, in der Reclmung und Feder gescfaich- 
ter, rechtschfifTener Mat^n seyn. 

; Vorzüglich soll aber der Oberftirier da> 
Oeliotwniie - und Rechnungsfach volltwm-. 
mt^n versteiien , um in den belreHenden 
, Gelegenheiten die Steile des Rechnungsfüh»- 
leiv vertreten, seine auHisbenden Pflii^ten 
erfüllen , ijm dem ihm geschenkten Zutrau- 
en wiirdie entsprechen zu höxinen. 



i*üng5 ^ iihä atkAet^ 2ü flem ÖeKöwainiefache 
gehörige Schriften nach Anleitung des Rech- 
nungsführers zu verfa^seil »ild ordentlicÄ 
zu unterhalten. ^ 

Wenn derselbe trohm geht, ziirüch- 
kommt, sich zu beschweren ^ etivas zu bit- 
ten oder zu melden hat, tiieldet- er sich hef 
dem RechtiiiHgsfiihrer , fon \\'elchenl die 
Kuriers in der! betreffenden DieSnst comi 
hiandirt Werden, und der ihre Bitten, Be«^ 
fch werden öder erlieblichie iVleldungen dem 
jinfgsten Major vorträet. Alle Tage hat sicÄ 
einer von ihnen beym Befehl' einzufinden l 
tmd Solchen dem ReidbntmgsfüHr^r zu iiberi 
brihgen. - - ^ , ^ 

Üebrigens Wird der Fürfe* nrit Sith^- 
kennet, und meih seftt voraus ,' ääk' er sich 
durich seirt^ Anstand uiid seine ' gute A\ift 
^ihrune Si^Ser Auszeichnung Würdig ihti^ 

. * .■ . ■ * 

i 6,tdti DEN ÜNTERAÄ2T. 

t)^T Unterarzt mufs in aufserHcheli un4 
innerlirhen Ki^anhheiten erfahret, mit den 
geh^r?gefi Zeughissen vei^ehen, ordentlich, 
^eifsf^ und von gutier Aufführunc sjfeyii. * 

'Ein rechtschaffener ArJzt niufs sich iik 
Behandlung seiner Kranken ühd . VferWuni 
fleteri ünei^ijfiüdet und KfebreicW, ' tifater dfei 
tidturig sernler Vorgesetzten» Aerafte Aach i^ 
ren Anordnungen, tind'mfedei* (Jielegenhei 
mit Eifer, S#rgfolt undl^ugliiitHrtrVreÄd^n; 



Seioe .Instrumente n^ts- er ^ in traüfcfe, ; 
barem Stande erWleii,, und mit den« für" 
plötzliche Zufälle erforäerlichen Arzneyed 

■ Während.des -Marsches öder tey femd- 
jichen Begebchlieiten soU sicH, der Arzt auf 
dem iJim bestimmten Platze befinden, und 
ilin unter keinem' Vorwande bey grofser 
Strafe eigentniichtig verlassen^ 

Die Unterärzte werden von, dem Kegi- 
menis - Arzte i oder in dessen Abwesenheit 
ion dein, im t;tflnge ältesten Oberarzte ley; 
einem abgesondert verlegten fiatuillotie abe^ 
•van dem dabey zu^getheillen Oberärzte ifi 
die Dienste commandirt, lind müssendem* 
selben ihre I^ppsr^e-a^statlen, ■ 

Täglich gehleiner^sun^feefeMi und übet-' 
bringt soJcnen deni Regimenl^-oderdirigir 
renden Ob^rQrzle,\beywelchemersichaüdi 
meldet',' wenn er w'ohi'n gehet oder zurüd< 
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üfid in da:* Fölg<» bU zur iS^i^esüKig^ oder ; 
Hioglich werdei^den Ab^chichung des Alan* 
hesi dem bey der Gompagnie ahwesendeii 
jüngsten Officier, welchem die Obsorge^über ' 
einen solchen Kranken oblieget, den Rap 
port zu erstatten. - ^ ■ 

Der Unterarzt wird mit Sie beitennei 

^. 7, FÜR PEN OBERARZT. 

Der Oberarlt mufg in äuTserlicben Und 
innerlichen Krankheiten mit vorzüglichen 
Kenntnissen begabt, audi im. Stande^ ^yn« 
die Stelle des abgängigen RegimentSrArztea 
Vertreten zu können, Derselbe mufs schon , 
als Unterarzt Beweise seiner . vorziiglidi^n 
Fähigkeiten, einer ausgezeichnetenTerwen« 
dnng, und eines besonders guten morali* 
sehe];! Betragens abgelegt haben ^'^ um so 
mehr soll er als Oberarzt seinen unterge- 
b^neti Unterärzte mit würdigen Beyjspie« 
len vorgehen, sie zu belehren, zu ihrer 
Bildung alles mögliche beyzutragen, diesel- 
ben anzuleiten, und zur Ordnung und Err 
fullüng ihrer Pflichten anzuhahen v^issen. 

.Alles, was dem Unterarzte vorgesdturie- , 
ben und zur Pflicht gemacht w:orden^ nimmt 
auch auf den Oberarzt als Arzt und Vorge^ 
aetzten Bezug» Er ist schuldige seinem 
Hegiments-Arzte mit Eifer an die Hand zu 
gehen ^ seine Belehrungen zu ehren « und 
•innen Aiiördnungen zu gehorchen. ' 

Wenn er dia Stelle des Re^imenis^Am* 
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tw vertriffi'hät^erÄ^ällei däs]emge'zix ilfbf^ 
gerii "Wfiis für diesen uinitJindh'th vor«^* 
Schrieben ist. Um aJb^r diestr Charge wiir- 
diff vorstehen ^ti köniien; mufs er seine. 
Kemit^is^e mit «ligestrengictn Fleifre zu 
^rvveitfern trachten; uhd inieinem siiüi^ 
chen Betragen sUK ahsffändigv.iinf adelhaft, 
und des Zutrauens würdig benehmen. 

Der bey einem abgejf eiidert dislocirteh 
Bataillon , oder hleinerh Truppenäblheilung 
itogelhdlte OWrarzt i&t mit seiiien Bappor- 
teil und Meldutfgei» ah den Coontnecdaz»- 
ten ahge^cs'rn, u»d benimmt sich nach 
der Vor«chi*i/t /ürd^h ßegimtnts- Arzt^ 
in SO/ weit solche aiif 4 einen Wirkungskreis 
tind auf dit^ Oberleitung der ihm imterste- 
liendeh Üriteriiriite BeJcughat^ 

f 8. FÜR D£N K. K. CADETfeN. 

T)iese Cüarse ist bloft* für wirkliche 
OflRcierssöhne:' ie^tinwnl ^ und die . Veriei- 
hung derselbeli hängt vom Üofkriegsralhe 
sdH 

Die fe k. Cadeten werden zwar, im Stajn* 
4e^^y deAiRegimfhtsstab geführt, iedoch 
ÄinA sie bey. den Gompagnien zuga(hf»lt^ 
iionnen^ wenn sie hierzu die Fähigjveit be» 
«tzen,*2u Üntcroßiciersdiensten verwendfi 
Ifverde», und ein. jede^ hat sich nach der^^ 
jetiigeti im' CompagnieTReglement «sithali^ 
Ifnen Vorschrift zus^tchten, IveJche auf ditf 
%€infJhm begleitende -Charge fiesug nimmt. 
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\^ '- ph S^ Ik« k öad^^ ifai^Bti Bold unf^ 
der Rubrik Gage beziehen» so ^ändert di« 
t-nterofficicrB.- Cliargei Reiche ihnen Von 
dem Regiinetits - Comtne^danteti^ nach Er- 
iehiittiils iihrer Fähigfceiteirzu Versehen be* 
billiget wird i tiichts an di^r für die Cade^ 
ieii im Allgeineineh au«^eisies«6neh GebülHi^^ 
Di^ h» h. Cadeten zieh^p ^it der Fah^ 
tie auf die General « uiid in Gartiison auf 

> die jHauptwach^. 

üeber di^ Vörgescliriebene Zahl der fii|^ , 
iede^ Liniem-Iinfahf erie* Begiin^nt bestimm* 
fea secli^s h. k^ Cadeten Vvix^de^Begixnenlflh 
Inl^aberia tib^rlass^^ gebildete; diensttaug^ 
Jidie jung^ Leute» Von Vvelcheih sich der 
i)i«enst geschickte tJhterofficiens » auch hi 
der Folge brauchbfire' Oberofficie^a ver- 
sprechen kann, als ek profirüs gestellte 
Gemeitife oder privat- Cadeten auf den Yor-"^ 
^escl^iebenela Stand der Feuergewehre, 
^hne an eine gewisse Alizi^ derselbe^ 
^ebuiideii 2u seyn, bufzunehmeit und asjseth 
iir4Kn zu lassen. Jedoch darf kein derley 
iPrivatcadet gleich Top seiiiem ^Eintritte -an 
üls Unterofilcier verwendet^ und delnselbeti 
jder £tock zu tragen erlaubt werden V ^otl« 
dern solche säid gleich deti übrigeü Ge- 
tneineii entweder kls Stellvertreter oder 
yicecorpöralett- «w- Terwetideti, tmd danü 
bey erstorbenen Keimtmisen in «ffetie Ge- 
freyten - Corporals - und ' Feldwebelsstellen 
iiur * nach ^ Verdienst zu befürdem, sonach 
^ater a^th in denSta9d'und „ 
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iolclie ordentlich einzubHngen und au&tt^ 
fuhren. 

Auch die zu UnterOflKcieF« befordferteit 
«Ider diese Stelle verseheri den Privatcadelen 
ziehen gleith den k. h^ Cfadtjteii mit de^ 
Fahile auf die General' -^ uhd in Garnisoii 
•auf die Hauptwache, werden auch im All» 
gemeinen in Bezug auf ihre Obliegenliei- 
ten auf dasjenige liingewiesen, was. dieCs* 
falls bey dem k. K Cadeten 2>emerkt Mror« 
den ist. 

Söhne def Beamten uhd Honoratioren^ 
JO wie andere junge Leute von »besserer Bil- 
dung4 weldie von der Militürstellung nicht 
befreyet sind, können sich zvrar auch ge- 
gen Beyschafiung der 'Montur ex propriit 
stellen, werden' gleich 4en Cadeten mit 
Jkeinen Stockstreichen bestraft^ iind keinen 
mit ünteroffiders , oder unter sich zusarti- , 
men schlafen ; bleiben aber in aQen Oblie«^ 
genheiten des Gemeinen, in Hinsicht def 
Capitulation und der Beschränkung, d^Gl 
aie nur bey dem Bezirks -Regiment asiexi' 
tirt werden, der allgemeinen Vorcchrift 
imterworfen, und verlieren die obbesag- 
len Vorzüge , wenn sie sich eine hriegs- 
rechüiche Behandlung zuziehen« 

6i o. FÜR DtN BATAILLONS. ADJÜ4 

. . TANTEN. 

- Di^FC Charge erfordert einen geschick* 
toa t thÄtigen und iinermüdeten Ofilcier ■ 



4^f ' ^etiibm äfab«bfficier oder BataiÜoiis- 
Commendanteti mit Wärme an die Hahdt 
geh fei • . ^ 

• ' Er mufs den Dienst im ganzen Umfaxi«* 
g^ kennen, in seinen Geschäften Ordnung 
halten ; verschwiegen und bescheiden seyn« 
Al!les^ wab ihm aufgetragen wird, muls er 
dich- vormerken^ sich nie auf sein Gedacht^ 
nifs allein verlassen ^ und nie eher der Er» 
h'öhlung pflegen^ als bis er seine Vormer- 
kungen^ durmgegangen und sich versidiert 
hat^~ dafs dem Dienste alle Genüge gesche^^ 
hen sey. 

'- ■ So oft d^Batailloti ausrückt» ubergibft 
^r i seinein Stabsöfficier den Rottenzettel ^ 
den er aus den Eingaben der Feldwebeln 
bildet, ütid Wfnn das Bataillon in das Re^ 
giment zusammenstöfst', übergibt er diesen 
Rottenzettel auch dem Regiments -i Adju«> 
tanten. 

^ Der Bataillons - Adjutant erstattet all» 
Taj?e den Frülirapport persönlich seinem 
Stabs - Officier , dem Regiments -Adjutanten 
ikhet durch den Feldwebel rom Tage,- 
Wenn nicht etwas Besonderes vorgefwen 
wäre, in Welchem Falle er ebenfaUs per- 
sönlich den Rapport zu erstatten hatte. Er 
bekonnnt von den Compagnien durcb den 
Corp«>raIen Vöm .Tage^ lind wenn etwas 
ErhebUches vorfällt, durch den Feldwebel 
selbst die Rapporte. 

- ^ Er führet das Jou^al der täglichen Er- 
^gnisse, in Welches er alle V^älle ttn4 

I« o 
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* 

Mpldurigeit * kuiPÄ und l^üucHg./ ito*%vie 

jlr vl^rfafst die Totalien der emzuseitJen« 
den Eingaben^ ditjer kurie tmd büudig mit 
Ort und Tag in ein besonderes Pr^iriu)U 
eR|2utrdgeii^ die UxvchriftÄn aber in ihrejc 
Zeifordni^ng^inif^i^wahreii'hat^* Die Stand-^ 
tirid DienstabeAen der Gompagnien «b^ 
Werde^ dem Regiment eingesendet. ^v 

•Auf' eine älirflicbe Art hat er wii in 
Betreff der Corr,e8DT>ndenBc^ dann. der Regit 
ments «^ ürtd Bataillombefehle zu benea* ' 
men« ' 

' '* ARe l^Sheren Befehle' lind Verordnun* 
gen , so irie die ParoBe aollen mit Ort und 
Tag in ein eigenes' Prötoholl auszug&weise 
eingetragen^ die Umschriften aber dem Pro- 
tokolle ^eidislimmjg b^eichnet, und or- 
dentlich äufbeSyahret werden» 

Wi^ der Bataillons - Adjutant den Befehl 
labtuhohlen , zu überbringen und ' aussage^ 
üen hat/ is^ an einem andern Orte um- 
itäadlich vorgeschrieben. 

Der Bataillons - Adjutant cdmmandi^ 
die IjeuteTom Feldwebel an in Dienst, und 
mttfs «|[aher init Einern richtigen Roster Tei> 
säi^n »ey«/®ie »Feldwebeis' werden nach 
dem Range ü^ri^ Hauptleute« die stHeitfaHav 
2Ujgeffaeilten 'Fähiger nach Gutbefiitdeii dea 
jRegittienfi^ V« nhd ti^enn das Bataillon deta^ 
schirtiat^ nach Gutbefinden des flataillonsn 

Ofnknendsinttfn. die Gerperais und Gemei* 
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iMfn Met na«k d«f T)i^msief(oi64rttits iai 
Verhältnisse «u>ihr^r Stärke,- j^äoth^ immer 
mit ihiÜiger Rüdvsidht anf die etwa vor^ 
handenen besondern ümfitUnde,* in di* 
Dienste bcf^6rdert. 

Alle völn Bataillon »kl Die|tst ^eifemMfe, 
tmd von ynehrerenJCompagiiien zmatfj£m^n* 
geactzte Leute werdep vom. Adjuvanten ge- 
stellt und abgetbeiit. 

Wenn der Bataillött« ^ GommenÜant ei- 
nen IVfann abstrafen lllfet^hat er sich da« 
bey einzufindend ein gl(*iclies versteht sieb, 
wenn eine Regimmentsstrafe hey dem Ba* 
taillon vollzogen wir^. 

• Von einem Officier, der beym Bataif* 
Ion in Arrest kömmt ^ übermnimt er denl>€- 

fjen oderSHbel, urtd übergibt ihn demBatail- 
ons- Commendanten, bey der Entlassung 
aber stellt er solchen dem Officier^ Äuriicli. 
Da übrigerts der BaVaillons - Adjutant 
gelbst OfficieV i^t , so höt sich (derselbe gleich 
jexien gegen alle Höhere mit ElirerbÜBthung, 
gegen die übrigen Officiers , uriÄ die ihm 
glicht unte^geb^^neri Stabsparteyen fVeun<i-' 
lieh, und gegen alle Geringere höflich und 
bescheiden zu betragen. - ' 

Seine Untergebenen mufsermit Ernst 

zu ihrer Sdbuldi^feeit anhalten , iftn«n öft^r 

v^^piac^s^hen, alle Unordnungen abstellen, und 

'Sich' überzeugen, dafe alle Befehle in Voll- 

"srug-^gesHzt »werden, 

* Weijn Jelmatid fehlt, hat er ilija^*« . er- 
wiah»en , zu verweisen, und weim aJle gc- 
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lindere Ter^tidlungeii ohne Erfolg wSren ^ 
oder das Vergehen eiiife scjiärfere Aliüduiig 
verdiente, in Arrest . zu nehnien und an« 
aiiizeigen. * 

Wenn der Bataillons- Adjutant etv^'-as zu 
})itten9 oder sich zu beschwere^ hat, wen-« 
det er sich ßn seinen Bataillons- Gommene 
datiten, , 

Eine Besondere Obliegenheit des Bataifr 
lehs • Adjutanten ist die richtige Führung 
des Oflficiers - Dienstrosters unter den Augen 
seines Bataillons -r Commendanten« Es ist 
daher bereits bey der Pienstvorschrift für 
den Hauptmann erwähnt wcöfden, d^ifs'je^ 
^r Officiör mit dem Diei^stroster vei>sehea 
^eyn müsse, um jederzeit zu wissen, wi^ 
für ieir^ Dienst an ihi^ stehe, und dafs>bey 
dem Frührapporte alle Mahl durchs de?i 
Cörporaleh vom Tage den^ Bataillon gemel- 
det werden solle, was für ein Dienst die- 
sen oder' jenen Qfficier treffe, wodurch 
ein jeder selbst diesen Roster controliret, 
vnd die Veberzeugung erhält, d|ifs er voq 
dem Bataillons r C'ommendajtiten naph den^i 
von dem Adjutarltezi geführten Röster in- 
seiner Tour in den Dienst commandiit 
werde, . . 

Die übrigen Obliegenheiten eines Ba- 
taillons- Adjutanten sind in den verschiede« 
neu Abhandlungen des Reglements enthaft 
^^eii^ dalier kommt hier nur noch zu bc^ 
dpfs derselbe einzig bey feindU« 
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«Iifttt Begeb'enhoiteii den:. De^i) odei^ Seiyel 
in ziehen'babe - . . ► . 
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IC. Für den REGIMENNTS . ADJU- 
TANTEN. 



* 

Der Regiments r Adjutant ist im ganzen, 
Regiment das ^ was der Bataillons - !44ju* 
tant bey. einem Bataillon ist. 

Alle Eigenschaften des letzteren sind, 
für den erster^n in einem um so ]iölieren 
Grade nothwendig, da seiner Charge ein 
viel %vichtigerer und weilscbichtigerer Wir-^ 
KjLiftg.^'kreis Yorgezeichoet ist, . . ^^ 

Mit diesen vorzüglichen Eigensch^ten 
wird er seiner Brstinmiung, am .sichersten, 
entsprechen , der Vollzug seiner Pflichten 
"W ird ih|n geläufig und zur angenehmen Ge- 
wohnheit werden, Beyfall, Axhtui]g und 
eine Schere Beförderung wenden sein Ver*« 
dienst bezeichnen. 

So oft das Regiment ausruckt, . liber- 

Sibt er d^m Obersten den Rottenzettel, 
en er aqs den von den Bataillons- Adjutan-, 
ten empfangenen Rotten2!Ottel bildet«, , 

Der Ae&iments« Adjutant erstattet alle 
Tage den Frührapport persönlich seinem 
pbersten, nachdena er solchen von den Ba- 
taillons • Adjutanten durch die Feldwebel^' 
vom Tagej;, oder wenn >etwas Besdnderef 
vorgefallen wäre, vom eftt^ren selbst persön- 
lich bekommen hat« . 

Alle boym Stabe befindlichen Partaye^i, 
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der ^ Pn^ofs , WagaitmeUter « Fiibrer , Regf « 
ment8 t ipamhui erstatten thm ihre Rapr 
porte* 

' Er jFQhret vom ganzen Regiment das 
Jounial der tägliclien Ereignisse, in wel« 
ches er alle Yorfälle und Meldungen kurz 
lind bündig« so ^e die tagliche l>ienstes-» 
ausmafs^ eintragt. Er verfalst die Totalieq 
der Stand -und Dien sttabeUen und aller üb«» 
. Tigen einlaufenden Eingaben, welche er 
jedes Mahl auch den iibrisei:; Stabsofficiera 
2ur Einsicht unterlegen solL 

Wegen ProtoHolIirung dieser Totalien t 
der Correspondenz iind Regimentsbefehle, 
der hohern Befehle, Verordnun«;en uijd Pa« 
role, danti Aufbewahrung der Urschriften ^ 
wird sich auf dasjenige bezogen , was Siefs-: 
falls dem Bataillons « A4jUtaRten zur Pflicht 
geniacht worden ist * 

Der Reginients- Adjutant hat eine ri^h* 
tige Rangsliste sammtlicher Officiers nach 
ihrer Vorstellung * in den Chargen , und 
nach .ihrer Dienstzeit ununtefbroci^en za 
unterhalten. 

Damit aber auf den Fall , wenn da^ Rer 
'j^jment auseinander, u^d efn oder airdeper 
^tabsofficier V014 SuIkt entfernt liegt, soL 
eher von Allem in der Kpnntiiifs b]eibe , . 
hat der Regiments -Adjutant den^selhen al- 
le Monathe die Stand - und Diensttabelle 1 
ehien Ausztig des Rapports journ^s , und 
wenn sich eine Aenderung ergaben hat, 
4ie R.ai|gsliste Tsuzuechickeii, .Ailfserd^m 



weriin «Ihem jeden Sfabsofficter auch die 
Verordnungen und QeneralsLiefelilazarEin^ 
ncht mitgethexlet, und wenn sie mit dem 
|)eycesetztei| VWi ajuri^cyangen , ordentlich 
aufbewahret. 

Auf welche A^rt der Regiments .- Adju« 
tant den Befehl abzuhohlen , zu Hberbrin* 
gen und auszugeben habe , ist in den Feld^ 
lind Garnison« ^ Verhaltungen zu ersehen. 

Der Regiments -Adjutant bestimmt.den 
Bataillons- Adjutanten die auf ein jedes Bav 
taillon yorläufig berecluiete An2;ahl der in 
den Dienst kommenden Männer vom Fetd*? 
webel abwärts, welche sodann von den' 
{ets^teren in Dienst commandirt werden« 

Alle vom Regiment in Dienst gehende 
Leute und von niehreren Bataillons zusamt 
men gesetzte' Abtheilungen werden vom 
llegiments • Adjutanten gestellt, abgetheilt ^ 
lind die Bataillpiis - Adjii^nten liaben hier^ 
bey besonders für die Fahnen wacl^is ge^ 
nchicbte Anmelder ai|Szust|efaen, 

Wenn das Re^'ment einen Mani| abf 
' utrafen Hifstt ^U sich der Regiments • Adv 
jutant dabey einfinden. 

Von einem Officier, der mit Profdften* * 
Arrest belegt wird, übernimmt er den De» 
gen oder 8HbeF, und überbringt ihn Awn 
Obersten, bey der Entlassung aber stellt 
^r solchen dem Officier zurück. 

Wenn d«r Regiments t Adjutant '«Cwtf 
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^u bitten, oder «k^ zu beschweren hat, 
\v8ndet er «ich an dea Obersten. 

Der Regiments - A^djutant fiiliret den 
Otficiersdienstroster vom ganzen ftegiment 
unter den Augen des Obersten, Nach die-« 
fiej^ ' Röster bestimmt er das Bataillon , von 
welcheni die betreffende Charge in den vor- 
l^ommenden Dienst 2;u commandirer^ ist; 
der Bataillons - Adjutant benennet hierauf 
nach dem von ihm za fuhrenden Roster 
denjenigen Officier, welchen ^iß^^^r Dienst 
trifft und welcher schon VQrläufig von der 
GoTUpagnie beytn Frührapporte dem BataiJr 
Ion gemeidet worden ist. 

Die übrigen Obliegexih^iten des Regi-» 
ments -^ Adjutanten sjnd bej^eit^ in jenen de» 
Bataillons - Adjutanten umstäi^dlich bemer«^ 
kety ferner aber in den verschiedenen Ab- 
handlungen des Regljements enthalten « und 
wird nur bemerkt », dafsaudi derselbe ein- 
sig bey feindlichen Begebenheiten den De« 
gen oder Säbel zu ziehen habe, - 

$, II. FÜR DEN RECHNUNGSFÜHRER, 

* Der 'Rechnungsführer mufe sein Oeko« 
nomiefaoh gründlich Iiennen« in der Rech« 
iiung und in der Feder geübt und ein orw 
deutlicher und. fleißiger mann seyn. 

F.S ist nicht genügt dafs er die in dem Oe]iOn 
nomie« Reglement enthaltenen Vorschriften 
wisse , und eine längere Erfahrung für sich 
habe» sondern er mufs auch altf die "^oi^ 



Zeit zn ~Zäit' lfcraushoiiin«>n<len Normale 
eil, Verordnungen uad BemänglimgeQ al^ 
Je Aiifmei-hsamliett verwendeö , ■ soldie 
S<^iriften mit der gehörigen Ordnung auf ? 
bewahren, aufser dem alier sich von Air 
lern einen biiitdfgeTi Auszug oehmcri, in ein 
tiigenes l*rolokolt eintragen, und «eine Ver.« 
zeichnis«e dei^entalt einrichten , dafs er die 
Ge^enstiinde nach der Zeitordnung und 
nach dem Alphabete infmer leicht apfzur 
finden vermög«. 

Öeberhaupt mufs in seinen Geschäften ' 
die strengste Ordnung herrschen; bejf+'err 
fassuns dtr verüchiedenen Berechnungen, 
Entwürfe, Ausweise und Eingaben, bey 
Führung der GMse ^ Montur rGmndbücher 



fübrers bestehet darin, dafs er die Furiers 
in den Dienst einführe, belehre, an löte 
-E?.^ä3iJL^£huWjgIieit anji^lie. &Q b^d die 
£ingabcn von~3en Compjgniefl einlangen, 
soll er Golphe durchsehen , wenn sie fehler* 
tiaft sind, bemängeln, seine Weisungen 
'J>e^gen, die Comfag^ifa aof Alles, vi^si 



zu ihrem Vordieile #tl€r If aclitheOe gertU 
chen hoftiMe^ aufmerksam machen, unddid 
Berichtigung bey Zeiten Tecanlassen. 

At?f die^e Weise werden ^ wenni 4i^ ür* 
sprün^Iicheh EirigaBen ndb^g gestellt sind, 
k^ch d?* TTotalieiT'des Re^ments erleicfe^ 
tert, fiijnji e'ZjiiEiinft aB er _werden^Jrragr 
"genpErsatdftagen^ pnd mehrere, todei^ 
yhordnungen vermieden , die da, wo si(^ he» 
steilen , i5mt0Ä8 %me Telrierhafte C M fenstord^ 
nuog der Rec hnungs&nzley vopäussetzei^ 

Zur Besorgung AtST Naturalien wird io 
f|[riesszeitenWn eigener Officier aufgestellt, 
weloier die Proviantmetstersdienste ver- 
richtet.^ die tiandcasse führet ,^ und die 
ihm hecett^ an einem andern Orte vorge« 
keichneten Oblipgenheiten und hesondani 
Auftirage' des Obersten mit genauer Ord- 
nun;^ zu erfüllen hat* Der Aechnungsfuh« 
rer ist verpflichtet, einem- solchen Offioie« 
nach Vorschrift des Qieccftiomie - Regle« 
menlS^ ünä der erAossenen Normalien di« 
nöthigt? Anleitung imd die^ erforderlich^ 
Weisung zu crtheilen. 

Die Furiers- we^deil von dem Redit 
ilungsfiihrer iu die Dienstib beordert, und 
haben auch demselbeii die Rapporte abzu* 
It^tteil. 

Wend ein Furier seiner ^hujdi^keit 

. flicht nadiÜommt, o<|er sonst etwas ver* 

' sieht ^ hat ihn der Rechiiungsflihrer zu er-« 

mahneui und vreuQ auch n^chdriicWfchÄ 



Vbtsteiiufigeti oiutie JMt^ ^^) ockir gleicl^ 
das ^jnste /^erKehen zu grofs istf schickt 
er eitlen solchen in Arrest ^ .und meldet e$ 
dem aiitvesendeti im jRiUig0 jüngsten Stabs- 
officier, 2u iivelchem de^seU).^ sich auchan 
den fonnlichen Raj^portstagen , dann -vrenn 
er etwas Erhebliches ^u m^deti » tu. bitten« 
oder sich Jtu besihv^erett -hatf yerfüg^i^ 
inuK * 

Die Befehle ]>eIiomiiit er dur«h ein^n 
IPurier^ iron welchem sich täglich einer 
beym Befehlausgebe^ einzufinden hat« 

f 13. TtR ÜEN REGIMENTS - Aft2T* 

Der Kegiments-Arzt ist4er erstje Ar^ itii 
llegiment. Er beordert mit Vol* wisse» de« 
Reginrents «Commehdanten all^-pbei* - un^ 
Unterärzte in. Dienst ^ er untemcl^tet und 
leitet dieselben], verb^.sie z|i äiffr Schu& 
diglieit, und trSgt alle^ Mö^jf^e bey« 
l^em immer cur Erhaltung ^er Gesui^dheit 
nnd zur Verhiithuxlg der Kraigjkheiten an*. 

feWeiidet weirden jkanti/ Sein^^ Vpcpehmstf 
'flicht ist, die theiln^h|nen4e un4 wirbst 
tne Behandfaidg der hinken- un^ ^Tft^wmli 
deten Soldaten. Iht^e Erh^Itunft wd Uar4 
Stellung mufs seinem Herzen t}i?uei^- «eyu!» 
Um aber eihe so wichtige CliarM-. würdig 
begleiten zu^hönnea, m^& daf^ilbe a^eM 
Einern sittl^di gtiten Ghiirakter aHO^i die #jBr 
fordßrlichen Kenntnisse besitier\* 

Der Regiments^ Arzt soll in der HeiUsiiü* 



fle , besonders dbet in Aet Ait&tbttÜe ^Ä^ä^ 
fitalt geübt und aufsebildet seYn;^daisk^. 
inchi alleih selbst alle ihn eidlichen n^d äu* 
fterIfcJhen Ciireit angemessen und zw^ck^ 
inüfsig 2U behäridelh; alle grofeen. Öpera^w 
iionen* geÄchirht und mit "üebferaeugiing. 
vorzunehmen , 8ohd<&rn audi Seine untere 
gebeneh Ober - und Unterärzte zu be]eh< 
ren und; anzuleiten Verstehe. 

Damit kciihönl Kranken die hxJthige. 
HiUf^ entgehe, soll sich der {legiments^ 
Arzt b^ym Stabe^ uild bey j^^m Bataillon 
• ein Ober - und zwey Uhterärzle befinden , 
damit besoüders bey. zerstreuter. t)islocatiail 
Iv^nigstens jede Division mit einem Uhtei* 
arzte versehen sey. , 

Selbst .der Regirfients iAritlnuß sifch^ 
ivo eiri Erahher gefährlich darnieder liegt , 
tiiid nicht trahsfiortirt werden tönhte, nacli 
Möglichkeit dahin begeben j das Nöthige 
einjeit^ti^ und so^ Wie in jkd&r andern Ge-* 
legenheit ^ seineA untergebenen A^rzten ^ 
besonders \veiin Solche von ihm entfernt 
liegen sollten^ die erforderlichen Belehrun-* 
gen ertheilen, sicli iiter den 'Zustand^ 
iiber die Behandlung ihrer Krahken^ und 
fiBer di^ Verwendung der. Arzneyen die 
iUppoHe fleifsig gebeti lassen. 

Im Spitäl soll er sich mit dem daselbst 
tommandirteil Offider in ein gutes .£in' 
vernehmen setzen, und ihm jedes Mahl 
l>ey Zeiteii ahzeigeh , was an Speisen^ Gw 



batiket! ttnä andern firfoiriäernisfifeh iieyzü* 
sthafTen oder vorzukehren fiey. 
^ £r mufs' «ich früh zur Ahordhutig äiet 

' Ärineyeh,* in Mittag bey der . Austheilüng 
der Speisen, Abtods Ibeym Nachim^^y 
tind so oft unter der Zeit etvrös Be^onde* • 
res vorfliUt, im Spital eihfinden, deinen 
foatifc^n nachsehen , die Eeschäffeiiheit der 
Speisen utid der Getränke untersuchen, 
auf die Reinlichkeit^- Wartung, und was 
kut^ Beförderung, der Gesundheit LeytHlgt, 
aufmerksam seyn, sofort Alles, was abse« 
itellt werden soll, dem commandiirten Of-* 
fider, anzeigen. 

. So bald er bey dem Kranken eine Ge- 
fahr Wahrnimmt, so soll er es. bey Zeiten 
eröffnen, damit ihm dfer Priester beygege* 
Iren , und wenn er einiges Vermögen ' hat-» 
tp, seine Anordnung eingehohlet werden 
k^ne« 

An den bestimmten fotmlichen^ Rap^ 
J>ortsta£en. ♦ und so oft sich* etwas Besonde- 
J)res ereignet, begleitet er den Spitals- Com^ 
inendanten zu dem StabsofBcier^ um den 
Rapport abzustatten^ 

Die Befehle bekommt der Regiments* 
Arzt durch einen untergebenen Arzt, Voft 

« l^elchert sich tSglich einer beym BeFehlaus- 
geben einzufinden hat. 

Wenn derselbe etwas zu bitten, oder 
sich zu beschweren hat, wendet ^r sich 
tu den jiinssten Major* 

Die Fddkästen mit Medi^amenteti liat 
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der äeg'mie:t»ts-Jj*sBJi:^iiiiter s^inerCh^^o ixüi 
i» seiner Verwahrung ^ er, versieht datorl 
^eine antergebeneti Aerztö ^ und besondere 
jene, die inil einem Comcbahdo deladikt 
"Werden i nach Maß dei: N(>thwendigkeit ^ 
. imd läfst sich, hierüber von Zcif; zu Zeii^ 
die ßechiiüfag ablegto^ ^. 

Derselbe rnuls mit iden Medicatnenteti 
l)esten$ ivirtlischaften > und dafür haften 4 
'8afs nichts Verderbe ^däl^ 'äüch.Jseine ün- 
tergebenen tiichts v^riöchw^ödei » und feei- 
Jie Urrterschieife begehen^ 

Di^Haüptberechnung aller Medjic^meil-: 
te mufs er ieiher ärztlichen Behörde iri der 
Ordnung alle halbe Jahre ablegen^ v 

Diö cfairurgisph^^ InstrümentehtSsteii 
K^t der Regiments -\Arzt gleichfalls in .^ei-^ 
iier Obsorge und Verwahrung 1 ^ufs jedoch 
dariib^r ein vbh ihn unterfertigtes Ver- 
iceichnifs in die Regiments ^ Gasse hintei^ 

Jcgen^r ' . 

, Pies^ lüstrutnehte tnuis er itnmer reiii 

, pnd^in gu^eni Stande unterhalten ^ und.Sor-^ 

getragen, dafs stets ei^ie hinlHngli/che An* 

»ahj Bandagen vprhanden sey,^ und aller 

Ahgaitg %M8^er • zeitlich genug gemeldet 

Jii^*^^rbken und gefährlichen ÖpierauV 
iien yerricJhtet der Regiments* Arzt. mit ^-? 
gen^r Üattd-, ^ieht ab^r nach Umständen^ 
und in sö weit <bs geschehen kann, .seiäe 
subalternen. Aerzte dazu 4 um ihnen ein undi 
fUd^re« biliären 9 sq manchen Vortheil hef 
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hrih^rii uhd üb^haupt ihre Kennthis«^ 
vermehren zu können, 
- Zu diesem Ende soll er bisweilen mit 
Bevrilligung des Regiments - Cömmendan^ 
ten in üirer Gegenwart die Zergliederung ei« 
hes todtcfn Körpers vdrnfehmeri, weil er ih- 
nen hierbey am bequemsten die eclileh Be* 
griffe "von der Anatomie und den %erbun- 
•deneh innern Zuständen beyzubringen , ali 
les - anschaulich zu machen^ und sie vorzüg- 
lich, in den gefährltclisten Operationen prac* 
tisch anzuleiten im Stande, ist. Er soll seiiie 
untergebenen Feldäritemit derBiearbeitung 
anatomischer Aufgaben cfter beschäftigen» 
und ihnen jährlich, zu einer schiclüichen . 
Zeit einen burzgefafsteu Operationscürs ^ 
welcher* die nöthigsten Operationen und die 
damit verbundene Bandagenlebre begreift» 
ertheilen/ Bev : besonder,s wichtigen Kranlu 
heiten oder Verwundun&en soll er seine an- 
wesenden. Feldärzte auf das Merkwürdige 
und Ausgezeichnete der Kranlüieit aufmei^- 
sam machen, die verschiedenen Anzeigen 
,vergleichep«, unterscheiden, beurthcikfi » 
und vermöge der erhaltenen Ueberzeugung 
die angemessene Anwendung der erforder- 
lichen Heilmitte) anordnen; & äftufs sie über 
dieses .zun) Nachfesen guter Autoren anhal- 
ten, und keine Mittel vernachläfsigen , sie 
mit den Erfahrungen und Entdeckungen be- 
rülimter Aerzte bekannt zu machen. Hier- 
durch wird er sich Ehre , Liebe und Zutrau- 
en erwerben. 
D. jLf. tnf.irTh. M 
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Uel>ri^eiis muTs et «dnen AeixMr thU 
fsig nachfthen, dals de mit den erfprderli» 
frhen Instrumenten und Bandagen Terse* 
hen ^eyn, und solche immer in gutem Slan« 
de erhalten. 

Der Militäraräi;' darf Tom Lie|ifenant 
abwärts niemand, iiberhaupt aber* keinem 
ilessirten» oder sonst im, Dienste Terun* 
glückten , oder mit vieler Familie beschwer» 
teu , unbemittelten Offider für seine Mii« 
he bey innerlichen und äufserKdien Curext 
etwas anrechnen. 

Bey feindlichen Begdbenheiten soH er 
,<ith mit deh gehörigen Bandagen und an* 
dem für die Blessirteii nothwendigen Er* 
fordcmissen ^ aufser dem 6efechte in «•• 
oier dergestalt angemessenen Entfemang auf« 
Jialten, um den Blessi^ten ohne Zeitverlust 
•die nöthige Hülfe leisten zu können. Er 
darf sich unter der schwersten Verantwor* 
i^ng keinen Augenblick entfernen , und es . 
/eben «o wenig seinen Untergebenen gestat* 
ten. Mit diesen, nähmlichen Grundsätzen 
^tlufs «r sich auf dem Marsche, und WO 
ittsmer seine 'Gegenwart nothwendig seyn. 
dürfte, bey • der Truppe aufhalten, um sidi 
in keiner Grte£enheit der Verantwortung aus«» 
zusetzen, Aah Jemanden aus seiner Schuld 
tftie ilöthige Hülfe entgangen ssey. 

Wenn seine untergebenen Aer2te ihre 
Adfiuldigkeit vernachlässigen, oder sich ei* . 
inres Versehens «chuldig machen , soll er sie 
anfänglich, ermahnen, ihr« Ambition 






madlfeh V 4t$ tUkth Ümi^^den tnit 6char>> 
ftren "Vertveisen ahnden, wo.^l^r alle Vor-^ 
^i^tellutigen phne Erfolg Vären, oder Ivenli 
«das Vcrgeheti gleicji ^ine.schärfijßre Ahndiu^ 
J^erdieüte , den Schuldigen in Jitrefit sehr* 
^elien , titid es gehörig inelden. 

Kebst der getvi^senhaften Erfüllung seU 
Ijer J>i€nstpfi|chten , soll jeder Arzt-ein ver-^ 
schtviegctier mox^alisch gu^er Mann seyn'p 
die ' liraiEiken müssen in ihm einen thi^il«- 
^üebmeüdeii Fr^utid findeti ^ d^ siemit wohK 
MroUendeir Schonung behandelt, und 4^ j^"^ 
4er Rücksicht ihre I/eiden mit eigener Auf- 
ppferung und rastloser Mühe zu lindem 
«acht, , ' ^ 

$. j3. Pur den AUDITOR. 

• • - * ^ 

Die vorzüglichste Verriditung eines An* 
dttors bestehet in der Ausübung der Ge» 
techtigheit. £r txmU daher die Buchte ut^d' 
die Kriegsgesetze vollhonjmen wissen, iti 
der Untersuchung der Verkommenden 6c* , 
brechen gründlidb und ohne JLeidenschaft 
Vorgehen , t?tid seinyürlh^il scharfsichtig, gc* 
recht, bestimmt undgesetäemäfsig füllen. 

%t ist in dieser Angelegenheit der 'Rath« 
und so 2u sagen, 4#^>Organ dea Regiments- 
Commendanten , welchen! eigenuich die 
^Uandbäbüng^der Rechtspflege anvertrauet 
ist, er soll mit demselben emen und deil 
•jnähmlicben Zweck 2um Besten des Dien<« 
Atf« abs ehen ^ und #kh im^egii^ent »i H«ili0r 



gcg^htlliefljgeb ■ ÄHmine oflef Pifrtey sriiln 
gen , viel weniger selbst eine toldie VneU- 
«ipheii veranlassen. Besehet äenh*it j Fleif«^ 
ecliter Diensteifer , Ehrei'bfef huhg gegen 
eeifie Vorgesetzte , ein anstündiges JBefrji^ 
^en gegen die Officiers, und eine grrade, 
uhtauelhsfte Aii£iihtung ttilirs den Mafia 
hezeithritn , den der Staat für ein eo tnZh^ ~ 
tiges Amt ge'<n-üräiget hat 

Voh det Btfetiungder Verhöfe« Kriegs» 

und;5l8ndrechte, und der hierbey vorboin- 

'n^etiden mehreren Beoblachtungen , ^ird ati 

den hetreffenderi Stellen das ßötJiige ge* 

sagtw-erden. Hier ist nur zit bemerlinn , defs, 

wena im Verhör einem fieysitzer ein Um» 

eland niclit genau erörtert, zu sevn sbiene^ 

:Oder aufseid Acht gelassen wordei) vsäre, 

oder derselbe sonst etwas bey der Sache zu 

lemeritrl halte, der Auditor verbunden 

sey, den betreffenden Beysilzer, nadideni 

der Präses denjenigen, welcher Terhört 

ifig abtreten gemacht hat , rfi« 

dÄufhlärunazu erlheilen, und 

r ftöthig befunden wird, liier- 

Forisetzung des Verhör» deu 

ebraticJi zu machen.' 

er Auditor jener Sprai'htf nicht 

S\elcher fich der Verhörte am 

äuszudiüchen Tprmdg, comiift- 

in btyden Sprsfhen" hündiger, 

. nach Wichligheit der -UmslÜnde beeitügiet 

• Dollmetfchbeygegrb'en, aufser dem aber' 

«ucU noth meist s^th^Beysiutx in dasTer. . 
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littr l)epMeirt werben, die eii\en unid den 
andern verstellen*. 

Uebrigeiis mafs der Auditor iademVef^ 
höre nidit allein alles erörtern , was nur . 
immer das Verbrechen in seiaer. wahren 
Gestalt darzustellen im Stande ist« sondern- 
auch alle Umstände aufsuchen, die dem 
Verhörten zur Linderung gereichen. 

Wenn ein Krieesrecht durch die-Post 
oder eine andere Gelegenheit zur Ratifica-» • 
tion abgeschickt wird, müssen die Urschrif- 
ten jederzeit^ beym Regiment . behalten , 
unddtie von^ Auditor legalisirten Abscliriften 
eingesendet^ das Urfheil aber ii^ duplo von 
dem Präses und Auditor gefertiget werden^ 
damit 9 wenn das eine verloren ginge t noch 
jmmer das andere vorhanden sey. 

In jenen Untersuchungen aber » worüber 
die Entscheidung von derHofsUUe abhUagt, 
müssen die Urschriften eingeschickt, und 
nur die bestätigten Abschriften zurück be* 
halten werden. / 

Das Standrecht ist jenes schleunige Ver« 
fahren, welches in den vom Gesetze aus« 
drücklich bestimmten Fällen , zum Abscheu 
und Beyspiele Anderer unveri^ügllch und 
stehenden Fufseus gehalten wird. 

Das Standrecht kann wo immer , an was 
Immer für einem T4ge, und zu jeder Stun« 
4e gehalten werdon; nur wird hierzu we* 
aez^ch erfordert, dafs es binnen vier und 
l(\Tanzig' Stunden nach Einbringung des Ver« 
l>rechers in d^ Stoclihaus^ oder in den 



Verhaft deqp|«nigen Q^ridilsialrMt ^ wel«' 
eher das Recht der Ahürlheiking zukommt » 
vollzogen, widrigens an ein gewöhnfichea 
Ibrle^echtTerwiesen werden mi^se* - 

Es wird dazu nicht ein Mahl *Feder 
und Tinte erfordert; der Auditor kann ^^ 

Snze Verfahren blofs mit Reifsbley und' mit 
r möglichsten Kiir^ in seiner Schreibta« 
fei bemerken. Seine wesentlichste Beobach^ 
tiing beschränket sich auf die Geunfdtei^ 
der Tfiat^ und auf den Bemeis wider dsn 
Verbrecher^ ^ 

Soi bald ein Urtheil gesprochen und kund 
gentacfhtlst^ hat der Auditor n^it dem Ar« 
Restanten nichts mehr «u thun. Jedoch hat 
cidi derselbe bey allen scharfen und be^ 
conders sdchen Eji^ecutionen- einzufinden« 
y^o Mitsdiuldige zu vermuthen sind«^ amd 
nicht bekannt werden wollten* 

Auf' jedes vollzogene oder begnadigte 
Urtheil mufs der Auditor den Tajj und die 
Art des Vollzuges oder der Begnadigoxig mü 
seiner' Unterschrift anmerken, hhd alle 
Regiments ^ oder kriegsre<^tliche Strafei» 
und Beraadigungen in das Regiments -»'Straf* 
Protokoll eintragen. • . 

Alle gesetzm^f^igen Verordnungen ^ dte 
Verlassensbhaftsn Abhandlungen, die GiviU 
Klagsachen « die Criminalprocesse müssend 
abgesondert fascicuUrt, und alphabetische^» 
Verzeichnisse mit e'men\ kurzen Auszuges 
des Gregenstandes'in der- gehörigen Ordnung^: 
unterhalten Vrewl^nt 
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A«f dk niihfliliche Altt aoH AetAviVior, 
ier als J^egiment$-Secretär auch die Reti* 
Clients ^ Correspondenz zu führen hat« ^ta* 
$fi Papiere verzeichnen und au£bfiwabrrn/ 

Eine vorzügliche Pflicht des Auditorr 
bestehet in der fleif5||en und ordientlichcn 
Unterhaltung der Regiments •GeSchtthte; 

Alle, wesentlichen Ereignisse , Märsche« 
Standquartiej^et Feld^üge, Getechte, Aus« 
Zeichnungen , der erlittene Verlust , die 
Veründelrungen dei* Regiments * Inhaber, 
49lle Stiftungßd, und derglei&chen ^ mässan 
in ein Protokoll, oder eigeutitclf in das Re* 
gimeats r Geschichtsbuch verzeichnet wer« 
den« 

Wenn def Auditor etwas zu bitten, 
sich :(U beschweren« oder sonst etwas an« 
subrirxgeil hat, begibt jer sich^ so wie an 
4en förmlichen Rapportstagen , zu dem jü^g« 
aten Stabsofti^ier, und so fort wtnter. 

Die gewöhnlichen Refehie wenden ihra 
4urch den Profofsen überbracfat. 
.'1 

f. 14. FÜÄ DEN REGIMENTS - CAPLAN.' 

Der Regiments «Gaplan nauCs tnit seinem 
geistlichen Gelehrsamkeit ^uch einen ausge- 
zeichneten moralischen Ijebdnswandel ver«' 
einigen'^ fromm, bescheiden und duldsam 
^let er dem ^anzea Regiment mit sittH« 
chant Beyspiele vor, und menget sich in 
Bichts , was ilm nicht angehet. 

Unter sein« vorzi^gUidiS^n Pfllohtei) g6» 






höret es« dafs er -die Kranken und Bles^lsi 
ten fleiftig besudle, ihnen Trost zuspreche 
und sie mit bescheidenem Eifer und bey 
Zeiten mit allen geistlichen Hnlfsniittel^ 
versehe. 

Wenn das Hochwiirdige zu einem Kran? 
keq oier Bleasirten, es sey in Garnison 
pder im Lager, getragen wird, so. soll er 
die vorgeschriebene niilitärische Bedeckung 
ansuchen» 

Zur österlichen I^eit soll er die Leute 
in seinen Predigten zur Beicht und zunt 
Abendmahle ermahnen, nach der Hand die 
Beicbtzettel einhohlen , und denjenigen, der 
seine Andacht nicht verrichtet hat, dem Regi- ■ 
ments • Gommendanten anzeigen: 

Alle Sonn r und Feyertage liegt Ihm ob, 
eine kurze , bündige, dem Stande, den 
Pflichten und Obliegenheiten «ines braven 
christlichen Soldaten angemessene Predigt 
zii hatten, und solche öfter auf die Art ei- 
ner Christenlehre vorzutragen, damit die 
Leute in der gehörigen Kennt hils Gottes 
und (^er hierzu erfqrJerUchen Beligionsr 
grundsätze unlerrichlet werden. 

Wo es thunlich ist , besonders in Ge- 
genden^ wo keine Schulen sind, und bey^ 
Gelegenheit der . österlichen Andaditeni. 
soll aer Regiments - Caplan beflissen seyn,- 
di6 Soldatenkinder in den nothwendigstezi 
Begriffen des Chnslentlmms zu unterrich- 
ten. \ - 

pr soI}^das Pfarrf^rotokoll unterhalten | 



worin er alle Heirathen; RdigiörtsverUnder 
fungeUy Taufen, Todesfälle und Hinrich«? 
tungen, mit Nahmen, Tag, Jahr und Ort 
einträgt, 

80 oft Recruten zürn Regiment kom- ■ 
men, hat er ihre und ihrer Kinder Taufr 
und Trauscheine einzusehen, und wo die- 
se ermangeln, dem Regiment die Auzeigef 
zu machen, d^n^it dasselbe, wenn es hö- 
thig seyn sollte, die Herbeyschaffung verr 
anfassen könne. 

Diejenigen Verbrecher, welche zum' 
Tode yerurtheilet sind, hat er nach hnnd 
gemachtem Urtheile vorzübereiteti , auf den 
Richtplatz zu begleiten und demselben bis an 
ihr Ende geistlichen Trost zuzusprechen. 

Bey feindlichen Begebenheiten muß er 
sich in der Nähe des Regiments aufhalten^ 
um die Blessirten und Sterbenden trösten 
und lossprechen zu können. ' 

Die Messe soll er täglich lesen, utic] ^ 
wenn an Sonn - ui^d Feyertägen nicht ' alle 
Leute zugleich dem Gottesdienste beyv^^h- 
nen können, und hierzu eine andere Ge- 
legenheit nicht voijl^anden ^yäre, 60 kähri 
der Regiments - Oaplan , Kraft seines Vor^ 
rechtes^ auch zwey Messen lesen, jedoch 
darf derselbe nie zum Gottesdienste schla?» 
gen lassen , da dieses vom Befehle des Com« 
inendanten abhängt. 

Ohne • eine schriftlichi» Bewilligung de« 
Regiments « Oonimendanten darf derselb« 
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bey -Bcliwereter #traf e Kiemmd dieUch eiiiii 
segnen. 

y^ber die Ihm ausgemesffend SMa darf 
er von Niemand eine mehrere Gebühr, von 
em^np. miuellosen aber gar nichts fordern, 
pag^en hat sich auch Kein anderer G^ist* 
iiqhef ohne seine. Bewilligung, oder aufser 
^inem Nothfalle , in seine geistliche Ge* 
richtsbarheit zu mengen. 

,£s ist schon beym Profofsen gesagt viroflr« 
den, dafs keine liederlichen . Wc^ibsbilder 
im Aeginient geduldet^ sondern angezeigt; 
üud abgeschaffet werden sollen , nebst dem 
mufs aber auch der Regiments r Gaplaa 
seine geistUcliien j^rm^nungen anwenden, 
und dem Betreffjenden das Nachtheilige und 
Unschiclisame ^ines solchen Aergernisses 
mit der gehörigen Bescheidenheit vorstel* 
Jen* 

Bevor die Zeit der Fasten eintritt , soll 
fif sich bey dem Felcjsuperior um die betreffen- 
den Verhaltungen anfragen, und dems^- 
bca In dieser Hinsicht iiber die Them^ug 
der Lebensmittel , die Beschaffenlieit des 
Landes und die daselbst herrschenden luraufc- 
heiten einen genauen Bericht erstatten. 

Alle Befehle , die er vomÖuperior erhält , 
^ufs er dem Regiments - Canin^endanten 
vor Uirem Vollzage mittiieilen. 

VVie weit sich seine geisfliche Gericht? 
I>ai*heH eJrstrecke, ist aus den erflosaenen 
Verordnungen zu einsehen, worüber ihm> 
wenn ein Anstand vorfiele, der Superior 
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■ ^ Aufldänn^ und. WeisUng «ftlieileq 
wird. / 

Der 'ftegiments^- Caplan steht swg|>' 
für seiaePerson nicht unter der Regiments- • 
Bondera- unter der geistlichen . Geriditsbaiv 
keiti in Ansehung seines be«^;giich€n Veiv 
mogens aber gehört er xur MiÜtnrgerichts- 
barheit, hann beym Regiment %Tegen Sch(d-> 
den geHlägt, mit Gage und «nderem Ver« 
bothe briegt werden j so wie jeder ReeU 
mentS'Caplan, und wenn er 'auch ein Or* 
densgeistlicher "wafe, mit seinen^ in dem 
90 genannten ptKulio qußsi castrenti be^te-, 
henden Vermögen frey schalten und ixxk 
letzten Willen verordnen hann , eben so wird . 
nach' ssinem Tode die Verla^enschait beym 
Regiment abgehaadeh. 

Wenn derselbe etwas anzubringen hat, 
■o geht er zu dem Ijüngsten Stabaofficitf $ 
puf diese We4»e benimmt er sich aucb «a . 
^n förmhehen fiapportetagen. 

Der gewöhnliche Befehl wipd ihm durcb 
-4en Pr«gi<en gebracht. 

■$, i5. FÖRDEN OMßSTWACHTMEISTER. 

Diese Chaise 'fordert einen wirluamenj, 
thStigen, Mugen und in allen Zweigen des 
Dienstes ausgebildeten Sta,b$ülTider. * .- ■ 

Eigetids angewiesen , seinen CH}ei«tea 
}n allen Angelegenheiten des Dienstes uaeih- 
miidet zu unterstützen, mufs er eine volt 
■Huldige KenamiTs des gaiuen ftegimantl 
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besitzen , und ^ön dem Fottgtngt! einß« je* 
den Geschäftes in der eigenen ununterbro«' 
^cheneif Ueberzeigung- stehen« Er stellt un« 
gesäumt alle Unordnungen ab^ führet jeden 
Untergebenen ssa seinen Pfiichten ». und wa<* 
<h^ strengt auf den Volhnig aller Befehlt 
nnd Vorschriften nach ihrem wahren Sinne 
•und 'Verbtande. 

Sein Benelunen gesei| Üntergehene 
, mufs anständig und bestneiden seyn., all^ ^ 
Vngestüm vermieden , und f ür jedes geyyig^ ' 




den, 

^**^"'©er MäJQT kann jeden. Niederen, von 
ivras immer für einem Regiment, Goi^$ 
Oder Branche, mi^ der gehörigen Schonung 
amd rJMäfsJgung zur Ordnung führen , mit 
J^achdruck verweisen und in Arrest schir 
jchen; allein er muis letäßteres mit allen Ui> 
Sachen dem Oberstlieutenant, der zweyt# 
' JVIajor aber dem ersten , und %venn der Ver«» 
haftete nicht vom nähndichett Regim^iitwli^ 
re^ seiner Behörde anzeigen« 

• Dtfe Loslassung liHngt der Regel nac|i 
nur von dem eigentlichen Commendaiiteii. 
.ab^ wo es aber die Entlegenheit nich} zu-» 
liefse, die Entschlielsuhg des Commendanr 
ten abzuwarten , oder wo der Major mi% 
seiner Abtheilung aufser dem Regin^ents« 
Bezirke detachirt wäre, ,so kannv 4etsel)m 
4ien Betreffenden losk»isen^ mufs aber na^l% 

ider Hand alle Umstände un^siBiOiW^Sgrü^cU 



'^^ß 



189 

seyn, dafs er als ein gewissenhafter Yon^^ 
gesetzter, und ganz nach dem Geiste de% 
Ditsn^^s gehandeh habe. ^ » * • .. 

Mit 4eni Steche ist Niemand züßli'a^eiti' 
Acrilte jedoch bey, dem gemeinen Manne ^ 
nach Mafegdhe der iri der Verhaltmtig dea 
Hauptmanns aufgestellten Grandsätzen eii^ 
aolches Bey^piel etferderiich seyii, so soll 
did Stocksfritfe in heiiiem Falle ^ ausser dec 
Major wäre detadiirter Commendänt » wo 
Ihm die B^ügniTs der Aegiments^Strafen ein« 
j^eraumt ist^ die Zfthl von vierzig 3treieheiä 
überschreiten^ \. . • 

Unter di6 vorziiglichen Geachäft^ dea 
Oberstwachtmeister gehören diä tactischen 
Uebungen nach Inhalt des Abrichtungs -»und 
Exercler - Reglements. Er mufs alle Eker-» 
der- Voradiriften aus defm Grunde versteh 
hen^ und sie mit Gewandtheit auszuführen 
wissen. Zttdiesem Ende wird einfordert, dafs 
^ sich besonder mit dem Unterrichte dekr ^ 
Ober ^ und UnteroffJciers beschäftige, .und 
alle Aufmerksamkeit anwende,, damit der 
gemeine Mami genau nach der Vorschrift at* 
gerichtet werde. - 

Bey Ausrückungen soll sidi der Majori 
$0 wie überhaupt jeder* Stabsofficieri zeit«, 
lieh auf deite San^melplatze einfinden , al' 
Tes Nööri^ vorbereiten, den Rapport voti 
denO<mipägnie^Gonmiendanteii einnehmen^ 
fliehe' mit dem Bottenzettel des Batailr 
Ions * Adjyi^9i0en vergleichen , > und iiem 



" Obersten ti^^xidllcli #rstaMeifi btr fi^i» "^ 
meiits - Adjutant* iümCs »den . Rott^h^iettel 
^öm ganzen Regiment \eattufig allen Stabs« , 
offitiers, c!& mit dieselbe!» in die Kelititnifs 
Vpn der BcUrnstärke 4ea ganzen ausrücken«« 
deh Standes gesetzt werden, tfur Eihsicht 
unterlegen, und ibn sonach dem Obersteil 
überreichen. 

So oft sich etwas ^Erhebliches ereignet, 
oder dem zl^eylen Major genieldet wird^ 
begibt sich derselbe Ontweder allein ^ oder 

. Ifvenn er ed noihig findet, in Begleitung^ 
desjetiigen^ ron-Vv^Icheni' er die Meldung 
erhalten hat. zu dem ersten Major, una 
dieser tu dem Oberstiteutenant« 
, ' An deii best »inmten'f örinl icheti Aapports^ 
ta^en haben, sich bey dem'zweyten tMajo^ 
«em Bataillons - Adjutant^ die 'Coinpi^nie<> 
€k>n]lnendan1en seines Bataillcms mit ihren 
Officiers ,^ dann der Gaplan « Auditor« Eegi^ 

• xnents^Arzt, Rechnungsführer', Hegimems« 
Adjutant^ der im Spital commandute Offi^ 

, der, Profofs, Regiments - Tambur^ yott 
den iibrigf>n Indrciduen aber nur jene^ 
Weichet! es ausdriicblich befohlen seyn 
\vürde, einzufinden; so bald der Major den 
Rapport eingenommen hat, begibt er sich irt 
3^Ieitung dir8f>r sHmmtlichen Individuen 
jBum ersten Major ^ dieser mit allen nebst 
den Compagnic - Commendanten und Oifi* 
ciers seines Bataillons zum Obex^tlieutenant / 
und so fort zu dem Obersten.^ 

Bey Vertegung dor Truppen :2ruf dent 
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handh äberachicM j^äet Bättfillons w Com« 
mendant den von seinen entfernten Com*» 
fagtne - CommenJahten schriftlich efhahe* 
tien monathlichen Rapport gerade an das 
Tlegiments - Conmiändo. 

Wenn ein Major wohin gehet ^ ' 2urück 
hommt, etwas vorzubringen, zu bitten ^ 
6der sich zulescTivveren hat, geht d^ iwey- 
te zum ersten . und dieser ^um Oberstlieu- 
tenant', sofort weiter, beider Zurückhunft^ 
jmeldet.er sich von oben herab. * 

Der Major führet von 'seinem Batailtoit 
das Protokoll ilber die Bestrafungen der 
'OiBci efs. 

Von dem Stande des Regiments , den 
Commatidirten , Absenten, Beurlaubten und 
Rranhen, soll der Major- und jeder Stabs* - 
officier in allen Gelegenheiten sogleich Aus^* 
kunft ±n geben vvissen. ^Die Obsorge und 
die öfteren Besuche dies .Spitals gehören/ 
ebeiifdlls tihter die Pflichten eine^ jeäeti 
Stabsofficiers » insbesondere aber unter jene 
eines Majors. ' v . 

t)em Fleischhacker, dem Marketender 
und den VP^scherinnen soll der Major von 
Zeit zu Zeit, nach Vefhäknifs der im'Lam 
de bestehöndeh Preise, die Taxe setzen, 
find darauf sehen,* dafs sie beobachtet 
werde. Sollte aber die Taxe von d^m Regf« 
ments - Cothmendanten selbst festgesetzt 
worden seyn, so mufs «ich nach dieser be« 
nommen -^verdep, und der Mäjdr selbst" 
•fter ;nachsehen , ^b iMt Profils alld ihfSi 



4 



\ 






TOMeschriebeiieti Diemtes • Obliegenh^it^tt 
ermUe« * 

Die IVIajoT« werden nAdi dem Kange 
der Regiment er ii^Dienst cornmaridirt^ y» enü 
ihrer zwey zusammen Kommen « so ist der-i' 
jenige xier Commendant^A^elcherim Range 
seiner Vorsleliuiig der ältere ist; 

Wenn der Mejor zu einer Fxecutioii 
pominandirt wird, so hat er das aMSgefallene 
Urtheil nach seinem ganzen Inh^uft, oder 
nat'h der von dein Regiments - Coramen-t 
danten erhaltenen hcsondereh Weisung » 
ohne , sich eine eij^enmächtige Linderung 
zu erlauhen 9 in Vollzug setzen. 

Kur Jn.jem^n -Fällen, wo entweder bey 
meiner scharfen £xecu1;ion der Auditor ^inett 

fesetzmäfsigen Aufschuh, oder bey ein^ 
örperlichen Strafe . der hierzu lieorderte 
Arzt eine gegründete Ausnahme vorstellt^ 
UX sich bey dem Regiments - Cominendant 
ien um die fernere Yerhaltung anzu&ageuu 

\. 16. FÜR DEN OBERSTLIEUTENAKT4 

• '[ 

Da der OberstUeutenant in Abweseh* 

^/. teit des Obei*sten d^s Regiment comman*" 

dirt,. so jnufs e;p auch die Eigenschaften be^ 

filzen, die de^ Charge und den Verrichtun-v 

geil eines Obersien angemessen sind. 

Er soll sich daher schon vorläufig mit 
dem Geschäftsgange des Regiments, init deit 
lierabhommenden Verordnungen, und. 
überliaupt mit allen demjenigen bthantit 



niachefi, was za seiner augehbliddichen 

Kefintni|s , im Falle er das Regiments-Com* 

niandp überaehmen miifstet erforderlich 

ist 

^ Der OberstUeutenant ist schuldig sei*^ 

tiei|i Obersten mit aller Sorgfalt an die Hand 

SU gehen» dar gute Einrerstandnifs mit 

und unter den imrigen Stabkofficiers und 

gegen den Obersten i mit beständiger Rück« 

^^ioit auf das .Beste des Dienstes zu unter« 

'halten 9 una Alles anzuwenden, damit die 

*^ befehle und Vorschriften in genauen YoBzug 

gesetzt wilsrden. 

Er halt vom Major abwarb einen Je* 
den zu seiner Schuldigkeit an , und benimmt 
sich mit dem einem Vorgesetzten ange« 
messenen, bey dem Major und an mehre« 
reit andern Orten bezeichneten Anstände^ 
Bey der Ausrückung des Regiments er» 
halt er von den Compagnie - Commendan« 
ten seines Bataillons den Rapport, ver- 
gleicht ihn mit deni ihm von seinem Adju- 
tanten überreichten, und /dem von dem 
Regiments - Adjutanten zur Einsicht untere 
legten Roitenzettel, und erstattet solchen 
dem Obersten. So oft etwas Erhebliches 
vorgeht, meldet er es demselben t und be* 
gibt sich dahin an deq bestimmten £Brm« 
liehen Rapports-Tann mit allen Stabsoffidecs 
und den betreffenden Parteyen. 

Der Oberstlieutenant führt bey seinem 
Bataillon ebenfäUs das OfBciers • Strafpco- 
tokoll, / 

DR. f. ß. Inf. L TU. N 
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Wenn äeTSelbe i?rohin gehet, zmtick« 
kommt, sich zu beschweren , etwas, zu bit- 

' fen oder anzubringen hat, geht er zum, 
Ohersien. ^ . ' * 

Der Oberstlieufenant i^ircl nach dein 
Range des Regiments jn Dienst commafi« 
dJri , und wenn er mit andern' zusammen 
trifft y benimmt er sich nach dem Range 

^ seiner Vorstellung. , l 

Uebrigens Kann auch der Oberstheute- 
nant wegen eines wichtigen Versehens, be- 
sonders wenn es eine Subordinatjons- Ver- 
letzung wäre , den M» jor ^ iai4 der Oberst 
den Oberstlieutenant mit Arrest^ beleg^i. 
SeinCj andern Verhaltungen lassen sich theSa 
aus jenen des Majors, und theijs aus dea 
mehreren, andjern Abhai^dlufigen, dies Regle- 
ments entnehmen. 



, $. 17, FÜR DEN OßERST^. 



,j 



Der Oberste ist der ßefehlslialier des 
ganzen Regiments. 

Von seiner obersten Rangssfufe durch- 
Khauet, bildet und leitet er alle Theile die- 
ses Bedeutenden Kriegshörpers. Er fesselt 
jede,n einzelnen an seine Pflichten , und 
* erhält das. Ganze in der vorgeschriebenen 
Ordnung. Ati der Spitze des Regiments fuhrt 
er dasselbe zum Ruhme, 

Unstreitig setzt, ein so grofser Wir- 
kungskreis auch vorzügliche Eigenschaften 
Voraus. Wo diese nicht fehlet i dort kann 
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der Staat mit Ziittersicht AUe» erwarten, 
J<g£liB -,er, Terbaqq m^t dem Ansehen eines 
Obersten Mittel genujg, sei nen Befe hlen Ge« 
,horsam zu versdiaffen. - 

Talente , Wissenschaften «Tapferkeit 
und gnindÜcW litenntttifs des Dienstes ma* 
■dieii .die v ornehmste Zierde des Ob ersten» 
-8ind ihm m einem hohen lirade uneiitbehr- 
lieh, und vervielfältigen ihren Werüi, we^a 
er sie auch seinen Imtergebenen mitzuiliei« 
len, und mit. denseJU>en vereint in vorkom« 
inenden Fällen anzublenden weifs. 

. Allein er mufs auch Scha rfsicht und e i* 
nen aufgeklärten Veratan J^esit zen , um 
sich über L^idtychaft und Vorurtheil e r« 
heben^_ujjid mit deni iVialsstaJbe eines IVien* 
gcKSn kenners seine Untergebenen beurihe i«" 
len > untersk^heiden » und "guin Zwecke tun« 
ijenzu können« ' 

Sein Benehmen mufs sich i ^fj^ch. Wür« 
dey yy ohlw olilen und Bescheiden heit aiis* 
;zeichilen^ er muTs der Vater seiner Uhter- 
gebenen se]m, und sie ganz nach jenen 
Grundsätzen führen, w^elche Jn der ^nlei« 
.tung ^am Abrichtungs • Reglenstent die Be- f 
handlqngsart des gemeinen Mannes he* 
stimmen. 

Ungestüm un d Mifshandlungen sind 
von der yyaJi reiy "toflitS rischen Strejäge so 
^hr unterscKi edeiHi a ls TroKe "Eei A^ttSChaft 
von ei ner ver nimftigen j^eurtneifung," " ~" 
^Fur jede Kleuu^eit mit Strafen dro* 
henV o4er immec ^w.Unzufriedenlieit au« l^ 

'--'----Na 
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Sätzen b«aefelt eihstiristbig mit den ihm uti- 
,tei^ebenen Stabfiofficiers, das £eiaete tüf 



,^7 

nem die Abweichang. von geinen Pflichten 

tWtftttgU ftb.^r a»cH Remem Unrecht |e> 
than « «der aus £igen^inn ein billiges Be* 
gehren versagt wird^ so ist z u erwarten» 

»Zutrauen der Otticiers gewinnen"! un3 
Sie dnrca solcüe Gefurxle vermögen werde»^ 
Scharteren Aimdungen auszuweichen, diel 
ünteroffiders und die Gemeinen nach älii ih 

. Ijclien" Grundsätzen zu behand eln» ^sotprC 

^diesen, einzig echten xniiitänscben Gei9^ 
selbst den Gemeinen mitzutheilen* 

^i^P nothw^ndige ' Vorsicht» um das 
Gefühl i er Ac htung und des . Vertrauens 
gegen vorgesetzte^ zu l>eiesn|en , Bestehet 
no^ETdanh , dals m^^ emei f Sei is dfeH gfttnd« 

TTchen Beschwerden 3äp üntefgebgneil mit* 
Jfe illfeheit abzuhelfen f^^ Seitr' 

aber auch ibeciacht sey\ < BI A mchCT der U^ 
subalte rn en To yff£et^^ na Hqgroj 

und es a"^gg^ . d ^" f ^^^(ffn i ^^ *^T?^^ t^i 
blic KllicEe Erinn er ung u nvermeidlick ^ist. 

I, ■ ■ I . . - — . . p. - -j-.-^^ ^^ ^ llHlll|M HM .IIWIII II I / ,• if^^m w 

^nlÄg^n wart ihrer U^ltSm«^?®!* ^u scho- 
' nen\ nicT it _aber_dttrch AussJgjlunfien^Ver- 

•weise^ pder gar Spöttereyen • nerabzu- 

jÄzear-r - :- ™ "- 

Unter die besonderen Verriöhtuagen de« 
Oberen gehöret, dafs er als Commen- 
dant des ganzen ^ Regiments -alle Friilirap« 
porte , * Rottenzettel« Stand - und Dienst- 
tabellen, dann ändere Regiments- Ein^a* 
ben und Urkunden unterfertiget und sur be« 
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stimtoten Zelt der Behörde unterlege. Jena 
Compagnie - Eingaben , von deren .Richtig- 
keit sidi derselbe 'ni<^t sogleich zu über- 
zeugen vermas, behält er auf, um sichbey 
eineni\ vorgefallfenen Fehler an den Urhe- 
ber halten zu Können ; so viel gjs ^b^^" nur 
imt|ier tliunlich ist, sollen vorläufig, he*" ' 
«pndersäie wiclt'geren Particiflarien dutch-i 
j^eschen , verglichen und ric hfig geJ^telft 
werde n« LJer Oberste üiufs sii/enge ' darauf ^ 
haiten'r* jing^ Hie '" nofKigeü Vörke|mingrä 1 
^'^e n^ , dals'^ are' Compafiöftr^ -Cüimntjni ' " 



danteFJKyTBg^n zur re chtefilZeft ein. 

^m^ts^ lÖpht. aüfgeliallen werden J damit • 
aber die gewöhnlichen Eingaben ordent- 
lich einlaM^n können , und die übrigen we- 
sentlichen DienstgeschHfte nicht zurüchs;e» 
«ptzt werden^ mufe man die Compagmen 
mit keinen überflüssigen Schreibereyen he^ 
schweren» ' 

Alle Regiments -Eingaben und Rapporte 
v^erden zuerst an den Brigadier einge* 
schickt; 60 oft sich aber etwas Erhebliches 
ereignet^' soll es der Oberste dem Brigadier 
persönlich anzeigen;, und ^ycnnihn hieran 
seine Geschäfte hinderten, durch einen 
Slabsofficier melden las^eti. 

Dieje^gen Untersuchungs - oder Kriegs»' ' 
rechts <- Acten, welche voje der Kundma* 
chung der höheren Behörde eingeschickt 
werden , bekommt der Brigtadier versieselt 
mil; einem offenen Einbejgleitungs -»fie» 



riclite, und bsfördert iie ,auf ^e nülimli* 
che Weise weiter. 

Diß Officiers- Conäuite-'Lislen Werden < 
namiftelliar d':;mHofIiriegsratlie jährlich ein« T 
gesendet. Sie müssen uebst dem Obersten r 
auch von den andern anwesenden StaJis- ;, 
officiers unterschriebeu und' die Fächer' 
von 'eineni derselben eigenhändig fiüsgelul- . 
le^ wcrderi. ' ■" 

Wahrheit und eine offefle Sprache muCi 
ihren ^nhalt bezeichnen; sie sollen gründ- 
lich,, vollständig, und nicht io allgemeinen ' 
o<I er. unbestimmten Ausdrücken, verfaßt ^, 
sevn'. 



miliar ?iner Condinte - Liste 'enthiiü .UIl.t 
einige Beyspiele. dieeinzigzu deniKndueiit- 



worfea and, um fcejr Terfauung dieuep . 
Urhundeu cUe erfordü'licfae AufmerkMm- ' 
lieit auf die «o noUiigen Unterschiede zt| 
leiten. 

Der Einfluls, den übricens diese Ur- 
liunden in so vielen Gelegenheiten auf den 
Dienst auf das Wohl und die Untemhei- 



y gung der Coiiduite'- Listen diesen üoutand 
«lUEumerlicn. 
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, Weite «ich der Inhaber bey dem Re-, 
giment befindet, so hat ihm der Oberste 
diie sämmtlichen Rapporte zu erstatten» 
Alle Anordnungen hängen dann vom In« 
haber ab: so bald er aber vom Regiment 
abweaei^d ist, so verfugt der Oberste Alles 
was in seiner Befugnils stehet, und staltet 
hienib^r,fieiriem Inhaber den Rapport nur 
al^ Monathe ab. 

Damit die Stabsofliciers alle Individuen 
und die Geschäfte des ganzen Regiments^ 
l^ennen lernen, und auf den Fall, dafa 
einer oder der andere da^ Interims- Com« 
mando des. Regiments i^berhehmen müfste» 
^^n dem ganzen Zus^nu^nhange .schqa 
vorläu^g uinterrichtet sey, soll .man dlesel* 
ben, «o viel es thunlich ist, votl Allem 
in die Kenntnifs setzen $ und ihnen in 
dieser Hinsicht auch alle Yerordnuilgen« ' 
^ie jäfer jQhßOSe mit Tag und Ort, di^ 
lubrigen Stabspfficiersabe'r miT'dem Vidi zu 
bezeiclinen haben ^ mittheileru 

, Die dem* Hegiment^' - Oommendanlen 
eingeräumten Bestrafungen bestehen in 
Folgendem: 

Der Officier, folglich auch der Adju* 
tant, werden mit Haus • oder Profofsen^ 
Arrest liem^aftr mit Et^en'^aber nutr d&zu« 
m^hl belegt I wenn das begangene Verbre* 
chen den Procefs verdienet* CÜebrigens 
vrird der jProcefs auch einem sotcKg n Ofti^ 
der j^emacht, dessen fehlerWteSg 'Bfetrl|£t| 
iuäi t mehr anders' tu TdSiem iSE ' "" ' 



Die fiesfrafang eine« Aiuliton, Megi- 
mentS'JirzUit, Kedbmiagsfübrers und Ober« 
arztec iat die aähmliche, wie beytn Ofli- 
cier. 

Wenn jedoch einer oder der andere 
wegen Unfiüiigkeit, weyen eine» nicht zu 
bessernden ü blen Betragens, öder wefleo 
Indei^ wichtigen Ursachen entlasien zu 
werden verdiente, (o ist hierüber auch vor* 



«of mehr oder werfiger Keit, auch äutbe- 
fltundtg. letzteres jedoch nur mittelst dea 
Krisgsrechtes , züqi' Corporalen oder iiych 
IviaTs der UmbtHnd^ auch zuta Gemeinen 
degracÜrt. ' 

Die Corporals W«rden mit StochhauS' 
Xrrest) mit oder ohn6 Eisen, lang oder 
krumm geschlossen, bey Wasser und Brot, 



m(t ^ ztAiUdher od^r imcb Um«tMn<Idn'^ auch " 
durch ein Kriegsrecht mit beatäruii|S^er De- *« 
gradirung zum . (remeinen, l>esitriüFt. Kein 
Gorporal soll mit dem Stocke« und selbst ' 
dann , . wenn er zeitlicH dagradirt trorden i 
ist , und die Stochstrafe eintritt«, nur in *ge- •. 
beim mit Stockstreichen belegt werden/ f 

Die Cadeten werden mit .Strafwachen«- 
mit Profofsen - Arrest in odör ohne Eisen« 
lang* oder knänih geschlossen^ zu Wasser 
und Brot, und wenn sie Untemffiders-' ' 
Chargen begleiten, mit Dc^radinmg ge- . 
ahndet« Ein Privat - Cadet ist, w>nn pr ► 
niedertrHchtig handelt« oder audi sonst kei- 
ne Hoffnung gibt« Tom «Regiment zu ent* 
lassen. 

EJiG Gefreyten und Tamburs werden ^ 
ebenfalls mit Strafwachen, mit S^tockhaus- ' 
Arrest, mit oder ohne Eisen, lartg oder 
Krumm geschlossen, bey Wasser und Brot 
gestraft. Bey den Gefreyten findet nacli 
vorläufig gemachten Eriniterungen die zeit- 
liche Degradirung, bey- den Tamburs laber- 
die. Züröckübersetzung iu den Feuerge* 
wehrstand Statt. 

Es ist bereits in den 'Verhaltungen des 
Hauptmanns gesagt word^^n^ dafs die Ge- ' 
freyten und Tambui« < niemahls öffentlich - 
mit dem Stocke zu bestrafen seyen: soUte 
aber eine solche öffentliche Beütrafung 
nothwendig werden, so hat immer die De« 
gradiruDg ein^es Gefreyten« oder die Ueber* 
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f^taiaf ' eiiies Tamtecs itStanGemiämn vor* 

. Der getneine, Mana ist « ^^eiin keine 
Vocsföllimgen ^nd Terweise auf ilin wir* 
ken, und derselbe g^en den Vorwog. sei- 
ner, besseren Gameraden gefühllos bleibt»' 
mit Strafwadien, mit Putzen der vorräthi- 
tlugen Armatur and Riistung unter der ge^ 
borigen Aufsicht» mit Arrest in . oder olme 
Eisen 9 lang oder hrumm ges^ossen, bey 
Wasser' und Brot, imd wenn das Verge- 
ben entehrend« oder der Mann nicht än- 
dert zu bessern istf nach Dlafsgabe der 
Umstände und. seiner horperiicben Beschaf-« 
fenheit mit höchstens fünfzig Stochslrei- 
^en« /»der dem seelmnafaligen auf - und 
90 viel ab GassenlauiEen durch luuui^rt 
Mann zu bestrafen. 

Uebrigens darf an&er den Gemeinen 
Niemaiid mit den^Stoche oder dem Gassen- 
laufen bestraft werden, beror er nicht 
Torliiußg zum Gcoaeinen di^iradirt worden 
ist Auch soll die StocfiStrate. nie auf die 
Meft en Unterhleider, und nicht mit der 
'B^Tze, sondern mit dem vollen Stocke ge-. 
sdieben , und dieser vom ^aselholz « nicht 
dicker als der HJe wehr- Cäliber uubeschla- 
gen und mit keinem Vorgewädise versehen 

Das Krummadilielsen darf in einem toxt 
nicht über sediftStunjden dauern, und wenn 
es ein Mann ,auf längere Zeit verdiente^ so 
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nufe ihn inzwischen eitle ängete(ftMRie^ltk^ 
höhlung^jeingeraumt werden; ;' " • ^ * 

W cftm^SianJ^u Wasser und Brot ver* 

^ urtBBnrT«rriir?«n'vöm¥;e^^^ äKWarGT 

"die wahrend" der Strafzeit in ErspairrOlTig 

kommende Läfanung, Wenn^'sie nicht sctem 

^iMSers 211 äner Büligen Eäitschädifiung he^ 

stimmt ist, dem Spitale anheim fallen. . 

Efh Oberster dienet nach dem Ranfte 
seines Decrets; wenn ihn in der Armee ein 
Dienst triftp so nimmt er, wenn seine Eni-^ 
femung von kurzer Dauer ist, den Reffi« 
ments « Adjutanten mit sidi, dessen SteUe 
durch einen Bataillons- Adjutanten, und je» 
ne des Letzteren durch einen andern Offi« 
der >on dem betreffenden BataiUon verse* 
hen wird: sollte er 'aber in eine Festung; 
oder ' sonst wohin aiif längere. Zeit beordert 
Werden , so hat er einen Officier mitzuneh* 
men , den Regiments -Aidjutanten aber beym 
Regiment zurSck zu lassen. 

Alle AiiSruckungen sollen >geium und 
kur befolilenen ^tunae geschehen. Der Ober» 
ste, so wie jeder anderdComimendant, hat 
bey tlÜeser Gelegenheit £fter den Zustand 
der Montur, Armatur und Riistung zuun* 
I^r8u<:hen , in iSieser ^Hinsicht auch die Ca^ 
Semen , oder die auf dein Lande- verltgte& 
Compagnien unyermutfiet zu btsudien, u«d 
" sich zu üb^rzeuMn, ob ADe» nsHdider Vor^ 
sdiHft in der gea&n%eu 0»iiam(l Und Veiw 
fassung si^* > 
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Ite die Leute mä mebra^Nadbdraeli 
zu ' gewöhnen, ihre Sieben in Qrdnuns 

- zu halten, und sie ^uf schleunige Aus- 
röcfcungen Torzuhereiten, i«t es nützlich* 
dieselben zu Zeiten zu ailftiitir«n, diejeni' 

^en, welche zuerst auf dem Allarmplatze 

- erscheinen, zu beloben, die äpäteslen aber 
auf die ersleren aufmerksam zu machen ^ 
und ihren Ehif eilz zu erregen. 

Bey der Wachparade des Regiments, 
' es sey im Felde oder in Garnison, sollen 

- die Stabs > und Qberofficiers : jederzeit auf 
d^m Regiments' WachparadefAatz . erschei- 
nen, auf dem.HjtupIparadeplatz in Gamiw- 

• nmhingegen, oderwennimFeldeGtabs-UBd 
andere Wachen odcrPUicte und .dergleichen 
r Fahnenwache zusammen rücken^ 
iwechselWeiseeniStabsofficier einfiu- 
n alleverkommendenFeh]ersoglei(& 
n zu kSnaen. 

wohl im Felde als in Garnison hat 
it ein StabsofQcier bejm Regiment 
artig zu seyn , und in keiner GeLe- 
soll vJeleh Oiltciers zugleich aus.dem 
nts-Bezirl^e oder Lager, bey einem 
K'ihe befindlichen Feinde aber gar 
id, folglich «uch heinem StabsMG- 
ine>4lfbebliche Ursache eine Entfar- 
sstattet werden), 

;nn sich Jemand vom Obersten ab- 
1. der Nähe des Feindes wohin be- 
oder' sonst aulser der Gränze des 
agers überfj^cbt ausbleiben stüfste. 
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80 ^6H hierzu TorlaüCg die BewilUgting von 
deiii Commandirenden Vund in einer Festung 
Tön dexnCommendanteneingehohlet werden. 

Uebrigens darf der Oberste ohne höhere 
Bewilligung, auch in der Garnison, kei- 
nem Stabs • oder Obefo^kier über zehn 
oder höchstens vierzeMi Tage» und in kei- 
ner Gelegenlieit Jemanden, an dem der 
Dienst stehet , wegzugehen erlauben^ 

I>en mit Urlaub a]3||ehenden Ober-U^d 
Unterofficiers ist die 'Erinnerung >u ma* 
chen , dafs sie sich überall, als wenn sie 
beym Regiment gegenwärtig wären, na^h 
d£r Vor scnrift , orde ntl i ch und mit gesitfe-' 
J^em Anstände beriehiSneH* söIIenV** ' " 
""""^^^Die BeurTäüBung der Gemeinen ist nach 
.Maßgabe der Umstände, des Dienstes und 
äer zur' 2^it bestehenden höheren Verord« 
nungen möglichst zu befördern. 

Wie sich auf Märschen, im Felde imxd 
andern Gelegenheiten benommen werden 
soll, wird in den betreffetiden Abhandlun- 
gen umständlicher gesagt werden , und hier 
nur mit Wenigen bemerkt, dals sith bey 
feindlichen Vorfallen der Regiments - Gap- 
lan und die mit den erforderlichen Instru- 
menten und dem Vcrbandaeuge ver^e« 
henen Aerzte in einer angemessenen dien« 
liehen Entfernung • der Auditor aber In der 
* Nähe des Reeiments dort^ wo 69 der Ober- 
ste für den JDiengt am fqglichsten erachtet, 
aufzuhalten habe. ^ / 

Der Rechnungsführer mit der Kimziey 



hat ddi in dem Omi-dar(A li8hef€ V^ror<{^ 
tmufien angewie^fien Sf andqüartiere , der 
Txototß mit dem Stocbhause and Trosse , ao 
Yne die beym Re^ment anwesenden Fu^ 
tiers hey.dem Regimen^ - <jepacke xu be- 
finden. . . » 

Von den zum flechten bestimmten Sei* 
daten aber soll bejr Ehre und Charge nie* 
mand bey dem Gepäcke, gelassen» sondern 
aufr Erhaltung der Ordnung und Abschaf- 
fung solcher Mall||er^ die sich unter ver- 
schiedenem Verwände ^ an die Bagage axt^ 
cchlieüsen», ein tiicbtiger Ünteromcier mit 
einigen Wenigen zum Kriegsdienst^ minder 
tauschen Leuten hierbey aufgestellt, und 
an den die Proviautmeiatersdienste verse« 
li^nden Ofiicier angewiesen werden. 

Üeber die Bagage ßoU jedea Regutieni 
alle Mahl yor dem lA^ufbniche eineix sdirify 
liehen Rappport einreichen , und darin all^ 
Personale, die Bedienten, Kutscher, Knech« 
t^ , Weiber, Kinder, Wagenbespannimga- 
imd Tragthiere genau verzeichnen* 

Die Tragthiere mit Zeltern und andern 
Feldrequisiteh bleiben zwar wähipend des 
Marsches, wenn nichts Feindliches zube« 
aorgen ist, unter der Aufsicht eines Gefrey* 
ten und zweyer Gemeinen neben dem Ae«. 
giment , widrigen Falls ' ohne diese Bede* 
chung bey der Bagage. Sollte sich aberinf 
ersteren Falle eine plötzliche Feindesge« 
fahr ereignen , und die Zeit nicht gestat« 
ten, dals die.Xhiere zur Bagage gebracht 



HfMAeH, ind die ^ey MSnner gleich wie« 
der eiaritdien kö'anten» so werden solche 
unter der besagten Bedeckung von allen 
Regimentern an einem bestimmten Ort ge* 
schickt» wo von der Armee oder dem Corps 
ein Officier ausgemacht wird« um das Gom/^ 
mando ' über die vereinte Bedeckung za 
fuhren. 

. Uebrigens sollen die Stabsoflficiers und 
andere P^rieyen ihr Gepäcke im Felde auf. 
das Unentbohrlichste beschränken, und au« 
fsef dqn nöthigen Eisbestecken y kein kost* 
bares Geräthe, Gold, Silbergeschirre, und 
andere Luxus • Sachen ins Feld nehmen; 
niemandt dem es nicht gebührt, darf sich 
ein^s Fuhrwerkes, sondern nur der Trac« 
thiere bedienen,. und^ aufser den, für jed^ 
Compagnie bewilligten drey Weibern dür- 
fen ihrer im Felde beym Reginlent nicht 
mehrere geduldet Werden. 

fieym Ausbruch des Krieges soll sich 
jedes Regiment zur rechten Zeit um einen 
Fleischhacker , Speisewirth und Marketen^ 
der besorgen« diesen Leuten die nöthi-* 

fen Pi&sse ertheilen, sie mit Nahmen^ Ge- 
urtsort und andern Umstanden dem Ge« 
aeral • Quartiermeister bekannt machen » 
^ und alle Vorsicht . brauchen, dals sich un- 
ter einem solchen Gewerbe keine vardäch- 
^gen Menschen einschleic^hen. 

Damit sich sow(AI die Prima - Rani- 
AtenalsselJ[>stdie Officiers vorzüglich auf den 
F^ll des Krieges nach Erfordemifs auszu« 
JD.Ä,/ In/ WH O 
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rtiateir vermqgi^n , ist vorläuäg*$e Eitifeiii 
tnng 2u tri^Bferi^ . dafis jed^t- nach tJmsfSti- 
-dPert Tirid hiit.'feigener Berbe^HlaßSuüg einen 
Theil seitler Gebühr alle Monäthe iti der 
Regiments *Ca«se 2urücWö.S5ev dagegen ver* 
«fehet es sifch, «lafs diese einzig ;zu b^ag» ■ 
ttm Zwecke hinterlegten Gelder keiner 
andern Bestimmung, unterliegen sollei1*> - -^ 

Uebrigens ist das Schuldenmach en 'der 
öfFici ers strengstens verbothen , und in vor* 
SSmii^ehden rfflcn zu untersudien. Der» ^ 

jenf tge^ w elcher heine ÜngKicksfalley" pder ' 
Ka TA^ iitfa tjgv?igfLWf<^ -Notliwendigkeit "iäiäbf 
zuthün Tefmag , ' sonflSf n "überzeugt füSrä , 
ilafs er wegen seines leichtsinnigen Hau- , 
^es, oder wegen Ausschweifungen in be^ 
'^rächtÜche' Schulden gerathen ist, soll ^ge- 
ahndef und sein Beträgen in der Conduite- 
Lfste auFgefuhrH: werdeih - ♦ -- . 

\Tenn sich heym Regiment ein in. der 
Arzneykunde oder Fed^r tauglicher pbHga« 
ter Mann befHride, und ziim Arzt oder 
Furier befördert^ zu werden ^wünschte ♦ so 
unterliegt es keinem Anstände» einensolchßn, 
weiin keine besondem Hindernisse im We- 
ge * stehen ,* der Behörde^ anzuzeigen und auf 
flrine Beförderung, nach, welcher derselbe 
doch noch obligat bleibt i aiizutragen. . - 

Die' beschwerlichen, gefahrvollen Ver- 
richtungen . der Zinrimerl^ute fm Felde er- 
fordetn nicht nur in ihren verschiedenen 
Arbeiten geübte, unerschrockenei s'onde/'n 
auch vorzüglich gesunde , starke ' Männer , ' 
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aeron- 3iÄ|iB;rhaft6 kö^pcrKcne BeschafFefliieit 
mit der Mogiichheit ihrer Fflichterfnllung 
fan Verhältnisse stehet. Selbst in der Garni- 
son t wo solche zu verschiedenen ärarischen 
Arbeiten commandirt werden., und dieseU 
ben mit anhaltender Anstrengung verrich- 
ten müssen 9 sind die eben erwähnten £i; 
Mtischaften erforderlich. Der Oberste liat 
SUher auf die Vorschläge der Gompagnie* 
Commendanten diejenigen Leute aus dem 
Feüergewehrstande sowohl in Kriegs ^. ala 
Friedenszeiten hierzu fürzuwählen, auch 
dieri diefsf äUigen Abgang auf jeden Fall durcli 
solche Leute zu ersetzen, welche den eifor- 
.derlichen Eigenschaften und nnt solchen der 
Absicht des Dienstes am vortheilhaftesteit^ 
^entsprechen. Eben so ist es auch dem Obei^' 
sten iiberlassen, eitlen bereits gewähltem 
.i^immermHnn » welcher in der Folge erst 
«sich nicht zu dieser Charge geeignet , fol^ 
lieh unanv^endbar zeigen würde ,\ wieder 
in den Feuergewehrstand zurück zu über- 
setzen , auf welchen Fall jedoch der betre/- 
<fende Compagnie « Commendant des ge* 
inachten Vorschlages wegen zur Verai)rtwor* 
tüpg zu ziehen, und dafür anzusehen wäret. 
Die Grenadiers sollen aus den bestc^on^ 
4üisxrten, dienstfähigsten, entschlossensten 
.und ansehnlichsten Männern gewählt wer- 
.den* fiey dieser Wahl ist nach den er- 
.wähnt en.Eiaenschaften nicht so sehr au£^ 
^das Mafs, alt auf einen gleichen, starken 
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lind Rol>u8teii ScMag TOii.Mensdleii Ai s^ 
lien. Da diese ausene^ne Truppe für die 
^ntsctieideirdsten^ gefahrlichMen u^d kabs^ 
9ten'lJnteriielimuffgen ^esthmiitürt f «o nmft 
'fich jeder um ^ne so ehretfvoUe AiuwiM , 
\ind um die^mft derAäben veii^mideiieilVor» 
^geliereits verdient geiwi<3it kaben^ ^ * 

Die zum Regiment 'koniniieMetijCiiij^ 
-f en haben ihre £fienste d^ Gemeine anzo« 
fangen , und werden nach 1\f äfs ihr^r )Ge- 
»diicKlichKett uiid ihrer Verdienste wmter 
befördert; ihre flüdnngmt^siiSiv^r ObcMte 
VörzBglich angele;gen s^eyn lasseit, und We* 
"der diese nocSi die'ähgmendenOfficie^^l^ 
len eher in Dienst connnandirt w6k*dei^ ala 
9)is sie denselben -rnllkommen he^ilFei» tfa* 
'hen» i^eil man sie sonst in ^ ^nanstän^ 
-^ige Läge versetzen' •mitdb, sich- dln- -der 
wirklichen Biei]stiei^hin| über Ibre "VeiN 
1richturit»eirdm'dt Untergebene unten^iditeii 
^u lassen, ntid diidurdi sowohl Ihr An«<e^en 
"Jilsjentps dt^s Regin^ents herabzusetzen; V 

Die Yorgeschriebene Anzahl Haufbefi« 
Vten hann entweder aus dem Stande der 
Tamburs oder des Peueigewehrs gezogen, 
nind im etfordierlicheu BäUe ein ^solcher 
irirJeder däiän übersettt werden!. ^ 

Wfenn ein 'Officier -woKih commandlrt 
\rird; scfll er nacli Wichtigkeit :der Ümst5n- 
Ä^ eine schriftliche V^riialtung f^Wk^t Alifr 
-friige einhält eA , oder ' sich* die mündlichen 
^rintierimgen -in d«r 'Schreibtafel- vornver» 
ken. Hierdurch wird manches Versehen Ter^ 
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'limdert, welch«& , nicht' selten der Gleich*^ 

gültig&eft zuzuschreiben i^t^ die. mit d^r 

' jU>fertigung des Officiers verhimden \\\aT^ 

Ueberhaupt ist es eine 5K>th<we:ndig6 
Vorsicht des Obersten nnd der «Stabsoiii- 
ders, alle Individuen des Regiaaenls^ auc^ 
bleibst unte:^ den Geraeinendie fähigsten und 
vertrautesten Leitte zu henhen» urnsie Jb^y 
vorRommendeft Gelegenheiten ^acu Mau 
ihrer Eigensdiaftea zwe^Junufsij; z^, ve^j^ 
vrenden« ' 

Auf die Bildung der Ober - undUnteiv 
offici^rs, auf die vorsdiriftmäfsige Abrich- 
tung der Leitte^ «o wie auf die tactischen 
Uebungen nach Anleitung des Exercier- 
Reglementa mufs der Oberste eine bestän- 
dige AufnterksamlieÜ verwenden* Der Win- 
ter biethet die Gelegenheit dar^ sich a;nit 
den verschiedenen Dienstes- VeÄ^ltungen-, 
und mit der einzelnen Abrichtung zu- be- 
schüftigen; so bald es die bessere Witte- 
rung des Frühjahres xulälst, muTs dann mit 
inehrerer Anstrengung stdTenwtsise forjjge- 
iKJuitten Xverden. 

Der Regiments - Adjutant und die Ba- 
i^illens - Adjutanten werden von dem Ober- 
sten aus den Üntcrlieutenant« und Fähn- 
richs des Regiments^ mit Rücksicht auf die 
zu diesen Chargen erforderlichen Eigni- 
ßchafteh^ gewaWtj^es bleibt jedoch dem 
Obersten tM^erl^sseh « ao viroHl den einen ala 
den andern, welcher in der Folge diesfer 
Auswahl nidlit entsprochen sdito» wieder 
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hej emrr Compagnie thasmußen^^md arf 
dessen Stelle einen andern OJBficier zu be- 
«(Immen« I . ** ^ 

Zu den im Kriege zusanunengesetzt wer- 
denden Grenadier - BalaiDon^ ^rd der Ba« 
taillons -Adjutant von jenem Regiment ge- 
geben , von welchem der Bataillons -Com- 
mendant hi, jedoch wird dieser durch letz- 
teren gewühlt. 

Die Gewehre , die Munition und über- 
haupt aHe Montur, ^üstui^ und Feldre- 
quisiten erfordern die beste Schonung « 
und müssen stets in gutem Stande erhal- 
ten werden. Der Oberste und die Stabsofficiers 
mü^en daher öfter naclisehen und Sorge, 
fragen, dafs die nothigen AusBesserungen 
zur recht€fh Zeit geschehen , von dem au^i- 

Semessenen Pauschgelde bestritten • und{dem 
lanne nidit die geringste Anschidf&ng auf« 
gebürdet werde j dagegen ist den Compag» ' 
nie - Gommendanten alle mögliche Erleich- 
tc^rung zu verschaffen. Man mufs bie mit 
keinen bosfbaren Vefjschönerungen und 
anctem unbilligen Auslagen^ welche ver- 
mieden oder mit weniger Aufwand be^virlit' 
werden können, eigensinnig l^schweren». 
sondern den Mann zur Schonung verhalten« 
und nicht gestatten, ^fe _ er ' aus Nachlassie- 
Reif, Math willen oderTJoTslieit etwas un- 
gestraTt beschädige« 

Die nähmÜche/ Obsorge soll sich über- 
haupt auf alles üfirige Aerarißr-Eigenthüm, 
^üf die Regiments - WagSii ♦ Zugpferde und- 
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Trttgtiii«^« ^rstret*^ . Ifemcs. fla von darf 
zum eigenen Gebrauche 'verwendet , j^d^s 
soll nur einzig mit deii fläraüf geh^>ri»e^ 
Sachen befichweret , nie aber .uijverhültnifs- 
mäfsig beladen und xii Grunde gerichtet» 
' aohdern bestens geschont und erhalten 
werden. 

-Zu der Regiments - Gasse sollen aufser 
dem Obersten hoch «weyStabsbffic fers v wo 
aber dieses wegen ih^e^ Verlegung auf 'dem 
Lande nicht geadiYjheri jkann, zwey andei^ 
Officiers die Mitsperre hab^n , und von Al- 
lem , was in Empfang bomnit , oder verwen- 
det wird^ in die Keaolnifs gesetzt werden» 

In Kriegszeiten ist ein geschichter , thä- 
tiger Officier vom Regiment zu bestimmen, 
Ivelcher die Proviantmeisters - Dienste zu 
Versellen hat, alle lalire abzulösen ^ist , und 
dessen Obliegenheiten bereits andern Orts 
erMÜrt worden sind. 

Wenn bey dem Regiment, und beson- 
, dera bey einer Compagnie mehr als bey der 
andern eine Dßs^rtion einreifsen sollte, so 
ist ungesäumt die strengste Untersuchung 
vorzunehmen, um die Ursache gründlich zu 
erfahren, und diesem Üebel abzuhelfen. 
IVlan mufs aber auch schon vorläufig die nö- 
thigen Mafsregeln anwenden, welche zur 
Hintan'ialtung der Desertion erforderlich 
sind. 

Gottesfurcht und Sittlichkeil; ist eine 
^wesentli che Tujggnd des Soldaten , welche 
^ÄRü UbÜräe * mjt^em gehörigen Amtande 



zu imterlifi^ii/ und, s« dicicm Ende «adi 
den versdiiedenen Glaiilieiisgeiiosseii alle 
JErl^ichterung za Terscliaffen hat« ihre An* 
daf^hten^ hesonders jene der itelerlichea 
Zdt« verrichten zu Iiönnen. 

JEndfich^ommtnodi zu bemerken« dab 
Kiemand ohne Vorwissen Sr* Majestät des 
Kaisers einen Rang« Titel, oder ein Ehren- 
zeichen Ton einer fremden Macht anneh«' 
, nien ' dürfe, sondern yorlau#g die aUerhSch» 
ste Bewilligung im Wege dar Qrdnuiig 
bohlen mÜMew 
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ZWEITER ABSCHNITT. 

ENTWÜRFE DES STANDES UND DER 
VERPFLEGUNG, NEBST DEN HlERBEY 
VORKOMMENDEN BEOBACHTUNGpf. 

f. I. STAND DER VERSCHIEDENEN IN- 
PANTERIE - REGIMENTER UND CORPS. 

t ■ ' ■ 

JLr^r comptele Stand eines dentsdsen Li^ 
nien- Infanterie «Regiments von zwey Gre« 
nadier -> und sedizehn Füsilier - Compaq 
nien und dem Stabe besteht in Friedenszei-i 
ten aus ^hreytausead dreyhundert achtzehn. 
Mann. 

Jener eines Huagarlschen oder'Steben« 
bürgischen Linien t Infanterie « Regiments 
^^ron zwey Grenadiars • und sechzdia Fü- 
siliers - Gompi^ien sammt dem Stabe au3 
dreytMiseml wdishundeft «cht utid dreyfsig 
Mann, 

Eines Jäger - Regiments zu achtzehn 
Compagnien und dem Stabe aus zweytdii*. 
•end fiihfhundert sechs und achtzig Mann« 

£uies Garaisons-Regiment^za achtzehn 
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Cfmk'i^agnien und dem Btab« tas ^ytcti» 
seAd achthundert und zwanzig Mann. 

Eines Groatiscfaen y Slavoniscliep undBä» 
natischen Gränz« Infanterie - Regiments von 
jcwölf Compa^nien , dann der Oekonomie- 
Abtii^ilung und dem Stabe aus z we;^taitsend 
siebenhundert eilf Mann. 

Eipes Siebenbüi^scben QrÄnz - Infan» 
terie- Regiments zu zwölf Comp^^nien und 
dem Stdbe aus zweyiaus.etid zweyhundett 
e'^ und dreyfsig IV||inn« .'^\. ; 

Die - diesem Reglement beygefügten be« 
sonderen Standes* Ausweise zeigen* dasMeh-* 
rere. » . 

In Kriegszeiten werden bey jeder Füsi- 
lier - Gompagnie der deutischen und hun- 
garisch^n Linien - Infanterie - Regimenter 
ein zwejrt^t Feldwebel uiid statt der so ge* 
nannten Vice - Gorporais sechs wirWichr, 
dann vier- Gefreyte "und ein Zimmermann 

creirt * ' .V 

Bey ,den Grenadiers ^findet eine iUmli^ 
che Vermehrung mit AUsschlufs der Gefr^y- 
ten und 'mit dem Unterscfiiede Statt, dafs, 
weil fcrin Fähnrich sich in ifarezn Stande befin« 
det, ein Corporal mehr als bey den- Fusi» 
Hers ; folglidi deren sieben creirt werden. . 
Vebrigens be^mnien bey einem am* 
brechenden Kriegf^ die Umstände , vcm ^ we 
riel idei-streitbao^eSrlahd 4er Gemeinen in j'**- 
der Gompagate ^«rmdxrt wird ,« und ob Re^ 
serve* Bataillons, od^r Dtrisions^ and in ^y*ell^ . 
ch^rStsu:ke30lcbe jperjcfai^ wecd^tul I 
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Die Infanterie - Regiihenter, .mii Aus» 
nahitiiB des Jäger - Regiments ^^ dessen' Ge* 
bülir in all^n« Ländern gleft;h ist, %TerHen' 
nach Verschiedenheit des Landes; worini 
sie liegen, und nach Mafsgabe- der EriegSr' 
oder FriedensaJeiten , 'we di6 in diesem 
Reglemeijt beygefiigteri Verpflegs - Entwurf' 
fe ijnsh©sondi9t>e dusweis^h,' verpflegt; dife 
Kriegsverpftegung jedödi ist ohne Unter-* 
schied der Länder überrfl gl^eicli; 

^ 3. ÜNtERSCHlEDDES TRACTAMENTS 
KACH r«M VERSCHIEDENEN VEK. ; 
PFLEGSPÜSSE DER xXnDER. 
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Der Hegel nach be|vommt Jeder seine 
Gebühr nadhi dem 'Verpflegsfüfse des Lan- 
des, wo dersi^Hie dieheti 

Die Toh eirtem in das andejre Laiid 
marschierenden Triipp^', Commandb's un^: 
andere Transporte^ oder von einem Regi-, 
ment zutn -andern übersetzten Eiitzclne 
erhalten das Jiohere oder' mindere Tracta* 
ment von dem Tageao , wo sie ein oder 
das andere Land- betreten. ' ' ' .; 

Die' bey den Genefalien als Adjutanten 
stehenden oder anderswo commandjrte^ 
Officibrs erhalten ' das ^Tractaniept nach 
dem Tulsfe de«^ Lances , wer life- dienen; 



Truppen! 
$. 4. ^OM THEÜRUNGSBEYTRAGE. 

• ' Alle dem Offleier oder der Tnippe VDni' 
^eld^yebel abwärts bewilligten Theurung9* 
beyträge, folglich auch. die für einen- jedeor 
Officier vom Gapitaln •. Lieutenant abwärts 

CR, fdof Gulden mooatlüich bewilligte Zu* 
ge, so wie der Fleischbeytrag und die 
6em1Usaii4iiiIfe , für die Leute rem F^ld= 
webel abwärts, sind nur seitliche, mit den^ 
Umstandea veränderUchet. fcdgBch auch in 
4en Verpflegs - Entwiirfen nicli): enthaltene 
^Qiubnkezi. .. 

4. ^TQNDliR QIEDAItLSN . ZULAGE. 

... • . * , • ' 

Die«e besteht l>ey der goldenen Medail- 
le ia dem gaif^en B^tnigf in bejr der silber- 
nen eibet m der HSlfte jener PriedendSh- 
nüng, welche dem Eigentltämer derselben 
«m Tage der Auszeichnung nach^ dem Fu» 
fee dejS Landes , wohin das Regiment im 
tVieden bptimmt ist« gebührte. Oer Feld^ 
beytrag wird nicht dii^u gerechnet 

Diese Zulage bleibt bey Beförderun* 

Si, 7^ansferir|ingen, Veründerungen der 
mison , nnveränderlich* 
6i(» wird nicht in da^ Spita) mit ebge* 
reiben* sondern, der Manii emiilt üb auf 
lie Zeit , als er im 9pital l^raM^ ^^^ naebr 
>4igCdl h^^ dea Compa^ie. 
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ff. «. ZtlLAG^ ^Y QBIJ6 i lÜsnil^SSEK 

Dm 4iiit Geld • Remeasen cominand^y» 
ten Omd^s werden die DJäteu , und zwar 
^n0in ^^uptmanne mit drc»^ Qv^^^ * ^" 
ne^ OberUeialenant mit tw«y XSuIden^ un^ 
-emem Un^erlieutenante mit einem G^lde^i 
idreyXsig Kreuzer ei^olg^ 

Die i«eufe vom FeMwelel abwärt« ey-» 
Iialten auf diese Zeit, die doppelte Löbf 

Xliese Zulage danöt von dem Tage dti^ 
wo ife Geld -lltfiiesae fifiernommen und 
abgeführet wirdf bia zum Tage 4^r Üc>* 
fcergabe^ mid^al a«C d^teKö^weg« tucli^ 
m^ Statt 

^ ^.BESTIMMÜI^G DER ?Elt , JN 1^?E^ 
XSUBRDlEaaHVHIUENINUHD AlMDSil^ 
GEBlg^ TRETEN. ^ ^ 

letie IfidiTidueo , Trplche a)tf hoflkrieff» 

räddidie VeranlaiBaune in^Zuw^lU.komipteiv 

oder beför4ert ! werden t traten yon» Ta^e 

der ^iefsfalligenJVerordiiiiuigf oder d»i }fi 

' derselben, ausdrüdUich ))estun^tefi Taee^ 

diejeiMgen , weld^^ der R^gimeiita « Ixiha* 

b^r ersistzt , yom Tage «einer Veri^i)aa«wq|^ 

die übriigen vom Tage der. Aastftiisi^m, 

Präsen^rung oder Yorstellung in die auf die 

erlangte Charce gestimmte Gebülir ^ pift 

^Rü^icht £uf die In Betreff 4^. £teib-Quai^» 

^ tala und der Gag^ r Carfoi^ yorlwimttVpde 

Vorichrift. ^ ' " ' ' r^TT^^T^ 
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stirbt, oder auf eine. andere Art in AJbgang 

' ikomint,' Ti8ret dessen Tracfcrment und der 

'9?aturafiengenu£i * auf. Nur die Pferde d^r 

t(Heg8gefang€<b^ii Offiders dStfen Termöge 

'«ifier'l)e^rtdei*nBe\vffligimgii6di TierV^^ 

'dien ^ang rntch Ser Gerangennefcmung d^ 

. isetreflendexi Officier^ ab aerkario terpfleg;t 

"Werden/ y ' ' ' 
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j. 8. WAim ÜNP /yVJE.Pi^ GAGE^ UND 
lÖin4U£[G£Ki JBEZAHLT yiWBSfSSi. 



•• 
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■ ' JWe Q ^f ^ ^rd|ed«paleit mit Etidejdes M6» ^ y 
tiaths an die Officiers und Parteien "te^aKlf; Xy^ 
„ JJie"' Lplinung' Xyir'd von. fünf zu liinf 
"Tagen , oder in besotideril Uiä^änden \et- 
Aii^e ttei^ Anordmmg^ited^ &egmietK4^o&dk 
mendant^n amgefolgt«, : 

. Im Falle man die Lobnung auf mehr 
'fei« ^mrif- Tage'abiureichen nöthig findest 
^#o^te , so müfs Mirbey * auf die ^cheAeit 
' des Aeräfitims - der* Bedacht genotnrhen , 
nitd ?lle Vdrsitht ian^e^vlendet vcerdeii. ; 
t ' Wenn binnen d?r Zeit, v^o die L*öh« 
^nnngjim Voraus vcrabj5^|fit worden St, ein 
•lÄann auf dfe Ar); Vbigt&hr, cl^fs^ diiT Löh- 
^ nung nicht vd'eder ftereitigefcracht werden 
^^^""'f go ^^ i i e linter^d er ftuTSri h, GeBüh ry 
* adtzuinnrcn'und iiiKziirecKrien. * ""''""' '''.*'* " 
v^.'f*" Xufser' "dien I^IIefr .'* wo Jemand ru 
-Vrasm und Äfet- v^nutheift wird, soll 
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Voirn FdBwebdl abwärts Niemand Wn sc 
fiem Tijfectamente etwas vorenfhalten od« 
ak?e20den r werden , und wenn doch ei 
m>?a^jia6 ^ ganz oesoifdem Ursachen Sta 
haben müfste • so Kann derselbe, nur iia( 
Abschlag des lilenageVGerdesV Jes T^ 
und der übrigen unentbehrlichen Auslajgc 

, erst eintreten. 

' Uie U'age , Lbnnühg und Beyträgewe 
*deh feirieh Jeden in dem Lande, ^ wo < 
dient i pcler si^h sonst 'recfatmäfsigf auHüä] 
nach dem paten tniafsigen Miinz- Cur« d< 

* liartdes ^rtoigt. JUese Münzsorten daiTm« 
ifiifKeinen schlechteren oder beschweriich< 

•ren umsetzen, und wenn die _currenl 
^HlunzwSihrung, die patentoiäfsiae Bestln 
xnung^llberstei^t, ' so darF der dadurch 1fi 
den Soldaten emstehetideNutzen ihm nie] 
ieAtzögen, sondern mufs demselben ^ewi 
senhaft zugewendet werdefi. x 

^^ Es miis^en dem'^ Manne auch alle voi 
Lande oder von wemi im^^ier zufliefstode 

'Zulagen und Geschenke, so wie die ord 
näre Gebühr, richtig verabfdgt ^erdei 

$. 9. VOM FELDBBYTRAGE. 

Der Feldbeytrae tritt mit dem Augei 

bh'cke ein, in wachem das Tractamei; 

^nach dem Kriegsfulae den Anfang nimmt. 

Die Adjutanten bey d#n Generillen ii 
Felde erhalten ohne CJntefsckied-'di&r <€ha] 



• * 



ctfe Zufeige ^im :gyranan^ Gulden , upfi, liig-» 
Kell a>xey I^ierdpoff jope% Diei^ Zuü^eund 
^türalien werden aulT den Ge^eralstali^, 

Also 4vcnpen ,an.devi;l?eldbeytrage nur 
jjenä lipdividW ,TM»i . Tilieiimjen , yve^^ 
wifhiich im Felde dienen» 

Die wegeiS Bles^ujen odeV: Krsinkheiteii^ 
11^ ein ^pit^ft oder Bi^&\, wohin von der 
^meq. mit BewiUigiu^P abgeheilten OflS^ 

Ir^damenty weoi^ ci^hl: etwa ei|i solch^. 

^i;s-,«ler tJr§i(die« ^^& ^eiiK^^Ifec^tellung 

gpr .n^cljt iPdipr n^r,/^i^ ^^P«* w bewirheijL 

y^^ß^ß jniiA^cy(9ii\^ ;|#riici^ ui* d^ ^Garaiaoa 

übersetzt worden i.bt;/ 

^ ,,.fl^p iq^d^ ,]^i^gfgd^enfp}ia(t verfall 

J^en S(at^?iind .Q^eriQt^de^^ 

bis s^ fiautioni^^ Ju^ 

,,,vyenn ^igt ,<)fffcipra^,'dfinFrfd$taiwte: 
in «ine Fri^^en^ , 

ao'Jben^It^er ^e F/eld geb uhr nqohvier Yvqr 
€he n lany vom l'a^e ger Uebersetzun£^ die; l^ 
Katura^'en ißpfK ^^H ^^r;,Wftch?ö ^ou; 
dem iTafie » ^n welchem er au seiner Ber. 
atiiiimu^^eintrifft. : . . : . 

4%^, F^lr^c^iaifimt uiiii 4ie J^atural^» W 
^er^r . M}]^n«j)Wir4 f.j«d«rzfeit beaondec% 
verordnet : ., <r.-.. - Vl*^ ' 



V aa: ^EB^HR DER BfiURLAUfiTEN 

Djer :pm?läe .Matln erh&lt wähtexiil de» 
Urlaubs- kein Tractatiieht.. .. : ^ 

.^ ^ne BißUrlaiJ^ie; /Vielehe keiiie W>g« 
s ^efai^un^ hab^v Löhnen am eirstbh Tage der 
ifüiiftiigigen , Löhnung abgeben gemacht 
'iverdeiji daa Brot aber gebühret, ilUrbii 
2um, Tagfet des Abganges; . , ' 

. , Pier wegeü Dfangel an Nfliruiig dclt 
ijjiqldepdto: bei|riitfibtQn Leute sollen ao^ 
gleich in die Verpflegung genömlheti yittr^ 

Inen 

^ ..jDiejen^eni welcfi^^, "W'egen "veriibteit: 
Ebcp^ssen dem nächsteh MilitHr üb.eFgebeii 
werden ^ erhalten > die ^i'esianten - Verpfle« 

iS"»gi ' ♦ »- . . . ^ 

. , pie AerÄtej'FmierSj und Blle IJnter^ 

omciers behaltefi ditö Tractanient ; wenii 

, aie auf ein« höchsienß zwey Monaihe. be^ 

fiflaubf werden) das Tracj^ament für eindii 

MoK^th wird ^i^feii Ipdividgen ^efdi-init" 

i?S?^.?^» fer d eff andern IVIgtiam aber erst 

gännVwennsieSif JNeflht en ?Se it eihrücKen} 

^veil sbiist V 'weriii öiif söItliesTiUi^idtiüm; 

Über zwey Monathct .ausb)ieb^, das Tracta- 

jnent des zweyten Monaths dem Aerariuiii 

anheim fallen mUfste. . ' ;: 

Ebeir also habeji .diese Individuen auf 

|är kein Traciament einen Anbruch ^ wenir 

fte gleich Anfangt auf ' eine länger« *Zm 

li^ujaubt werdeii» . -* 

Pi fL f. t^. ii Th: V 



,* 
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Die ' vto dein . lEie^imipU '^lEornntfri^ 
danfen auf* wenige Tage beurläubte/i OfK-- 
#iers Beliälten ihr ToUes Tt^ctatnent 

Der ohne oder tnit4>age- Car^nz beur* 
laii&te Oftidcr behält » -We^Äir -er seihe Ba- 
|dge zurücklSfst < das Natural > Quartier ,jg>dei^ 
fitatt diesem da« ilim angewiesene Quar* , 
Sereeldr Der Theürüngsbeyträg zu, fBx^ 
^rütden mon^fhlich wird auds dem cHiniii 
6age - Carfehz beurlaubten Officier vom Ca- 

Eitän - Lieutenant abwlbti^ , 50 wie der Re^ 
lilions - Betrag diM üolises zugestanden. 
Die Zulagen aus; dem Regiment^ -CFii'^ 
Köstenfonde fiir Benrlaübte fallen denir 
Fonde anfceim ^ und ^onkien äucb dem 
SteJlteifretei' zngewendfet' werden.' • ""' 

Die mit Beybehaltung der Gage. beüt>4 
Idübten Offiziers behalVcrr die Gag^ nacbL 
äettit häfaHiHdien Fürse \de dias Regiiffteiiti 
w^ozü; sie gehören^ verpflegt wif d, Dieje-^ 
iiigeHi y weiche aus defti I^efde beurlaubt 
werÖÄi , «eniefsen das Feld - Traci a^Jn^xit 
4hd Vh'e cVafis - N^fürrflftiY. ^ 
( b^y der Urlaubs - PrWengation In- eigei 
Aett Angelegenheiten hat MTe Mahl die G^ 

Se - Carenz einzutreten. In Krankheityfill^ 
M ^er wird die Ürla ubsverl ängert ng j 
wenn sich "der Oincier"3'or Versfr^icBu^ 
"$6^ Urlaübis^ meldet, 'SKhe CäfenV verlie- 

•ften. ■- • • - '■ : ■ .*' 

^ ^r "vVenijf Jemtand über de« Urlaub^ ans* 
bleibt, ao vj^riierf «r Vahi^Uid dEer Z«!t die 



' ' 'Bie itacMicB! hmnrrixf äkm^St^ tta^ 
Ijen, \venh tf^r Urlaub nicht ober Vierjreirri 
l'age Überschriften vrordett' ist, ' linä efcIS 
flas» beti^^ffende IndiVidTutnÄ nber das lön-r 
gpt^e AuAleibe^n wegeit ^tftrler Strafse ode^ 
eines an6te¥n uhvermeidKthfen" Zuj^dHes iitit 
^infem glatibwlircßgeii Zeu^sse axLSzü^^eU 
ien vermkä.^ ' ^ **■ 

f li. t;ö!r i)feiff GRAtiSLÖiiMJN^^ 

Unter diesen isi älle^ MäIiI der gfank^ 
r^ÜergeA^ehrsfemd rouli Feldwebel abwärts,. 
#r mag pi*äsen< oA^r ' in loca Kränk '^bfh 1' 
verstanden, Hieraai grfioren auch di» Ähi 
'etheHfett AÄTteristen awd die h^v'ä^Y Rct 
[imeMs-Artillerie-BespaAirtiÄg liänftSticheti 
Snechfe i da hingegen sind * <Äi6 Parfei^S^ü- 
fzen, PaekKctechf^ und d« fibffgfe Ä«g« 
ments- Pnlrrtyesen davon ansgeschroiseftöf. 
^ - För diiB'^rtim FeuetlHsmeit cöinman- 
dirten Leute wird auf den Tag dfer Ptoters- 
brünst eine Gr/^fislohriüirg nadiö^liierzit' 
vom General -Contmando ertheilten Bfewil* 
ligüng verabreicht, woVon fed<^ch die Pi? 
ketd wnd die afur Abhalf ülig fteiS Unord- 
nungen commioidirten Leute audge^cIdo9^, 
'sen siild. , 

§. 12. VGii DER GRATIS&AQE. 

^ biese * besteht in efncm )JhoxiMlitiäiei|f.\ 
Gehalt nacU dent Krie^sfiifve ünd^^ir&^ilb^ 






erfolgt 



Mal^gabe seiner an dem Ta^e &t Beyidl^^ 
Ikung . l^Meidel^ Chaas/e . und nadh der 
UerMebaiisg^ini^enenfd£(ga|e beAOttaatt^ 
t uiß Z^ulajgen aus dem ^giinenjb. ^ Ün^ 



kostenf otide £md hiebt s^ Grfüs^^ äni x^fh^ 
^en. Von den Parteyei^HerlK^Uen nur jene 
die Ifiratisgage, weldiea BSis^ipwcti^nen zur , 
Cr^li^hrünentgeidlichÄü^fiemeto^ aindytind 
lü^fli^ wirklich ii^ts F^d ^eh^^n* 

uie Commandirten , Absentenmi^Kraiii: 
leii'^lifllien'di^sel^e^ iy^i|.,«ie^:ihrea. Ri^ 
gtm^a^mna^Jig^n. i, . , ;. r. ^ - > 

^ Den. OlSciera ^ ..die als .Adjutanten he^ 
4ieil Creneririeii n^ )F«i^ ,fiteh?n^.,geh§rlt 
die Crratisgage nach ihrer di^r^^t^rmpngcA 
^el>ittiP%. u^ . no<:h : hea(^(^s ) vpn der Ad«* 
^tai^^ln^^Z^iiyge p;?. ;c^ei»zigrlGrul^irn. % ;> 
/ "VVetf ,dle. Gratiiigaigfi in ; den >jw.ey: 4et^^ 
ten .BIiiBatitex]^ d^ Üinmi^ignjd, m:^^ ^ fcw», 
solche ^m foJjgondesLJ^^e nMoS^t Mnoder et^ , 

. pM *rate: 2a|u: l(Q|(inen^iuecBü£ ^k^ei^ 
4n$pracfe^ niac^en^ cUe nau9^(dtm Civilst^n^i 
4e wi( !Sfyjme^fhd^A^ iinc(r 

Stiftungen neu S^ntf eteiipfarn^ und ; 4pwo^ 
jeYie lÄit^rofficiep^ , yäi^ d^ch ^^r Jfalire 
qua iales dienen^ und^ym Avancemenlden^ 
Kqnipiiiihgs « ßeytrag erhalten, aw A'eje^ 
nigen. Gadeten |ind ynterofficier§, M^ ^n^ 
£^uij^rung6«'Be^ befördert werden, fent 



fifi Torrudieii*, d^nn ^e Tom Friedenstau- 
be ntit Bef^^eruilg zur Armee kommen» 
* dfen IiidtTi4uea. 

^ea ohne Avandenieiit Toiit. P^edens^ 
stehle xnr Armee Einrfickf nd^n gebofart'die 
Oratisgage, und wepn Jemai|d ohne sein 
Versch'afd^ Ton der Armee ^l^rtil, itat 
er die^^e f|idit wieder zoradE TOzahlra« 

- Wenn dte Regimenter üu^ Grati^eM 
effipfimgen , «ic3i eqmpirt h^Aea und nic^ 
ausmarschiren, so h^ialfen' sie aad| ds# 
ÖArtsgiage, 

Di^ rimdonlrteli Krieg6gefangenetilE8ii% 
nen im iiahmfichen Jahre auf die tn^ft e t 
Gratisglage k^ineK Ansprach machen; mm 
tmpAmgefi dte^^ ai^ B^dmung dftr kmi& 

'D^n he^eÜ^%ey' -einem Beghnentodef 
Corps stehendem räü M eii|em int fbne^ 
erriditelei^ Corps iiberg^etenei|ladriidaen, 
^' m$ge solches mif» öder ohne B^rdei^ouff 
g«sch(>hexi^ 4aff ^^Gr^käfgi^e be^ denr 
neuen Cäor^ w^der erfolg werden« meoaei 
fte sold^e da» wo*mo gettaitden smd« be* 
iMts erh|d1^ hri>eQ9 sod| ^öm^en ifa» in 
Riidisielit dM höheren Tractamenls» wd-^ 
&iti bey^'dem nenen Corps eingefiihitseyif' 
h^nteV €^en Nachtrag aof di^ Grntkm» 
fBWteW/- ••' •' •'•*''- *^ • ■ ^ 

».«:•-»,.'/-. . ■ i , . •■ ' • . • 
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Wenn TOig. Eel^weliel - almj^rtf «üb 
Inanci «r}iran)tt; so beJü'It dftrte&e, co hOn 
g,e. er bey, der CosBp«gaie 'vvchjei^t, das 
eevvöhnliche Ttasttmept , to bald erahe^ iWi 
^pjjUil Jiowj^t, wird da» gsnxe TraetampA* 
•aoinit. dem Srote in das Spital ^gegeben; 

AUe Sta)tspajieyen und Prima t- Fl^nb» 
.^en, /we^he eitU seihst Kleider, un^. ilue 
Ffer^e ansoliaireamiia^an., Jbring«n dÜ'JMU 
te .TtflctamPnt ins Spital. ■ r ►« 

Die Aeixte 'he)iaiien ihr Tra^tameV^V 
jQiäfisen aich, aj>er seibat Jj^fcgtt^^, und be- 
humoien Wartung un^ iraney«!! i^entgsM ■ 



Spital, odec.zu den ilcgqiisiit<v«U>eni ko- 



nick gehen. 



Äfl^fen weiter hab^H /vfeder die 3rot^<Mtöft|| 
noch das Aequiv^enit jß^ aeraria i^a g^^ygy 
(sen^ sondern werden mit Arzneyei^ ^ii4 
der andern yevpB^egmg 'voip Spitale d^s he* 
tre££inden Regiments ^ersqrgU » ^ 

yorstehende Beneficii^n. ^etr^fFen j^dp^ 
keineswegs jene Weiber , die sich nicht bey 
den Regimentem' aufhalten äCii^n« Ana 
laicht unter die, MHitärjutildißlioii gehören; 
auch nicht die ^eiber j^<^ Prima - Pia* 
ni&ten, welche sich selbst Mdden 'xniissesu 

i. r4 «EBÜIIR ©ER ARRESTATSTEN: 

. Vom Feldwebel abwärts ei^ält je4^ 

Aprestaut in Ga|izien', Si^enbiir^en' ihIA 

HiHigam täglich'drey Mreu^^; in aRefi iib^ 

geA EorbföisuSem'; :so vp<ie zu- Kriegsz^t^n 

Im Felde» x>lme üiitersoh^^ de^, Ond^*; 

<vicr Kreucertä^ch nebfit' demoBpötel ' -'t 

Die \zu. WalBser uiid iBr6t ^^^Hiilptheilten 

hek^mnx^n tvar idas fii^t in Nättim, ' thrd 

Lohaung aber fältt , w^nn sie iiicht jEur £nt- 

schädUguag «imes DjekUtx beti^tmxni i^i d^nf 

Sp2talfoa.d anheim. \^ • '*" '•''' 

>Uen in Arjcehi iKomnaeHd^ft iDSkners», 

;$tabspa^e]ren und Prinsa * ^nisfen^^bteiblf . 

juichiim 'Arreste ihk- Trattameht^ so laü^e^ 

.isie aidrt /ihrer Chargen 'enföetzt sind. 

• . I >i« ein«« VWtereöken^älb^ ik ^ ArreiSt ' 

Mmc^;eaden, 'am- Mflitä^^JürbdlStidif^ '^ 



tiärigea SeMalMweAer, T^er^ nift zw« 
Kreuzer und -eintfr Ktifportion ti^idi «fl 
Mrano-Tcrpflegt, wenn rie niclit-ariders le- 
iten köimeii. 

Der Löbnm^ubfaQ der aiiF dne'-^eili- 
bnj degradiriea Utit<>rofiuiera fäAt denf 
Aerarium aaheim, 

$. i5. AUSntASS tl£R BROTPÖRTlÖraM 

FÜR DI^ IM KRIEGE ^URÜGKBLB1B£N^ 

DEN VVEIBER. 

Di« zur Militär - Inrisdictian «diorigei^ 
IT. 4er 



l>epot. 
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^rälial^ citrgege1)«n werdefi,' jamif diese 
Weiber l)<ild *u)geferliget und aus dem Ge- 
fiusse de* Ktot - Aequivälenls gebracht weK 
dea tonnen. "Wenn sijih aber der M^n in 
der KrtegjigefangeiischÄft ttp^ndet , so be; 
iklklt das VVei^ auch Iwfilireiiä ^t^r ?eft 

«eine Brotpqrrion. 

Bfy erfolgendem Frieden belfalten ^i» 
Vreiber das ßrot so lan^c, bis (te'Regin^eilij 
ler in die (Juarticr-'Statiqnch cirürilcheh. 

■ ■ AlIehüTrfeaenTÖrräfchehdi ' ' 
äberolliciers, die B^fitfderQhg r 
Xhl^Cs eines Todpriälle«, der 
od^'auf wM.'ihinier'filr eine\A 
bleiben 4Bn«' Unterschied , ob 
lang öiir hdrz offen gewesen^ 
der Beförderung ^eiii Jahr lartj 
TtOl^in gtfnoS^eiien' VrKctameM. . 
Jpraetzunz gleich geschieht, und einSterb* - 
4u^äl emtrift, Wird das Jahr vom Tage 
des' verstncherten Sierbquartols an'eeieca- 
net, foIgKch durch fijnfirtin Mbnathe carirt. 

, Oif 1^ FHhhridis Avancirendea sind - 
tvtt.äer Garend enthoben , damit sie 'picht, 
ein Jahr Isruhty detä UnferoifficieM-TrÄcta-. 
rnent zu st^h^n haben. 

■"Degenige, Welcher eincn-od« «T**y° 
Orade überspringt, unterliegt der 0agei> 



der G9ge des jüngsten Gxades, von wä^ 
chem.ar bef^rdejrt worden ist« zu bUibei^ 

habe.. 

Die zur Cbarge mnes Auditors,- Rechr 
%iiutigsfiihr«rs^ oder ^iner andern hlelned 
.Stabspartey VorrUcIvejaden unterliegen Kei- 
ner G^e * Car^nz. s , / 

pie in einem Jahre zyvßy- Mahl Vop^ 
jriickenden treten vom Tage des zwfytem 
.Avancements in die der Charge- des ersten 
Äyanoements anklebenden l^^age, folglich« 
^Fstnacli einem Jahr^ -in die höhere Jßage 
.der zweyten Beförderung; . 

Die Garenz erstreckt steh nur auf das 

Qigentlicbe TractaweAt» nicht 'f her auf J>e^ 

sond^.r0 Zwiagen, als; Adjuten, Taf^gelder^ 

XU s. Yr»' , '•,.■*'' ■ t 

Deri wahrend der .Gag9^-XJar€Ji;sbey, der 

Hauptmanns-Grebübr.st^endeq. IVIfljoprs köiw 

nen die i^Mion für die Frijödens^ctiten aus^ 

^e messend Pferdportione^i fegen die reglet 

mefitmäfsige Yergiitüng h ^ V- Ahgoreicbf, 

liyerd^n^ , . 

,. .' Bey fJiiem ausbrechend«! Kri^c wird, 

ddf Cßxßf^ 4n dem X^e^ wo (Ue Feldge^. 

hühr 'anfangt , eiages|;^t 

$, 17. VON DEM SIJERBQÜ ABTAUE. 

6/',' ./' " ■»■.'' •• i'^ 

ieses beslpht in d^m d|^ynv>of>thI^ 

chen XraQtament , wesjcj^^ der. y erstprbeh^ 

^i^c^ , genassen h^t* Hipriipter gehören" . 

4ex Fj^Idbe/trag, da» ^eld-Aegiiivalont., d«fy 



Jim |Weg€[^b,e^f|IBigtt»>Gr^ 
jmi, ^leBmcdat^e^te, ^etehe «hiea wvldi^ * 
£k^ Tpljeil der Gage mi9f>eaiac)|t h^b^fi, . ' 
Da^egep sind ! iZiünt Sterb^uait^le nicht 
miUi^rü^hnßX>9 4a^ Äreu^hx)!«, dte D<HicQur9» ' 
und JEjictra- ZulEigeü« die €iich fftjir aMf Zeit^ 

lag«]? jBm üßtn R^me9t$*MHkost^^mdq^ 

4>dw xtd per^onäm die TafelgeMer^ Quar^. 

.tiei:|iß)der imd a^*ejfe EmolÄ'aiejrüte^ , 

. ^ lärjenigej ^VelcJ^erii) die Stelle de$Ver'*^ 

^öen txitts mtUft ako dardi drey Mo^ 

le tey aeiner Wsheir igenc>»$e960 Gsebiihlr, 

i^e»* ÄÄd. gewwt In dfesex Zeit nur 

d Emcdunieote der h($]xerea Charge^ diei 

)A jiiijai ^t^bgiiartfde geh&e». - 

iß^m K^clifolger i^ der Qhafge !)leibesL 

pek dh Tage odei* die Zeit, waHrend 

^er «dieChf»^« offen geblieben ist, am 

j -^nn : ein .^ftlidg In Bi»e ^cUe Ghar* 

t leintrjtt; £Q \wird i^che ^tst nack Ä\^ 

^ ig :d0^ ItUribifttÄFf afe ' di6r€b ihn erseti^t. 

^J£b^ 40 geni^jtst \eln peu eintretendes 
Yyidnlin» anf diese Zeit hein Tra.ctar 
! tt, sondern nur die ;^m Sterbqvärtale 

1 t<g|9h<>^gen ^^dbühren. 

1 yVe^i emNaph^rüchter auch während . 

\ drey* Alonatiien des Sterhqaaitals stirbt» 

^ \tl «ein doppeltes Slerbqnartnl ein^ :nn<| 

ji».ic.-frACt«jtnent der eröffneten Site^Ie han«^ 
«rst naiji sechs Moniithen, vom Tage den 
«rsfen Abganges, vergaben werden^ - 



r 



4IVi4t|iiti) Mdi'd da« Sf^rbqiüarf ä) nur von <len| 
Vfirld^ch Jbe^ogönea Gehalte '^e^ageil. - 
■' Das Sterbquartal wird an die Wittere ^ 
dder vfei^n keine vorhanden ist, an die Unv 
terlassenen Rindep gleich erfolgt^' von den 
I/edigen c»4w l^lWertt^ dli^ mndeir vdrd 
das ^ez4>qaartal aif den Invalid^nfond entr 
ridit^t. 

Die Witwen und Kinder der verstor<9> 
benen l&tipernumerären^s}lid' vodi- Sterb« 
Quartale nklit- äiisgesdilossen, wenü '4fih 
aber ledig oder W|twer ohne^Kiifdei' sind^ 

wird'fift-^eA IttVäUdenfiond^ liiidi«» ^ütnch- 

♦dt*' -. •.■■.■ — : ^ . ^r.-. • .. 

^'' Bf^ deii'Vätfeym^ dii^ das Blifetts^M«' 
Ha!^ irhd^lten^ hat kein SterBquärtal Statt«, 
für den Regimeiks « Oafitkoj , wdnti ^ ei^' 
Welt^riester i^l ^ vf<tä ' daa <8idl:^b^ttamal an 
den Invalidenfxynd' e^f richtet, irtidit über föü' 
stAthe ftiegiment^v€^apliliie, ^tokto QrdemT 
geistlicHe '»irtd. '* * • • ' 

Aach für di^ l&iejg8|ßef|aigenM Mtt Jm 
dterbquartah ^infi pktd ' die Ii^M>^%ke«kddil 
mäsdiRh caHreö. 

A^f de^s ' St^rbquärtaF t^Btnn in Hilnaiclil 
aaf d^it VerstorbehetI hrin ^g» « Vei'both 
oä^ Abmi^ ^legt ^/vterdi^tl. - ■ ^ 

Derjenige , welcher We^en d^ Steff Ih 
qnartab si-^h ohne >«*der mit 'wenige Na- 
tefiilieil bi^nogen mufe^^känn ^e ihm fii» 
dm Dienst d^orderlicben Pörtioiiea ^ge^tu 
r^&glementmälsig^ Be»|hlttiig> - 






■ 



injäbrig«! Gage •Cf»«n2 nicht uralerUectt^ 
labfett emh im firie^ b«in St^ibqUArt«! n^ 



. .■■HAWTi-' - - --'^ 

, ^ne- toiSioinat't^A ^t ihsgeibacheiiÄ ■ 

Geweht haieü. , ** 

Die cotofiei^^fSriniä plana i'Cet^portitnt 
iüt die Geilaratit^t, die St^abs-Und Ohilt^^ 



9» 

tfefAe. •' • '•' >'• 

:, InrlSolIrfäle iprird ißtatt einer halbeir 
Portion Ueu eine halbe Fordern Hafer ^ sfaff 
einer Haferportion aber iwey Portionen 
Heu TeraJbfolgfr 
"Jl 'VierzefinpfbndFatfersfal>bri^erd€BStiftf 
einer Portion Heu geredinet« 

Ein und ein halbes Pfund Sfroh gibt 
^e^ Fortion liäckerlingr 

f 19.- WEM ÜBE ifATÜRALlEN <3Bdi^i^ 

REN. . * -' 

'' '• ' ". ■ ^ . * ■ - 

- .^.Wen» die KafnraKen al« eine Gebtäd^* 

am erfbigen sind y zeigen die 6ebiihrs«£nt^' 

Würfev ^ .• 

, * Gepnf*c^Tementrnä£Bige.Vei^fu0gsiatf 

jtem -Obersti>n* fünf ; A^va. Oberstüeiitenanlf 

vier Frima^Flana^Pferdpertionea ans denr 

Magazin en zu üiU>^n bewilliget . ^ 

Die b^y'deti Generälen als Ädjufanterf 

atehenden Ofiiciers erhalfen iih *Knege ob^ 

«leUntmchied des 'Cliaraklers iwey' Pferd* 

jiortionen besonders ^ im Frieden aber nur 

eine Fferdporfibn g^en regfeäienfnutfsige 

Vergfilun^-^ ^ tr., wenn sie bey Dirisions- 

VtidSfi^ade-* Generalen in der 'Linie un^ 

aufser der Mjlitärgiänze, und nicht bey. 

comniarfdli^enden oider deti< ibnen dd latus 

heyfe^ehem n Geheraieti ab Adjnfluif^il^ . 

aicb befinden, uxid wir&lich dasf Pferd a\d 

der 8fi«li 4aben, . . >> 



/ 
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Krieae ftarih «ar derjcnig'e Arispriifli" hrrt^ 
chen ,■ der 0«« FelJ-Tractamenl'lftjii^bt'Uria 
im Felde dienet. '"'''.'. 

Beym Älisterben hört d^r, Wahiralggi 
Aufä Tom Tki,e de's Abgangii auf dtfd t& MöiT- 
Aeh in diesem Falle auch gegeii B^ZahluWg 
keine Naturalien eAtworfen AveiatA, , . > 

$. 30. VCHJ DER HELBlJttqj.G. ^ 's 

■ Den Leuten vom Feldvset^r «bwärlfr 
wird das Brot nur dannrcluht; ind im Gel- 
de zn 2Wey Kreuzer die Portio« ■vergütet , 
wenn es inKatura nicht Verabfolgt werden 

Bey der Beluinin 
plana •Brolportiotien 
Pferdportionen zu d 
der Monath mag acht 
und dreyfsig Tage en 
Portionen in Natura 
Tagen verehr »'chet v 

Diaie Beluirung }W. ein Gulden fiir daf ' 
Brot und drey GuTden für die Foiuaee m6r 
nathlich , hat auch' der Begel nach in Kriegst 
zelten bey den unenteeldlichcn -^aluralietl' 
$tatt,. weniif nicht duräi beSö'ndere Vöordr 
,iiun|en «twae anders bestimi^t wrl. 

Ein Kachtteg nitlit abgefaCiter' Ffei^^- 

Sortionen fiir Tnrcangene Tage ändet We* 
ec hcy deti . treust' , noobPrima-llaiiaw 
Pftrdea Siüt. _ ' ' ' '" 



inelil für hiuiderf ,. der Zentiunr >Coiiii]ii^ 
inelil für acjtlzig^ der Zentner Aeis l$r Tier- 
hundert , der n« o. Metzen Graupei^ fnr dreyw 
hundert KW fMi^f die fjcbseh £^ vierliundert 
zyvaimg , . di^ Lu^k lor Viei^ybiidert zvvm^ 
adg, derHiirsj^rejr für ^M?yhiin4^rt and zwaö- 
jdg Brötj^ortionen, und ein Ffund Zwibacfc 
für mnk; Br^UroiHoh ahgenöinmen werden^ 

1 2U V^tfUtk AKVv£li5lH«a, FA86UNG1 
DEM U^BERGEMJSSE, UND VJEfifiAÜFB 

Jed^ fteeiiiietii ; j^fe al>geiond^rt^ 0ii 
^tr&ioii pd^r Cotnpagiii^ ; jedes d^ladiirf^ 
Commando hat sich mit eiiieip ordeatlichfeä 
Stande -otid jNTatüratEjfbrderkils- Aufsätze f 
jedes rinzelde Ih'ditidiiimi abet* mit einent 
IZeugüis^. seinös Regiinent^ömmdidaiif eit 
iilrer dte. ^ebühr^yideii Naturalien, aosiuwe^ 
seh^ nha ilE^r di^ wirklich^ Pasmiig da^ 
torgesth^ebetie Natural- Jgtirri^ zd fiihreii. 
. Die Ax^weisüiik iniifs dorth da/ Kriegt 
Consbrissariat giRB^eUeii, tmd ^e Qnittuti|^ 
lip wie das Natliräljeti <^ Joüriial icoramisiH 
werden. : ^ ^ 

Kor daiih^ treiiii lifelo Vcohiihissariati* 
^^r Beamtet cie!|enwäitig bf^ l^kn ^kf 
Fassung aäf die Mo^e.Qtiittiiiig desCötom^il* 
daitten geschebeii* 

^ey Marstheii 4611^ di^ Erfordemiis Ml 
A^/Karsclir6ide ai»S^i^ iHad s6 i^ 
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- , VVijpn.n .^s;Um«taad«;jJOthwj^ridig machen* 
die Naturalien ohne d^pgfeVi^öbhlidi^n Le- 

fitim^tiQ^t ÄÜ i eriolg^n^ sq mufs v«jich der 
etrfeffen4fe.V;erjlfle§(S]^e?mte aiiif, andere. Atjt 
aicber «telten v tMn4 clieeeh Um«taiiä auf dejr 
Quittung, a^merkep* ^ > • . . r ^ 
. ^ Die jPus^ung . der N^itür^iett v geßcliieht 
ygn v'er.sni. vierjT^gen^ imJHril^^e al>«r 
nach den ' t/mslUndeh und nach d^i* Anorä- 
huii^ d^s.,Caü^nliVidi|'eildeh aitf "i^^hl^od^ 
' .Wipijiger. Tajq.,^ j ;> ;, , ■ , , :; ■• ,^; 
Die Säcke jEur Fa^Aingm^ssieQ initgQ^ 
' Jbraciitv in J[>d6Önder)i Umstlindeii aber quit* 
•ürt • wei^^en. -. ■"'•.-;■/ ':/■■■'■■",' 
.. ' Ai^ Foui'age.^alin xiie «nNaditraggd^ 
adiehen^ nur W^n t es- ypllkommen erme- 
sse» wr^i dafe auf ^iem Marsche, ,Woi(eiii 
Mag4i^ih Ava Vi^ utitl niah '«ich auf keine Avt 
^ers^hen keiti|tei^' cliie Pferd^ für bai^d Geld 
jerhalten Wrden Itnufsteti ^ ,Wird 4^r ip^lb* 
^^endig attseelegt^ O-eldbetrirg vergiilet . ; 
U> : Wenn die JPferd© auf feindlidien Bod<U^ 
«^inSIhrt werden , so kanii eben so Wendg wie 
^i>efy^ einer FouiE^agiruifrg ein -Nachtrag oder 
die Re]uirung Statt hab^ii* . . t^ 

Alle wirkliche Natural -< £t»parnn|? falit 
.dem Aerarium zü^ und ein N4t«^ -lieber« 
^l^enufomui^ 91 D^opreft'o.^set^i^verd^fi;; 
. ^ Der Prima -Plana ^U^ergmufs Matdi 
^tticht mit d«^^ t)iensterspärung, w(^ aber 
' 4urch Ers^parung^ dei; fPrima-jhaaa- l^octx^ 
D. IL f d, Inf. J, tu. Q 



auf den ■ünferscliied des Hew^cwiclites aus^' 
^egliclien Werdferi, £in afisTchtlicher Üeber« 
genufe ifit 'i^ugleicit 6trafwürdig< 

Moüathllth kann Schiild und Forderung 
Sl)€rtrageri werdeh^ z\viscii*Jii einem Mili*^ 
^rjähte aba^ uhd dem andern fii^dei dieiso' 
Vereiniguttg nicht iStattj auftei* es \vür4e 
ejch aus deft Mj^terbchheieh Quittungen er- 
weisen 4 4^(8 d(l Torjührig^ £i*8paH^teg aus 
dfiH folgehd^h Üebibrgeiliis^ä ödef dieser 
aus 4er yprjlfltrigeri: ErsparUhg ehisptih^, 
in welcheixi Falle nui*, di^ Gebimi* und Fiiiv 
achreibuiig aüszugleiclieh ist« : 

. . kiü Sit^iahthie Quittuhgiä oder thip^^ 
j>lji:aie^ entstelieiider ,Üfebersetu»fe iiiufe so« 
-gleidüaügei^eigät« tinteirsiicnt) d^r $cliuldi« 
;gcj ^zui* Veramworiung uiid zum fersatJEl* 
imgehalteh, im entgegenfcese<2teti talle aber 
tom Empfange abgesckn^ben \vei-deh. 

Bin Naturale^ «tas bey eiü^tn plÖfät«* 
cheii Älärsclie nicht mit^eÄtrfnineh w^rdeil 
Kann j ist im Magaüiin a^b^ugab^ü iih^ tPnl 
Empfange abi^icnreibeii. ^ . 

, Bey Schärffstei: Strafe darf keiti Aeraa 
iial ^.Nsilurale ^erk^iüftf sondern die gel>iib» 
rendeti Prima,- Pl^iia • l^ferdp^rliönen ent- 
weder tertveiidet oder teJuii-t '^etd^ptf. 

Wei*'dteni Mahne' das Btoti oder deü 

Diejtsij^ei^li 4«« Futter zu jfe^ine m Nut ÄeÄ 

if^eHi wird nacb den K^gsatti^ W 
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^:i&i. -^VERDÖRB^ «b£R SONST VERa 
: ÜNGLÜCKTE NATURALIEN; 

VerdöriMlme Natui^Iii^n^ «6IIeh niehiafals) 
gefflftt, die ätigehbttitmetieii gleich zurück 
geg^l^ii werdeü. .', -^'^ 

Wehh liey einem Re|;lmetlt das iBiüt 
Verdirbt^ /^ iiaufs es sö^lfekh'zusiottmeti ge^ 
Kracht ; vönt tioiiaiietiäMht^ ein Aviisetx 
d^ni Bt^gadjer'uber geben i "vbii diesem und* 
3^m iteB^cäreritfc^ir di^ Ahiafal und tJraachef 
tit^riu^:ht^ M^ fbtt'^das Bf^i i w^nn Nieman*' 
ieti ^irie %httld «Ir Last TäÜt i vertilgt!^ 
und i^in aüderes geiBafstVeeirden. 

im 
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Weiiti ^tuipisdiött durch Feuernder -waä ' 
immeiffiir eixieni andern Zufall. zu Gltinde 
^eganeeh siiid ; so muti darüber ein Ver- 
zeichnffs V^rCafs^, ^oni BH^aOliet und deiii 
RespidreAden de^'Geh^räl-Commandö eiin 
gereicht^ üiid die Pisissirung ange^udit wer* 

den., : . , 

\ .Imnier ist aber vorläufig zu üntersi^cheii^ 
ä&! Jemaiiden c^tlra^ :eurLa^t falle, der den 
£v6atz zu leiaien äcKiildig Ware. ^ 

Einzelri aitf Märschen iri Verlust gera^ 
ihene. NäturaiKefi Werden nicht ersetiM» der 
iinachtsaTÜe Mahn aber wird sti^an ■" - ^ 



$• q3- Von Öer foüragirüng. 
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"^ - Diese ntüfa inuiier so nahe ^^ n^(iglit:li 

«i^d^ Feihd liMcltöHeiii um 41uii dfetiiJiia 

tefh^^ in erschweren. r .^ - 

* ßet jedat Foutagiruiig iniissen di« TU 



ragirung mulH difi ^f^t ^d £ey der tro« 
ckfneh Hafer und Heu auf diese Zeit init 
defti Worte: Fowmginmgi quittirt wei^den. 
Qnam und grüne Peldmclite w^^ennur 
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für }itn quittirt ; . $q Tiel ein Pferd Uagt^ 
INgbSl für achl Portionen gerechnet. Nebk; 
<xt^9 wird* Gerflt^ ^ Hafer, Wicken und Lin« 
aen im'.Gritiienfouragirt; grimo £rb«en »Ukl 
4en \Bferdeh schlidlkh undnirktmi^uWeifiea« 
Bcfjr^def, trockenen Fountginuig .Ivicd einib 
fiarlie Von^achlxelin bis .£ war sign. o. Pfund 
Iwr^ne^omplete Pferdparti^n in^ Ha£er und 
JHou ijonächnet« die nickt gefaiate , Fourat* 
tglrung irird weder natbgetragen. i , noch 

. Eine Truppe mag atck« von d^rPou^agi^ 
•lutig 6der von ^ erbeuteter Fourajke erhaltenf 
a0 jniula* es «la Fouragli^ung quittirt w^rdeti- 

^ ' ^ «4- VOM SCHLAqHTVlEHE. 

':i ^Diesea^ muFs so viel möglich auf der 
Waide ohne IM[«gasiiisfu!tter ernälirt -.w^r-^ 
den.. -• ••" ' ''-i ' • ■ ■ •- ■ /• 

.'. ., Wenn •eavbewiUigt v^ird, dafs dafür dafii 
Futter ^»(aiat werd^i dwrf« S0 Werden ^hti - 
Pfund Heu, oder wenigstens vierxelin Pfund^ 
fltffoh täglich yerabr eicht. 
: . Wirdea bewIHigt Weidett jw mieöimf 
ao mufa für die .gute Unterhaltung des Vie^ 
liea gesoi^ vwerden; der accei^'rte Betrag 
.Wlfd^^lis der Kriegi^eas^e .fi^et^t« ii;i Jfe^: 
des Land aber unentgeldUcb geWeid^t. 
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' Werni statt eineig Tbttl^s Sfluchfuttei^ 
Hartftitter ^gervichet ^rd^ so soll die oiv 
dinäre Gebühr nickt in demilnliatte deri^oit* 
tung unterschieden, sond^n:iiit8er ilt^ftev^ 
ichied im id est ausgedrückt werden; das 
nähmliche aber hat auch in^'^Mi Falle zu 
gescheitem , wo den Dienslpferden zur £r« 
ttohlung an Uartfutter etw4a zi^^legtf ^wird*. 

Wenn es nicht bekannt ^lst> w«s (Sk 
Gattung Fouiage ganz oder zum Theito ge» 
\ f ifisl werden hcinne ; so werden Qarla tia^ 
'Cck atisgestellt» und zur Sicherheit rüdlV 
wHirts die f äglicke Gebühr mit Bezeich]Bim| 
dfr Branchen angemerkt« ^ 

Nur in Nothf allen nicht aber devIM^ 
gel na^h « kann etil Uoterofficier eine: Nate« 
ralquitfuqg ausstf den. 

Für alleQuittungieitnmtfsen O^elMchei* 
ne ausgestellt werden« 

Die bey den -Generals als Adjff&mten 
nt^henden CMHciers haben im Ki^iemdiezwvly 
Pferdpartionen auf den Generdstabt im 
Frieden. aber die eine Pferdportion auf d^ 
Regiment« vcm wekheni ne sindv M foitti» 
ren. ■ .'- •. r t? .^' 

ila4dirte oder verbesserte- Qmttai^ied 

•werden ^^oM Verpflegsmagazine nicht -ange>r 

n^itomen.^ •'•'■.'- '^^ ;- ''■ *■ *' ":. *.^ 

■ .£ine jede Natural vQuTtfüng mttfs'.dä 

SC^aqCweldieuiiddas Regunent oderOerpr« 
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dei^ Nahmen und Gkac3|Kter Aes A^i4SteIle|ijt 
/vollkommen und deutlich enthalte^. Nu^ 

. jpmdefy 4ift£ ^ne-,hini»tch^de:tieii^<i^7 
4jon, und aofs^r hesonderen Faüan^ aud^ 
SKeiiitti^den öhufl Afm^iMi|g'iCM Na^^ 
^cdHGdlgt^'^Berdem' ' ' "/V'.- ' •• IV 

*> ■',•"■' ■ **X 

, " ,-: ^d6« vom ^9^YIG£. , ' - 

• V».- *.■■ ' 

,hi' /hki^n.. deuitodien ErUMden^ 'vmd ^wo 
^sf^^^i|I^idiu>pHi)e^^^ Verordtiun- 

Mfir Jie\4^g^.^H.^ 4e!m i)]|>eit-K}iftei't 

:^i^uteniuijE^ i«ad JFiuii^ de;in Ae^ 

^aäi^B^ V und. Bat^.ont r. Adjutm drey 
^fnmte!l>fQd{t^r')^it(B$^^ lOaiE^er yeii«* 

ches 'Brennholz- für j^dfeKU. der Wii^leraiftt 
:-j|äliie.;. — :..^ **-■■>. / V\ '/ : ' , 
V > 4i^Hangam . Mficd ^üaem ^j«den Qffid^fi 
der in piano >erl^t iat^ sa.wi^ ^en fn^^*r 
mi! i^equatti^i^ L^ vom Feldwebel 

abwärts/ und > -den .JPrimA p.Flamslei]^^ di^ 
Uoif' WöniTv Lande gfleiftet; 
*: . . In den ubtigai^ LäxijStem^VfO, difi ^(^to 
jntt dem Laadnianne gei^einschafllich :>v0l^ 
aten^ uad ji^ dfm'Qiiart lertriiger J^ielz ^. Lic&t 
und. Bett .dx^icin,. lid^d ..ckc.gaiizä» ^vsot 
aber vom Aerarium das Bett gegeben winH 
nur^ ^r halbe* Schlafkreuser gegeii. i^lttung 
hezablt. ' ^ ". ;. ' ^ ; •-• 

Den in der Gaseme untf rgekvachtai^ . 
Xieuf^v^ebähret der Sertice iri^Matura. 
r X^iomr hottehet üir j^tt» Sopf 



l^antsteq tüjslkh ii| etiler Hp^^-« einer Liebt* 
vnd Bettportioii , oder wa ^s üblich ist, 14 
ei^erSlei^l^ohlen«! einer Oebk, eif)^f po^lit* 

^nd einer BettpcH^n* 

Wirten lii*en eine doppeUe HoUsrnM^^^iM^ 

l^ebühr. 

Auf e{|it {{Iiifter hartes Hol« wer^t^ üx| 
Winter sechshi^qdert t im Sommer «ntau. 
«eacl uweyhuiläeit 1 »4« eine RJi>ftpr, wef- 
ckefi^ Holz £|ber im Winler Y^erlvi^^idfr^i w4 
nia S^miner |icht^un4ort Pörfiwen Äe»e<Jv 
netjfein ^ffund RerajenentH«!* |3W| rVintttr 

litigiert wö4 fuirf«igt pn4im8oininßr*^* 

i^^Uidert^ eia Pfand Qehl bn Winter «wej^ 

Jiunden fünf und «vfw^i^, nn« *»?i Söin» 

jtner vierbaadert nnd fünfzig Portionen- B*| 
ffuhd I^a(npe,n<^Ht gibt ein tanynd acwejr-» 
hundert ncl^taiig PorliQnen^ mitbui sebäh^ 
pnf jedes PfiindBaunuilil i^di^ un4 ^^^ fliUi& 
^ehntheil Portionen l4ainpen4<>cUtt 

. St^i nl^oH^ zum Heit?^n gebüliren : 

V^ttn^ ersten j^^ember Im« sowan^stan 
Pecember pr. i^f täglich ein Pfun4i 

Ypm ein V^^ zwanzigsten Decmiber 
bis v^d^nwip^n: ]V{arz pr. Kopf ti^KcIl* ^ 
^nd ein hadbes Pf^nd. ' \ ' 

y$g[|i ein und ^wana^gsfeii IVplrjj l»f 
Ende April pr. Kqfif fHgjiicb ein Pfunde ' 

Zuin Unterbeitz^n «i"4. p^. Coinjwiimif 

,täglic^^^T^nz^g pfund Holap, und zu^ii jS^j»» 

' irt^^endie S«ä^c»^tialz^|naXif ,|»^iQfillig«t 

Ple in Militär <e Zinsz^ionnern verle|teii 
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Eejula beziehen ah . aerariö , keibeii' Service l 
Sondern es wird der in jedem Lande fest* 
gpfetjte 2l!i|is Ton jährlidi zwey un^ vier:/ 
ZT|^ Galdenfür das Zimmer den Havseigef^n- . 
tbümern lezajilt , ynd diese müssen danir 
dafiir alles Erforderlidie verabreichen» 
^ ' Der Wach Service besteht f«rr*'ei]ie 
doppele Wacjistubejj wo zwey Oefen ge*. 
liieitzt werden, monafhiich iu X>eatschland 
Und Hunearn i'^q ?Wfy uiid einer liatben 
Klafter j /ür^ine grofee* in einer und «wne* 
hälbpn , für eine ttiittlere in einer und eineir 
Vier'pl^ lind ftir eine Weine Wachslube ii| 
einer' Kliafter harten Hol^e^ In Galiti^n ge-» 
bührt für' ef«e doppelte Wachstube Arey^- 
fttreihe grbfse xwey, fär eine mitllere-cia 
Unj eine, halbe ^ und tür eine bleine eii». 
tind i?ine Viertel r Klfrfter hartes- Hol«. 

Wenn weiches Hola ' abgegeben wird^ 
^p.bömmt st^ti einer KJafter hartes eine 
vnä eihß D rjttel-rlQaAer weiches . Jfolz ia 
erfolgen. - \ ' ..:.... 

'Für die sechs Wihtermpnathe werdei^^ 
für mne Wachstube , wo doppelte Beleuch«> 
tüftg nöthig isl^ inonöthlich fünfzehn Pfuadt 
l^v einfachen Beleuchtungen in grofsen 
ftä fiten und Festungen sieben und einhaK 
h**- Pf*:JU»i, in hleineii Siädten und Orten aber 
«rehs Tiu^d ;,ffü*^ die Rond in^ weitläu^en 
S*ii(H«*n und- Festlingen fünf-iPfund« in hle^ 
ti^p Oiicn drey und ».ein halbes JPfiand, in 
^eii ^ommermbnathen aber die Hilbscbeid^ 

Wi4 £ttr jen^ yVachsfti}>en « die mt J^achU ' 






/ 



neif verfas^e^ii* Werden, die Halbsc^eid 
Jierzen und Jwjch eben iso viel Holz bewilligi, 
* ' Di^ Beleuchtung derG^nge in CSasernen 
inufs'Von den Marketendern, ,oder wcfr dai 
Bestajid^eiä, eiqifitnmt , bestritten wer« 
den. 

Wo dte VTachep gegen Bezahlung des 
Jansen oder einefs Tbeils ides ScbläflKreu^ 
l^rs mit dem Brande vom Lande yerseheii 
werden, und wo da^ I^and oder die Städte 
den Wttch^ervice ohne Entgeltqng des Mili^ 
tl^rvAerarmitis isi^lfefern haben, da bleibt es 
l^ch bey der blsherig'en Beobachtung, 

Ar; Mg^r • Äer\ice gebührt im Friedeit 
liir vfci%undert Mann eine harte und iFür 
dreyhundelt IVlanii -iein« weiche Klafter Hol», 
wovon' dfe Officiers und der Stab tkeil neh- 
men, dann gebühren fSr einen Kopf alle hal<« 
|>e' IWoiioth acht Pf ui^dLagerftr^h. im Kriege 
Jebührt jede^ Gompagnie Jn den Monathen 
Miy, Septem^eiründOctobertügUch eine hal^ 
hß Klafter harte» , oder zwey Df ittd-Klaftcr 
vveiches, in den Monathen Juniüs, Julius 
Ofid August hingegen täglfch eine Drittel* 
Klafter hartes oder eiiife halbe Klafter wei* 
ches Brennholz , dann alle zehn Tage sieb- 
zig* Bund Ciagerstroh au sechzehn Pfund. 

In ärarischeit Casemen und Stalh^ngen 
wri'4da8'8lreusttt>h, welches in drey Pfund 
ttiglich für dtts Pferd zu bestehen hat, ndt 
der Foiira^e auk^ 3en Y erpflegs • IVtaga^Ineit 
^okt, .. 
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i .^pf fem Mars^e |iii4 m 4«ll 5WIww 
cen einzelner Ppvatep hatsolcjies derQ^a|-« 
fiertr^er , in tle|i dem I^nde gehörigen 
^taiUuqgen aher d^s I^and iii Concf'et p )>eyv 
^u^chaffeii. 

Diese« beziehet 5ic|| aber pur auf jenf^ 
faüe^ in ^^elclien di^ F<iur^e.iii|ei|r^e]^ 
lieb aiis den Maga^inei^ f^plgf wird | jen^ 
^tabs-.&iid PberQfiiciers abef« ^ekl^^ soU 
cbe nur gogen regletnefitinälsige BesaMiing 
^ 6 hp. ^n d[as Aerarium |im dep A^agioine^ 
frhdken l^öiinent muisen siph (üa ^e<H 
Stroh selbst bejschafitpn, weni^ sich nich| 
^s Land dazu frey^y^g einyerslehet, ilu 
4ien das StreustrP^ gegm PtQ^e yfBber^|(SS|U]|i 
des Diingers zu verabfplgeiü« * , 

In 4«»^^wer ti|n4 FeKHipigern w4 
A^n Pferden l^eui Streustroh abgereichef;, 
Per niinger g4^(M deHtjenigeit, ^er daa 
Streust roh geliefert bat. 

Wenn w^rWitph N[Q*^ ai^ St?eiis<roli ist^ 
fo niu(s sich n^it VValdstrett und je^ev ap^' 
4em \^rt von Streu, ^welcher sich der Lanil«^ 
jpaßT\^ im Nothfalle'lfedienet, be^olfen we^ 
4ien. '■■'.- 

$. ?7* YQI^ DEW PIENSTGRATULR > 
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Das ßi^mt^ratiale ist olne] J^forti|;ux^ 
Vrohlve^diepter ^egsleut([|. . • v 

.^ ' &e Au^mafs des emer jeden Cbar^ §$% 
bühferlden Dienstgratials ist nach dep Dienst-; 

{*ahreh für die Infanterie folgender Mafien. 
)eätimmt: 
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Ufierjäger f ijir.dCe;^itstett stfchs Jahre^jShrJlicJi 
ne'uri 6ttlden , Y0i^,sIeb'enten Jahre, a^ aber 
jäbriich zwölf Gulden.. ,. : ! 

Fiiir einen FcUWcb^tui^deii^en Unter* 
y^ger und ^tal)strpmpjeter beym* Äegimenj^ 
für die'ecsfeniffech^ JaHtej-s^^d^ftQul^eifi» vQii|* 
siebenten an 2:^n GuI4«iu > -- ../ . ' 
" Für mneri.Carpoi^alen^ Führer, und Re^ 
gimentß T'Tiimb^^ i£||r die-ersten sechs Jahr6i 
yier Ciulden^ yQq;i.si^big^ritf n an spchi^Gglden. 

Für einen gemeineq Jäger.und TfWPß' 
j^r bey der^Jaigera für die'«r$tea«eci^s Jahr^ 
4rey Qulden , yam.'s|ebi^tetj ti^^. yi^r Gtü^e^ 
f|reyfsig4^Ü2er. '/n r ; . ' 

Für emen Gef rey-cen für die ' ersten sechf 
|ahse zwe^ Giddea^ c^^yßig i^e^zer , votq 
aiebeoten anlief Oxiden« ,. . / \ •^' . ' 
'; JPü^ ^ea^lgemeineo: .Hautibfoisten ^def 
Tambur^ Zimmermann undFuriei^c^tzei| 
. für ifid etsien äechsü J^ah^ Z^ey GiiUen ^ 
j^om siefientten ah aber drey Gutdeit« 
:}, Die insOienst reallnvalid geivvpr^enepj; 

undaM^ die ye]:9orgung*.re^iinciren4en V4^ 
terärzte ^Furiers und Profoften behommen 
iuni Patvsch fünEaoiJs Gulden^ weim sie nicht 
peiMMmfal^ sind^ 

Oas Gratiale gebiihrt ursprüdglidi ^Vj^ 
ilenl^estiK^dUg^^^^ sie 

realiiiTalid werden,, undjd^r , ferner^ Vei:» 
lioipguilg' 'freywillig entsaget; es ist* solches 
aber auch nach dej;fiand den inTaUdenRei» 
ffaf^itidanteA ^egea dem zugestandea wocr 



rungsgdd abgeschlagen wercje. - ^ . 

Wenn ein solcher Maqn während doe 
Dienstleistung stirbt , so gebührt das Gra« 
tTale seinem Witwe' tind seinen hinterlasse« 
Ben >Kinder. . * • ;. 

2 ' llieWon sind jedoch solche Weiber und 
Kinder ausgeschlossen, die sich^aufser denr. 
Regiment aufhalten , und tut €ivil- Juris» 
di<rtfon gehören; ferner jene« dcrenMäimeif 
oder Väter nicht wenigstens sechs Jahre- ge«^' 
dienet haben. 

DeD Mtm Zeil ^ Corden übergehenden; 
Xeuten wird das Grätiale bey.den Bancatv 
Administrations- Gassen erlegt*. Jene, wd* 
€he • b^y ^ dhn Bancal- oder Gameral^; Ge- ' 
schuften angestellt , wegen • steum*bareBi; 
Wirlhscliaften ode» andern «.Uraachen.ent« 
•Iimdn werden, haben.lmaea'Anspruc}i au£ 
das Gt*athite.' * % •:.»'/ 

■< Den Kriegsgefangenen ,i die Jkeme Diente 
ste nehnten^ und ihr^ fiantiönirung abwftr«. 
len, laufir-^d Grätiale fort, diefenigen ab«V< 
die auch ^ gezwungen feemde- Oienst«^ üek% 
men^^Verlioi^n dasselbe« ' ' ^ » ^ ^ 

De« iAiislckider^Oapitiilaiiten geboibret 
das Grätiale '▼om Tage der ^abgegebenen Ca«'' 
pital^tion) ^ ^ .. ' ' 

i>^«rteuirs unä^bey einem Ooa^ilotte Al 
Ifrheboi' anerkannte > von der ^Schanaarbeit 
biefreyie öder 'begnadigte Leiste TevlierfiA 
dSiS Glat^ale für die vei^gangene Zeit » und 
ti^eten^^st wiedel^ mden* Gemifs Tom Tage. 
ihrer Ergreifung oder ihrer Äüdihun&t so. 
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^TÄ'gc der $tf»)lMjigf liey . i^^rem .ft?gunent ii^ 
^die Gl'atialgcbiüir treten. 

. Weön Leute 'wegen eines, l^egarigcnetl' 
Vrrbrcch^is liingericntet 'werdet» &o g,e* 
* l»ühret der Witvve und den Kindern fceir|. 
Qratiale » Vyeit es nur für >i-phlyer4i<*n^« 
Leute gehöret; jedoch scl^ie^fst der Se)b0« 
ioiOrdt wenn er mehr eiirer {^leiniputh^odei^ 
SlnnenverWi^TUtig l)eyzuifies5t.n ist, da9 
Weib und di^e Kinder nicht au^, v 

Das Gratiale Kann aq nichia,> anderem« 
und 2war weder zur Entschädigung. /einea 
Diebstahles I ndch zur £e:(ajblung> ;#r Schulf 

den ^erw^det werden, V 1.- '" i 

,• /.Alit d^i^ BefordeiHiiig BUm.Onider hb'ri 
Mdk das Oienstgratiale |iuf» 

Das Gratiale wird nach den,^ Dienst;^ 
j^ätren , ' und .stu&nweise nach dei| . begloH 
teten Chargen halbmonatliUch bor^ci^et^ 
so däfs: def^eiiige^ welcher .vor dein; f üb£- 
«ehnt^i;mwÄcmt) das Gratiale vofn «wstefi^ 
i^er aber nach dem funfisehnlen .x^vUchst». 
das Gialiale -toxA letzten de^ IVlpiiatbs zu for» 
4ernhabe. Das Nähmliche ist be^ Degradi« 
rungen und Beförderungen zu. ib,eobaidkten« 
Derjenige., welcher nur zeitlich d^gi^diri 
wird, bleibt' bey dem Gratiale semer ^yori» 
gen Chaise. Nur kommt bey j der «^Beförde- 
rung in höhere ÜnterofJficiers^.Cb^fi^^t'tt 
bemerken^ dais der Beförderte alle Mahle- 
die mit d^j^röXseren Charge verbunclen^ 
liöhere Gebühr anfänglich nur nach ider- 
▲uSdUfs der .^rs.t«n:sems Jahre mi bek^ni.« 
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tbtrb habe, ^tfrhheh »üÄ'M'ai^Ä'ia SedF 
^orfaergehräöpn Chu-gcn achön mebrera' 
Jahre gedienef hüne^. . ■ ■ ■, 

Düa Diensigrätiäie wird «tu .Jurcsscönw 
inissariaiiscliFilEiitTirtirf der Fartef ohne aU 
Jen Abzug gegeil eine Votn ComiBiftür; Au- 
ditor, odi;r «ibchi ahdeHi OlHciEr bestütigle 
Üuittuiig fceiaUIl» ■ 

■VVitweii i welche Beine öder f oUhc Piin^ 
und Ve/soi^ung 
b^koniihfn ddA 
FTSchön erzöge; 
das nänic w»^ 
•GuldeH iäiep^ 
Ä'anzig Gulderij 
lerWilW*?; und 
ald ^fi ahei-iäe^ 
> b^ltoirimt die 
ler'di* ahd*r^ 
r*tlift'l8 eribgei 
itjSöfceKoniiKi 
weri^" ii hlchi 
irtiatht; nlaihl 
o beKothmt di^ 
/äl? Jfencn' dei* 

läiifig^n.KnideJ 
iziJegeri; ' 

IgVftliälf^ aöJgef 
ichlof sen ; daher kommt einem' f öjchen Ber 
ilflaiibiphiVehh' er en^brhiTiJn -fc^ord^i) Ui^ 
idtrielbplWedfrin dife DifenslI^istuHg feitt^ 



täcktVäu^ cäö Vel^ängeito' Zeit )ie!n' m^ütit 
gf atiale xu Statten. - 

$. 38. VaÜ DEN i^RIERSCäiiTZEN s, 
tND PBUVATÖlfeNiERN. ^ ' 

iettel» StÄbsöfR^ier j Hauptniatih und Ca« 

flitila-Lienieha^t erhält i^iheh Furierschü^ 
zeii, die 'übrigen Omciers^ dann d^t Gal 
J)lan., Auditor » Rf gimerits - Arzt ♦ Rechnungs-*. 
iUirer uiid Regitnehts - Adjutant einen uni* 
^ntgeldlichf^n J'riVÄtdieneri 

Die Furierschütieri und It^rivätdieder eri 
iidicti did nHhmliche Löhiiungi Zula^^ii 
und Beyträg^^ •wie jedet* aridere Gememei 
hiii Ausiiahmä def ]t*uriei*8chüUeri bey dettt 
Jä^er^ l^egint^nt y MrelcMe nair die Ittfattterie« 
LohQurig zu geniefseri haberi. 06tt6elbeii 
iiahii auch eiii ciiifiiclle« Bett aus' d:^ni Veri» 
pfiegs ^ Magazirie qirientgeldlidl abget^eicheiv 
Und Wehil das Land das Beit gegen deA 
Schlafkreuie^ absibij od^r dei> Onmet den 
lynn M^egeit Mahgel dei Raums nicHt iii 
IMheni (Quartiere behaltet kc^^rile i und det^ 
M^tiri senieinacliafth*eh irerlegl Werdei^ 
inüfste , für ihii der Schlalkreuiet oA aetafiö 
entrichtet weMeri, Fiir defl Furierfehütieeii 
erhält j^der Stal^sofHcier^ HaüF^i^Atiri und 
dapitaiA« lieutehaYlt jährlich Mm ÖuldeA 
l^toniu^agel^ » die Privatdiener ab^r "^erded 
\6m A^atium nitt d#r Regiiüents«) Motitttf^ 
ledocU phae Araürtur und Ledeiii^eifc gitf» 

OUMeii^dmi 1HiKfili9iädjkni Ca« 



Schätzen aus dem Cmkfailde nelimen lind, 
•saentireh lassen. Wenn sie aber von daher 
keine iaügeine^$te^4 L^nt^ et^hdltefa Mmftni« 
und folglich Levte' aus dem Dienststande 
iivk nehmen -Vnihschen, so müsseh diese 
iidlbitiiralide seyn; undvoti dem betreifeji« 
d^n Stabsofticier für. dneii sfum Furierschü«- 
tzen ^nbevseitten Mdnn ein anderer . gestellt 
und» das , Monturgeld erlegt werdeiif d|ä 
Hauptleute und Oapitün - Lieuteiiaijts, ab^. 
' sind dieser Verlbindlithkeit ü|}€rhobf n. , , 

Zu Privatdienerti sind yor^üfilich folchfe 
itiVah'den^ iwrelche sthon in der Versorgung 
^u die^eti Diensten sber tiocli tauglich smo^ 
JEU behm^n > Wenii diese jedoch nKM hin^ 
reichet! 5 ^o höniien auch Halbinvalid<^. \&^ 
Regimertt'dazu gewählt Werden^ . 

Eß ist niejit erlaubt« btiobligftfe Leut#' 
tia Privatiienejr mit der ilrarischeti Verpfleg 
gut)gim Stande des Regiments zu führen« 
^ jbeK Stabs* und Oberofficier kann seinen 
Furierschiitzen ^der Privat diener übe^ll* 
auf Urlaub mitnehmen^ und folang^ j^^^ 
die G^ge* ni^ht xariret* J)leitt dieser ^u^^ 
ijn Genüsse sein^ t'r2tctlNtnent^4^ 

' W^nn FurierschütÄisn oder Privatdiener 
ßmf Urlaub, abgehen «sind sie wi|& • ji^eif. 
|nid^r^ gemeine Matin zi^ j>eliandell3« 

JPQRTIEN UND, I>lEK$T»K8SIi 

..0 $iii, Tr^ijs^^^t^h«^: Jiati>ir«je4ff »öi^ 
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mM\ eitle BeMmdere Revi^ioHfiliste, WoMk| 

|eböHrett mld vtNi' l^cHtoiTag^ 4<eMi)M^ 
idHift voiA tifftiw^drlfülkr^ iü/verpdege4 
fet:' danri eifl^ llfAl^sehrtiat& , <i^kW-dt# 

ifen Und Vifr^Mtnil , die aidtfotfieti « ^ ft^ 
tage eätÜfllttonäaliii ^YfdUdttoitt ^aexit lU^ 

Simexit, odfer ^enft diHs^s «ii^ iiM lühtii^ 
IcKbH Or^iiti «tia ä^.tiildjltMfoiegscftSMl 
tiileil axl^enieeseheii G^d^eril^ ±^t Yidtiß^ 
gtmg txfid 4en übiHgeMt AailigHiii atif J(fto§|i» 
€onimi<saria«isc!ie AtiWdUttdjf il^^ ^riMtiü» ^ 

- Wenn der IJraiiidpai« riu Wd^cir >abge« 
IBbrI Wii-d, <eä^t der «ffieier #^li de^ 
filarschreute einen Embargo EUtWliif^ n^W»^ 
Iki^e 2Sahl d^^Lcfute^ ihM ffatuMl-EiAM^ 
demissä, äis^^Qe^dik Aer Ba^g^i und du 
Kac&tstafioxi^n^jeii^^dteta^ «eyti »ttsaeii^ ^ 

' «Weilfi Wühr^tfddes W^ges au^ittlfrattafc 
|iiA!t<e^ jiitellrare: Leate stoiteti , muflr ar übaj^ 
dtaseffien gleichfcdla drdeniU4^# A#^ionälk 
igen extipfaii^eü.* 

Erkraiikcldde'LMta slüd dem HAdu/Mk 
Miliar , «d^ ive k^kie» in dfer itXiM ift / del^ 
pTt8obrigk^£ageiiBeacheinigiiitgite'j^^ 

l>en. ^ ^ ',•' •< *•''•'':» '• '- 
Ueber dia Ver)ttot4>«tien tieiil^ ihidl ToA» 

tan^idh^ihe^Mi Mkrar zu itahrnM» 

VfeHjkjt einr :ISmih ^d^s^rtirtj üMift ^dclir 

Irmitand tiiit der Bemerkottg des t^^ae um 



Kontur, Rücfung, tt, B. w. Bittgentntinifn 

hat, beschrieben -und dieee iteschrfibui^ 
'auch noch von zyrey Untert^licier^ oder . 
Cemei^eo milgefc^get werden. . . 

D«r Tcanfiportfiihrer hat ''genau darauf 
*a sehen, dafs en Montür, Rüstung; u. s, 
av. von den Leuten hichts verkauft 'ode^ sonst 
entivendet, die von Verstorbenen oder D^ 
Aertirten zuriickgelatfienen Stücke aber ingü^ 
ter Obsorge b%Balten werden. , 

tlebfir jede wmLande KU leisf encteBeuij^ 
longi uMdbesonders übe^Schlafitreuzer , Yo^- 
«pann, IMedicamente .Fh(;^erey , u. 8 .W. müs- 
Mn legale Quittungen beygebracbt vrerdeii, 

Wenn mehr^ Vorspann , als in de^ 
'^ar«j^ut^ang9SeiztiGt, gebraucht werden 
■•oll, iftt sich mit dem Attestate des Kriegt 
4)ommi4safiat8, od^r in dessen Ermangelung 
ider Ortspbn(i(eit auszuweisen. 

Vordem AufbnMcIie des Transportes sind 
■«lie Leute mit der uothieen Montur v^rse- 
•hen KuiAac1ie,n, damit sie. hieran währen^. 
Av Marsches ^eine ISoth leiden. 

An dem Orte, wo der.TrapsportfiihreT 
«bgelÖäet wird , bemerh%t er au£, den Revi* 
•tion$listei1 die Tage, anwelghem die Leut^ 
■VPcpfIfegt sind, und übergibt. dem Ablösen- 
den die Altestatti über die Verstorbenen^ 
Ju«nlt zUrüdteebliebenen i Desvrtirteh.n. »■ 
w. , worauf, der Uebernfhnwr die richtigf 
■Ufebergab« nebst dem Tage , bis .wohin die 
tSufivt« Toa demUebenieb«ndeny#rpflegt,waF^ 
tretitnut «einer UpteicchriFt ia.der.^iwna^ 




^eldie aetr ' j|^|;el0Ste 2ivtm 'B^age - seiner 

Bey der Zurächktiuft zum « Regiment 
, hat er demselben über den erhaltenen GeM-^ 
Verlag die Rechnung zu legen | und 'dex| 
&&Idrest ^a übergeben. ^' 

Wenn eia Officier, zur Tran5|K>rHi^ung 
einer Geldremesse cpn^n^andirt ivird,^ «04 
er" die GeTdfüBser liebst dem: Gassesiegel auch 
-hoch, mit seinen^ eigenen verwahren t^voi^ 
derOasse eine gefertigte Münzlistö,- Mroria 
zugleich die Zam der Fässer enthalten^ seyii 
mufs, empfangen, und dagegen eine gleich« 
lautende der Kriegs^Gass^« Unter sdner Per* 
tigung übergeben« . , * 

^ Mit Avelcher Gelegenheit die Remesffa 
abzuführen sey, wird jederzeit von höiie*' 
, rer Behörde bestinimt« Der Officier hat eU 
ne hinlängliche» aus vertrauten Leuten b^ 
ftehende Escoirte, eine hriegacommissariati« 
Sehe Marschroute 1, und^ von sethem Regiment 
oder von der KriegscassB einen verhÄlthifsi* 
tnafsigenGeldveriag zur Bestreitung der- Aus- 
lagen mitzunehmen, und nach seiner Zu- 
rückhunft ordentlich Rechnung zu legen« 

Auf der Strafse und in den Nachjtlagern ist 
fürdieSicherheit die äi^fserste Sorget asutraseA« 
Bey der Ankunft derRemesse an dem 
bestimmten Orte- ist dieselbe ohne Verzug 
•der Kriegs - Gasse zu übergeben , welche die 
Uf bernahme in Gegenwart des Officiers zu 
bewirken, und'' den. richtigen Befund* at^ 
46|^ Mii4aiUste-z(i attes^ren hat* 
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#at wird,' }iaf der Vel>enieh|ii«r die Af^M4 
der FäfBtTj ^Itceii ^ustiiad in>d die Be^^v^ 
fett})eit der Siegel, z|i luitereiich^n, dfts. et« 
wa SclMiÄifffte auf. 4ew Stelle «ettessern ^ 
' dje .rif:}!!*«« üe^eniaiiiMi 

aa einem F^sae eine soMn 

dsCs sfilcfaes «lugep^ckt V^v 

.bat 4'^^ Qfficier in dem 0^ 

, oder in dem tiechrten Orto 

^ ein^e Ju-iegfkiomtiiisMTieti« ' 

t , pder eipfs TprlipnfleveO 

d^r der Octeobrigke jl , je wcl^ 

im Qrte vorhflDdenaind, ^* 

! 'BeHcbfffpnbeit ^u u|dertQ-P 

clhig tat, die ^cfae 7Uii]»ei<p 

4grp^(^ie Fab zu si^ilUraii , 

iiegel der jegepwärtig gen«« 

jenen Personell beyfpfiigen.avziach.iLbcr den 

«Zu^ undi H.erga^i «ita vop 4eTU^r|i dt« 

«cliriülicbe ^e«tfitiguitu«i!>en^la«MnL-. > 

fiey ^vleärpf-dentliäeo Pieneiffiten )ni4 

Versendwngan der Offighcrjbatiep »icJi djeiel« 

l)«n imTher mit eiaein qcbriftliciien 4li^98* 

«der Zeil gpifse zw versehen, wprilibestimPit 

«eyn mMu, ob cie die fieiie xoit der Fo*t» 

Ordonnan^Itferden , Vortpann odergedpneet 

^er Fuhre tor^unelitnefi babep. 

?lir fieptzeittmgdexAlulacenbabePl'W 
>nUvedervpiii Regiment oder aw.decÜEiee»- 
C«Me^iiien angemesteiwi GeldveiJat mi «p> 
fialten, ppd n^ich bintnic£ler|leise.aif 9«lr 
«P|iw1i<:til«r» dflrüliei- m tefeVt wpnn düP 



^IN^^^I^Ileiie j^ä«^^ oder VoPr 

spamirrSta^ddt von und zu welcher die Rei« 
se »srSok^elegt wqrdeit , ^ Post -^der Mt^« 
lendiätanx» die dafür ^Jeia^ete iZal^^ng aif 
Po^t -. , Triti)( •» , Siehmier r , jH^ei^en - o.d^ 
T^^rspamti^gelddeiitiicli Hussewle&eti 'werd^ 

t Der Mann von der eavaüerie^^ desscifi 
yfcrd diÄpll «inen Qfltcite bey Courier i^ 
'luiffterordendlchenDiemtreisen oderTerseh« 
düngen f geritten wJrd , ; und zugleifji def 
Mann , der einet) ao^chei) Officier i)egl^ite^ 
erhält für jede Station sechs und dreybiig, 
lEnnizer aTs Ififflb^dsdM^ggeitt. •\ ^ 

« Ueber die auröch geiegteH ()rdounan% 
Stationen ist ini Felde die Bestätigung de# 
(ieneral V Adju^ünteik ,' in Friedens jkeiteli ' 
lÄer jei|e des ^General ^iiSonunando ^ Ad» 
Mutanten beyzubHn^6n. 
- Ueber die Vörapanns^Mihlurtg oder übet 
üfa^ gedungene Fuhriohn sind legale QuSb« 
^^UiigeH^-beyzIilegen. Ztir At^echnung de|^ 
f^raktermäfsig^DiiSten müfsin dem schri£t« 
ii^^i ^Auftrage immer die Bewilligung entr 
iMüten se}|ii, qdei^ nacjiträgliib be^gebracbil: 
tverden. 

• yebear'die Tage der Abrjpise upd der Zu« 
fÜ>cMiuilft^ als^denTe^in der Diäten« mub ^ 
die BeaüMgung deniReiaepaiticütare von dei^v 
^omti^enmitfen beygesetift, oder besonders 
|>eygriMNMht werden. - ^ 

V#tt d»iln hieHiä^ ausfallenden DiiteU^ 
betrage müÜ ^eic^#efilQ^p«rcpÜä|e Ar^ltll 
^eiogeii w^rdel^- 



• ' In 'dem Reisepa'Hiculare i$t der 'erhidl«aii|k . 
Geldverlag in Empfang zu ^el'en » 'die Au8<^ - 
gäbe davon äi^zuschlageri , und der Rest abzu-r 
AUiren, der sodann entweder an das Regiment . 
oder an die KriegSrGasse aEuriichzü erlegen ist.' 
: - Bey iCurier-fleiseii ist eine. hphere.DIä« 
tenausmafs , und zwar für einen Stabsofii« 
^ier sechs Gulden vieraigitrfeuzer, für einen 
Hauptmaian vier Gulden und dr^yfsig Kreu* 
zer^ für einen subalternen Officier abec^ 
dr^y Gulden- täglich, ausgemessen» und da» 
Da^^lum des gewöhnlichen Trinkgeldes auf««' 
xure^htien bewilliget. % ' • 

Ö^s Schmiergeld findet .iitrfgens.nuiw 
damabls Stiätt, wrenn, die Reise i^i eigenen 
Wa^en ' hinterlegt wirdT i ' . . 
j Dieses wäre mur. eine. Munse Abhandlung 
der di^ Verpflegung betreffenden verschiede^ 

'nen ßeobachtungen , in so weit, als solche^ . 
dem Ofticier auch in diiesem Dienstzweige 
£u eine^ angemessenen Kenntnifs und Mit 
leitung gereichen* soll. Da jedoch dieses ;Fadi^ 
zu weidäutig ist, und zu sehr den Verän* 

• derüngeh der Zeit und der Umstände t^n« 
terliegt) um alle Normalien ge^el^Iich jin4 
mit Bestand in das Reglement aufnehmen 
XU können, so mufis man den OfiFicier auf 
die bereits bestehenden vund von Zeit; ?5U 
Zeit herauskommenden bef^onderen . Yorr 
»chriften mit dem Beitierkien ver^vei^.e^ ^ 
dats sich derselbe TOit Solchen näher be^ 
kannt zu machen, und in .vorkommenden 

'Fällen darilach zu benehmen haJb^e, 
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